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Sonnabend, den 1. Februar 1873. 


Nationale Aufgaben. 

Wohl noch niemals ſind an einen Staat in einem Zeitraume ſo 
viele und fo ſchwierige Aufgaben heran getreten, wie jetzt an Preußen und 
Deutſchland, und es ſtellt fi immer mehr heraus, wie unmöglich es 
iſt, eine dieſer Aufgaben zurückzuſtellen, um eine andere deſto ſorgfäl⸗ 
tiger und gewiſſenhafter zu löſen. Die Haft, mit welcher Reichstag 
und Landtag einander auf die Füße treten, hat etwas Sellſames und 
mag einen geeigneten Stoff für Witzblätter hergeben, aber die ernſte 
Betrachtung wird immer wieder darauf zurückführen, daß dieſer Uebel⸗ 
ſtand ein unvermeidlicher iſt. 

Der gewaltige Zug nach Herſtellung der deutſchen Einheit war 
kein Ausfluß des Idealismus des Volkes der „Denker und Dichter.“ 
Es lagen ihm ſehr reelle Motive zu Grunde. Handel und Wandel 
‚erlitten die empfindlichſten Einbußen durch die Verſchledenheiten der 
Münzen, des Maßes und Gewichts, der Rechtsordnung u. ſ. w. Wenn 
ſich dle deutſche Zerriſſenheit nicht als ein Todfeind der Entwickelung 
unſeres Verkehrslebens gezeigt hätte, würden alle deutſchen Poeten ver⸗ 
geblich von der Herrlichkeit des Reiches und vom Kyffhäuſer geſungen 
haben. Als daher der norddeutſche Bund und ſpäter das Reich ge⸗ 
gründet war, da wollte man von dieſer Gründung auch eine Rente 
beziehen. Man wollte Verbeſſerung der Geſetzgebung. Der Kaiſer⸗ 
Utel und das ſchwarz⸗weiß⸗rolhe Banner genügten Niemanden. Man 
wollte, daß die Geſetzgebung nun ſchnell nachhole, was fie in einem 
Menſchenalter verſaͤumt halte. Noch immer gilt die Münze des Baiern 
nicht im Norden, noch immer werden Proceſſe in den verſchiedenen 
Ländern nach den verſchiedenſten Formen entſchieden. Man hat zwar 
über die Dampfgeſchwindigkeit, mit welcher die Geſetzgebung vorſchreitet, 
wohlfeilen Spott ergofien, aber für das Bedürfniß von Handel und 
Wandel ſchreitet die Geſetzgebung eher zu langſam als zu raſch vor, 
110 17 müſſen uns mit der Erwägung tröſten, daß das Mögliche 
geſchteht. 

Aber die Aufgaben der Geſetzgebung ſind nicht erledigt mit den 
wirihſchaſtlichen Geſetzen, die wir vom Reichstage erwarten. Die Wen⸗ 
dung in der deutſchen Geſchichte hat eine tiefe Rückwirkung auf bie 
inneren Verhältniſſe Preußens gehabt. Die deutſchen Kleinſtaaten 
waren kümmerliche Mißbildungen, trotz der ernſthafteſten Verſuche, die 
hier und da angeſtellt wurden, außer Stande, irgend eine wirkliche 
ftaatlihe Aufgabe zu löſen. Aber in feiner Trennung von dem übrigen 
Deutſchland war auch Preußen nicht geſund geblieben. In einem 
Staate, welcher in inniger Verbindung mit der ganzen Nation ſeinem 
nationalen Berufe gelebt hätte, wäre es ſchlechthin unmöglich geweſen, 
daß ein Inſtttut wie das Herrenhaus entſtand, daß eine feudale In⸗ 
ftitutlon wie die gutsherrliche Polizei ſich erhalten hätte. Die Einigung 
Deutſchlands mußte die Kreisordnung in Fluß bringen und wird 
ſicher noch die Reform des Herrenhauſes im Geſolge haben. 

Und endlich, die dritte Kategorie von Geſetzen, mit denen wir be 
ſchäftigt ſind, iſt auf denſelben Ausgangspunkt zurückzubeziehen. Dem 
deutſchen Reiche konnte der Kampf mit der römiſchen Curle nicht er⸗ 
ſpart bleiben. Der Kampf zwiſchen dem deutſchen und dem römiſchen 
Geiſt iſt ein uralter, und iſt immer dann am mächtigſten entbrannt, 
wenn Deutſchland ſtark war. Es hat Zeiten gegeben, wo zwiſchen dem 
Papſtthum und dem Kaiſerthum ein ſehr angenehmer modus vivendi 
beſtand, allein das waren immer Zeiten der deulſchen Schwäche. Alle 
nationalgeſinnten Kaiſer haben in Fehde mit Rom geſtanden und 
Deutſchland wird vom Papſtihum ſtets bekämpft werden, wenn es zeigt, 

daß es ſeiner Kraft bewußt iſt. 

Wo iſt nun eine geſetzgeberiſche Aufgabe, welche vor der Hand 
zurückzuſtellen uns erlaubt iſt? Dürfen wir zögern, den Anmaßungen 
der Curie entgegenzutreten, well wir zuvor unſer Bankgeſetz und unſre 
Prozeßordnung fein ſäuberlich im Reinen haben müſſen? Dürfen wir 
unfere Schul⸗ und Wegeordnung im Argen laſſen, weil dem Reichs⸗ 
tage wichtigere Geſchäfte obliegen? Endlich, dürfen wir die Miſere 
unfered Geld⸗ und Zettelweſens noch länger hinſchleppen, well Kreis⸗ 
ordnung und Kirchengeſetze unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen? 
Im ganzen Volke iſt das Gefühl verbreitet, daß wir vorwärts müſſen 
und auch wirklich vorwärts gehen. Die Kleinmelfterei, welche an Ein: 
zelhelten nörgelt, die an dem Wortlaut der Geſetze im Tone des 
Polonius Kritik übt, hat nicht den geringſten Boden. Es ſind einige 
ältere Herten, deren polttiſche Genialität ſeit vierzig Jahren conſequent 
verkannt wird, welche in dem Schmollwinkel dieſe Kleinmeiſterei treiben 
und um ſo lauter ſchreien, je mehr ſie ſich überzeugen, daß ſie nicht 
gehört werden. 

Wohl niemals hat eine Regierung eine dankbarere Stellung dem 
Volke gegenüber gehabt, als die unſrige. Seitdem die Minifter, welche 
ſich der neuen Ordnung der Dinge widerſetzten, die Lip pe und Müh⸗ 
ler geſchieden find, gehört die ganze Geſchicklichkeit des Hrn. Selchow 
dazu, um auf dem Miniſterſeſſel unpopulär zu ſein. Graf Eulen⸗ 
burg hat es auf die Dauer nicht fertig gebracht; er gilt heute als 
ein Überaler Miniſter und bei der Abfaſſung ſeines vornehmſten 
Werkes, der Kreisordnung, hat er der Landtagsmajorität Conceſſtonen 
abgerungen, wie fie zuverſichtlich noch nie eine Partei einem Miniſter 
gemacht hat, dem ſie viele Jahre lang ſchroff und feindlich gegenüber⸗ 
geſtanden. 1855 

Um fo wunderbarer erſcheint es, daß innerhalb des Miniſterlums 
ſelbſt Differenzen von aeutem Charakter hervorgetreten waren und vor⸗ 
übergehend zu einer Krife geführt haben. Wie ernſt dieſe Kriſe ge: 
weſen, iſt uns erſt aus der füngſten Rede des Fürſten Bismarck ganz 
einleuchtend geworden, Die Frage, ob die Kreisordnung, ob die 
Herrenhaus reform dringlicher ſei, ſcheint in der That zu einem ernſten 
Conflict geführt zu haben. Jener Kutſcher, der gefragt wurde, ob er 
lleber einen Kümmel oder ein Glas Grogg haben wolle, antwortete 
ſchlicht und verftändig, er möchte fo lange Kümmel trinken, bis der 
Grogg fertig fe. Nach dieſem einfachen Recept iſt wohl auch der 
Prioritätsſtrtit zwiſchen Kreisordnung und Herrenhausreform zu löſen. 
Wir haben ſo unendlich viele Aufgaben vor uns, daß der Zeitpunkt zu 
Rangſtreitigkeiten übel gewählt iſt. 


Geſchworne oder Schöffen. 
eh XIX. Ste 


Die obrigkeitliche Macht des Richteramtes zur Verwhklihung des 
Rechtes erfordert deſſen Wiſſenſchaft und eine Ableitung von dem Punkte, 
von dem das Recht ſelbſt herkommt. So lange dieſes in naiver Un⸗ 
getrenntheit von Volk, Staat und Einzelfreiheit lediglich aus der Ge: 
wohnheit gemeinſamer Ausübung entſteht und von Allen erkannt wird, 
find Alle Richter, ſpäter diejenigen, welche das in der Gemeinde 


ruhende Recht zu finden und auch der Staatsgepalt zu weiſen 
wiſſen. Dieſe hat mit dem Rechte ſelbſt noch nichts zu thun, ſondern 
iſt lediglich eine ordnende und leitende Macht. Die Unterlagen dieſes 
Zuſtandes find Einfachheit und plaſtiſche Aeußerlichket aller Rechts⸗ 
handlungen, unbeſchränkte Verfügung des Einzelnen über fein Recht 
als Waffe und zugleich Gegenſtand des Kampfes. Daker Prioatanklage 
als geregelte Rache, ſtrenge formale Beweſſe, die Entſcheidung als 
Kampfſpruch. Aber Bedürfniß und Wirkung der fortſckreitenden Cultur 
führen vertiefte Auffaſſungen herbei. Man erkennt die innalichen Beziehun⸗ 
gen der Rechtsverhältniſſe in ihrer unendlich verwickelten Mannigfaltig⸗ 
keit und die Nothwendigkeit, das Geſetz als Schutz des Schwachen 
gegen den Starken zu handhaben. Die Einheit von Macht und Recht 
im Staatsbegriffe wird dem bloßen Volksbegriffe als obrigkeitlich ge⸗ 
gliederte Zuſammenfaſſung aller Rechtsbildung und Geſchtsbarkeit be⸗ 
herrſchend gegenübergeſtellt. Das Recht, aus abgezoßenen Begriffen 
und der gewalligen Hinterlaſſenſchaft eines fremden Volkes in die all⸗ 
gemeine Geſetzgebung übernommen und mit mühſamem Forſchen kunſt⸗ 
voll erkannt, entzieht ſich in erwieſener Stelfheit dem ungelehrten 
Manne. Die Schöffen verlieren Begriff und Weſen. Sie find nicht 
mehr Wiſſende, denn die Rechtsbildung liegt außerhalb dir Gemeinde. 
Ste können auch nicht Vertreter des ganzen Volkes fein, weil ihr Wiſſen 
und ihre Macht örtlich begrenzt iſt, und das Recht ſich vom Volke überhaupt 
trennt. Sie find nicht mehr Obrigkeit, 


Kampf zwiſchen Bollswehr und den geübten, ſtreng geordneten Truppen 
des Geiſtes. Ein Verſtändniß iſt nur durch Belehrung, in der Debatte 


aber ſchwer möglich, weil jedes der beiden Elemente eine eigene Denk⸗ 
weiſe bat, 
zeugungen aus den Erfahrungen und Auſchauungen, die durchaus rich⸗ 
tige, für ihn unumſtoͤßliche Ergebniſſe haben; aber er nimmt dieſe fo 
hin, wie ſie ſich ihm zeigen, ohne an die letzten Gründe zu denken, 
die er daher nicht zur Hand hat. Er wird verwirrt, wenn er beweiſen 
ſoll, was für ihn keines Beweiſes bedarf. Gerade umgekehrt hat der 
wiſſenſchaſtliche Praktiker feine Hauptſtärke in beweiſender Dialektik. 
In die freien Tiefen feiner Wiſſenſchaft vermag er nicht zurückzugehen. 
Er nimmt ihre Früchte in Lehre und Geſetz als gegeben an, und baut 
darauf weiter, oft ſehr einſeitig und eng, immer aber mit einer formellen 
Logik, die den Uneingeweihten imponirt, und eine gefährliche Waffe 
der Rechthberei iſt. Sie wird noch erfolgreicher, da der Kampf auf 
dem eigenſten Fachgebiete geführt wird, auf welchem der Laie 
ſtatt geſunder und brauchbarer, auf beſtimmte Geſichtspunkte beſchränkter 
Rechtskenntniſſe höchſtens zu einem unklaren und oberflächlichen 
Dilettantismus gelangt. Die Richter werden darauf angewieſen ſein, in 
allen eigentlichen Rechtsfragen die Schöffen hinter ſich her zu ziehen, 
und dies wird ihnen um ſo leichter werden, als das Anſehen des obrig⸗ 
keitlichen Amtes ſich mit dem beſſeren Wiſſen vereinigt und der Kaſtenſtolz 


denn dieſe iſt vom Volke auff ſich durch Ueberſtimmung gedemüthigt fühlt. Es erſcheint wenig angemeſſen, 


den Staat übergegangen, und doch follen fie obrigkeiliche Thätigkeit Belehrung zu verbinden mit einer Debatte, die den Lehrer der Gefahr 
ausüben, nicht im Rimet des Königs, ſondern im Namen des Volkes. ausſetzt, von den Lernenden überſtimmt zu werden. Ebenſo iſt es nicht 


An dieſem Widerſinn ſind ſie 


— 


Stein'8 und Warnkönig's Rechtsgeſchichte 
Wirkung des gelehrten Rechtes im 12. und 13. Jahrhundert: 
iſt das Gericht einem großen Theil nach Volksgericht, und dieſes Volk 
verſtand nichts von dem neuen Recht und ſeiner Sprache. Dennoch 
geben die beamteten Richter daſſelbe nicht auf, und da fie jetzt in allen 
Gerichten erſchlenen und die Rechtsanwälte ſich hauptſächlich nach ihnen 
richten mußten, fo begann ſchon jetzt jenes eigenthümliche Verhäliniß, 
das mit dem Ende dieſer Periode zur vollen Entwickelung kommt. 
Die Richter aus dem Volke ordnen ſich erſt dem beamieten Richter 
unter; dann treten ſie allmälig zurück, bis ſie zuletzt ganz aus den 
Gerichten verſchwinden oder doch zu überflüſſiger Form in der Gerſchts⸗ 
beſetzung werden.“ Es iſt genau derſelbe Gang, wie bei uns. Er 
wurde durch die Fremdheit des Rechts die fteife ſcholaſtiſche Logik und 
den künſtlichen Beweis beſchleunigt; aber der wahre Grund, warum 
das Schöͤffenthum nicht gleich dem Schwurgericht im Stande war, das 
eigene Recht zu wahren und fortzubilden, ſondern mit demſelben unter⸗ 
ging, liegt nicht in jenen vergangenen Zuſtänden, ſondern in der noch 
jetzt giltigen und ſogar ſtärker entwickelten Wirkung des Stagtsbegriffes 
und des wiſſenſchaſtlichen Rechtes. 


bedingungen des Volkes mit Hilfe von deſſen Vertretern entnommen 
werden; aber die Formgebung und Durchführung der gewonnenen 
Grundſätze muß Sache wiſſenſchaftlicher Fachbildung bleiben, da wir 
unmöglich in die Einfachheiten der Urzeit zurückfallen können. „Gerade 
in den höheren Gebieten der Religion und Wiſſenſchaft“, ſagt Gneiſt, 
„haben wir mit der Zähigkeit und Hartnäckigkeit der germaniſchen Freiheits⸗ 
idee für die Freiheit gekämpft, und dieſe höhere geiſtige Befreiung, welche 
ſich in der höhern Bildung aller Stände im Vergleich zu England und Frank⸗ 
reich darſtellt und jetzt ihre Verkörperung im Staatsleben verlangt, wird 
auch hier das Höhere leiſten. — Die ſtlenge Zucht der Kirche und 
des ancien regime find nicht fruchtlos an uns vorübergegangen. 
— Was uns fehlte, war der volksthümliche Inhalt; wir werden 
ihn gewinnen, ohne die Forderungen an die Aufgabe des Staates 
herabzuſtimmen.“ Dieſer „deulſche Geiſt in römiſcher Form“ verlangt 
gegliederte Arbeitsthellung. Das Volk ſoll praktiſch ſein Recht kennen 
und verſtehen: aber die techniſche Anwendung und Begrlffsbeſtimmung, 
Erörterung von Streitfragen und Zweifeln muß es dem beſondern 
Berufe überlaſſen, und deſſen Belehrungen als maßgebende hinnehmen, 
damit Recht und Volk vor Verwirrung und unwiſſenſchaftlicher Ent⸗ 
artung bewahrt bleibe. Darüber, ob zum Einſchreiten der Staats⸗ 
gewalt gegen den Einzelnen Veranlaſſung gegeben ſei, hat die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft, zu deren Schutze das Strafrecht beſtimmt iſt, zu ent⸗ 
cheiden, und damit zugleich ihre einzelnen Mitglieder vor Willkühr zu 
bewahren: aber die Anwendung des Geſetzes in der Leitung des 
Rechtsganges, Beſtimmung und Erhebung der Beweiſe und Feſtſetzung 
der Strafe gebührt allein den Organen der Krone, von welcher alle 
Gerichtsgewalt ausgeht. Eine Vermiſchung dieſer Thätigkeiten im 
modernen Schöffengericht iſt demoktatiſcher Schein zu bureau⸗ 
kratiſchen Zeiten, ein galvaniſirter Leichnam mit der Ausſicht, 
bald wieder in den frühern Gang zurückzukommen. Der Mangel 
eines klaren Princips macht ſich nach allen Seiten fühlbar. Der 
Schuldſpruch: in gemeinſamer und geheimer Berathung von Richtern 
und Schöffen als Einzelner gefunden, verliert die geſchloſſene ſelbſt⸗ 
ſtändige Elkennbarkeit des Volkselementes und damit die beſte Wir⸗ 
kung auf Glauben und Vertrauen der öffentlichen Meinung. Dieſe 
wird ſich nie ausreden laſſen, daß die Umwandlung der Schwurgerichte 
in Schöffengerichte — wie die Gründe dafür nicht verbergen können 
— auf einem Mißtrauen und Bevormundungsſtreben beruht, welches 
darauf rechnet, die Volksgenoſſen dem Einfluß des Beamtenthums zu 
unterwerfen, und um dieſen Preis ſie auf Gebieten zuläßt, auf denen 
ſie nichts Erſprleßliches wirken können, und nur noch von amerika: 
niſcher Demokratie den Richtern zugeſellt werden. So 
wird denn wieder von unſeligem Mißtrauen das Mißtrauen 
erzeugt und von der Natur der Sache, der Erfahrung und den 
Zeugniſſen der bewährteſten Schrififteller unterſtüzt. Selbſt der große 
Unbekannte von 1852 erklärte den Vorſchlag eines gemiſchten Collegiums 
von Lalen und Richtern für einen höchſt unglücklichen: „Ueberzeugt 
man ſich, daß es unmöglich iſt, den Geſchworenen die Eatſcheldung der 
Sache ſelbſtſtändig zu überlaſſen, und muß man doch wieder zu den 
gelehrten Richtern feine Zuflucht nehmen, ſo iſt wirklich nicht einzuſehen, 
wozu die letzteren, welche ihr Fach hinreichend für ſich verſtehen, ſich 
damit abquälen ſollen, die der Sache unkundigen Geſchworenen zu 
überteden.“ Dies iſt der Kern der Sache. Im Schwurgerichte wer⸗ 
den die Geſchworenen von dem vorſitzenden Richter über die Rechts ⸗ 
fragen belehrt, und von der Schuld des Angeklagten überzeugt, 
die Schöffen werden aber überredet, well der geſunde, aber ungelenke 
Verſtand des Bürgers der geſchulte Dialektik nicht gewachſen iſt. Es iſt ein 


— 


überall zu Grunde gegangen, in England angebracht, 
o gut wie in Deutſchland und Frankreich. Von letzteren heißt es in nahme der Schöffen entſcheiden zu laſſen. Eines der beiden Elemente 

Th. III. S. 490 über die iſt jedenfalls überfläſtg. Sind beide fo gleichartig geworden, daß fie 
„Noch ſich über Alles verſtändigen können, jo find entweder die Richter Volks⸗ 


Gewiß ſoll dieſes wieder Volksrecht; 
ſein, indem ſein Stoff und ſeine Zwecke den Anſchauungen und Lebens⸗ Mängel, 


techniſche Streitigkeiten zwiſchen den Richtern durch Partei⸗ 


genoſſen oder die Schöffen wieder Wiſſende geworden. Werden die 


Richter von den Schöffen überſtimmt, fo find jene nutzlos, umgekehrt 


die andern. Immer alſo läuft das moderne Schöffengericht, an Stelle 
des Schwurgerichtes im großen Stil gebraucht, entweder auf das alte 
Volksgericht oder auf Staatsrichterthum hinaus. Daß es auf letzteres 
abgeſehen iſt, etweiſen die neueſten Einrichtungen in Sachſen, welche 
die Schöffen völlig der Herrſchaft des Amtes unterwerfen. Da wäre 
es denn doch ehrlicher und klarer, ſogleich auf die 12 Richter von 1846 
zurückzugehen. Die Zuziehung der Schöffen zu den Amtsgerichten und 
Polizeigerichten kann als Quelle der Erfahrung nicht benutzt werden. 
Es handelt ſich hier um einfache Sachen, die mit und ohne Volks⸗ 
element gleich gut abgemacht werden. Und doch zeigt ſich auch hier 
das Uebergewicht des Amtes. Es wird von mehreren Seiten, nament⸗ 


lich auch von Dr. S. Meyer zu Frankfurt a. M. bezeugt, daß 8 


die Schöffen dem vorangehenden richterlichen Votum gar zu unbe⸗ 
dingt folgen. . ; 
Wir wollen das Schwurgericht behalten. Es hat zwar auch feine 


richtiger Grundgedanke darin, und die Mängel laſſen ſich vermindern, 


wenn wir den Romanismus ausſtoßen, der in einer ehrlichen germa⸗ 


niſchen Einrichtung ſich recht poſſirlich ausnimmt. Wenn Schwarze 


meint, wir könnten von der engliſchen Jury deshalb nichts übertragen, 


well das dortige Strafrecht in der Kindheit liege, der bewußten Ent⸗ 


wickelung leitender Gedanken und einer überſichtlichen zuſammenfaſſenden 8 


Geſetzgebung entbehre, ſo ſollte man gerade meinen, daß eine Gerichts⸗ 
verfaſſung, welche in ſolchen verwirrten Rechtszuſtänden ſich bewährt 
hat, mit unſerm jetzigen durchaus volksmäßigen und doch in höchſter 
wiſſenſchaftlicher Syſtematik durchgearbeiteten Strafrechte gewiß zurecht⸗ 
finden würde. Wir wollen ja auch nicht bloß und lauter Engliſches 
haben, ſondern nur auf Grund der drei großen Grundſätze und des 
Weſens der Sache Folgendes vorſchlagen: 

1) Das Schwurgericht muß ein nothwendiger Theil der Gerichts⸗ 
verfaſſung ſein, indem andere Kräfte dadurch geſpart werden. Dies 
läßt fi erreichen, wenn man das Richtercollegium ſtatt aus fünf nur 
in ſchottiſcher Weiſe aus drei Richtern bildet, die jetzigen Abiheilungen 
für Strafſachen ganz auflöſt, und ihre Geſchäfte vertheilt zwiſchen dem 
großen Schwurgerichte, einer kleinen Jury mit einem Richter und 


3 —6 Geſchwornen, und Einzelnrichtern mit oder ohne Schöffen, denn 2 


letzteres kann Geſchmacksſache bleiben. Die Bildung der Uiliſten muß 


den Beamien der Gemeinde und des Kreiſes, die Aufftellung der Dlenſt⸗ 


liſte unabhängigen, mit Perſonen und Verhältniſſen vertrauten Män⸗ 


nern übertragen werden. Die engliſchen Grundſätze der Fähigkeit zum = 


Geſchwornendienſt und der Ablehnung find empfehlenswerth. 5 
2) Dem Schwurgerichte müſſen die polſtiſchen und durch die Preſſe ver⸗ 
übten Strafthaten unbedingt überwieſen werden. Alle Gründe dagegen gehen 


von falſchen Vorſtellungen und einfeitigen Geſichtspunkten aus. Daſſelbe 


geſunde Rechtsbewußtſein, welches gemeine Verbrechen richtig beurtheilt, 
faßt auch den Staatsbegriff, und wird Hochverrath und Majeſtätsbe⸗ 
leidigung, ſo lange die Regierung im Namen des Ganzen und nicht 
als Parthei auftritt, durchaus als ſchwere Strafthaten empfinden. Nur 
der Beamtenſtaat ſcheut ſich vor dem Schwurgerichte. Den Staat des 
frelen und ſelbſtthätigen Volkes vermag auch das Volk zu begreifen 
und Angriffe dagegen abzulehnen, weil Staat und Volk wieder eins 
geworden find. Wer Gut und Blut hingiebt, wer in den hoͤchſten 
Fragen der Geſetzgebung mitſtimmt, der wird auch als Geſchworner in 
Staatsſachen ſtimmen können; ja gerade in dieſen Dingen iſt der 
Volksſpruch am wenigſten, um den Glauben an die Gerechtigkeit und 


das Gewicht des Urteils aufrecht zu erhalten. Wo politiſche Verbrechen 


im Schwurgerichte keine Verurtheilung finden, iſt ſicher Parteizerrüttung 
anzunehmen, in der alle Rechtspflege zu Grunde geht, und nur die 
Nolizet übrig bleibz⸗ 


3) Anklage und Vertheidigung müſſen von Anfang bis zu Ende = 


des Rechisganges gleichgeſtellt fein. Die Anklage iſt Angriff aber noch 
nicht Verfolgung. Der Staatsanwalt darf über die Stellung eines 
ſchottiſchen Anklägers hinaus keine Beamtenmacht ausüben, ſondern 
muß als Parthel gleich der Vettheldigung dem Gerichte untergeordnet, 
die Privatanklage daneben zuläſſig ſein. Von der franzöſiſchen Ein⸗ 


würfen der geſunden Vernunft und den Klagen der Menſchheit aus⸗ 
geſetzt und nur dann zweckmäßig ſei, wenn ihr vom Staate auch ein 
mit aller Gewalt und allen Mitteln eines öffentlichen Anklägers aus⸗ 
geſtatteter Vertheidiger aller Angeklagten entgegengeſtellt werde. Auch 
von Tippelskirch, als früherer Oberſtaatsanwalt gewiß ein klaſſiſcher 


Zeuge, bekundet, daß der franzöſiſche Staatsanwalt ſich zwar in den For⸗ 
men der Parihei bewege, aber nicht Parthei fe, ſondern ein unnöthiges, 


Der Mann des praktiſchen Lebens nimmt ſeine Ueber⸗ 


richtung ſagt Merlin, daß fie von ihrem erſten Schritte an den Br: 


denn nichts Menſchliches iſt fehlerlos: aber es iſt doch ein a 


n 
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Öffentlichen Meinung Bedenken errege. Den ehrenwerthen Männern, 
welche das Amt in Deutſchland ausüben, ſoll damit in keiner Weiſe 
zu nahe getreten fein. Ihr charaktervoller Rechtsſinn, unierſtützt von 
feſten politiſchen und fittlichen Zuſtänden, hat die Einſeitigkeit vermie⸗ 
den, und durch Berückſichtigung der Entlaſtungsmomente ſich das öffent 
liche Vertrauen erworben. Dieſe Objectivität ſoll ihnen bleiben. Das 
Strafverfahren iſt immer kein Streit um Privatrecht, ſondern um un⸗ 


veräußerliche Rechte und Pflichten, bei denen es auf Ermittelung der 
Wahrheit ankommt. 
ein Streben nach Wahrheit fein, wie Leſſing fo ſchön ausgedrückt hat. 
Einſeitige Forſchung ziemt nur dem Denker, der mit unpersönlichen Dingen 


Aber dieſe kann nie abſolut, ſondern immer nur 


= zu ihun hat: von Menſch zu Menſch wird alle Wahrheit durch gleichberech⸗ 


tigten Kampf der Bejahung und Verneinung gefunden. Die einſeitige 


Sammlung des Anklagematerkals verbleibt dem Ankläger mit Hilfe der 


dazu beſtimmlen poltzellichen Organe; ſobald aber gegen den Angeklagten 
vorgegangen werden ſoll, muß gerichtliche Vorunterſuchung in der für 


gerichtliches Einſchreiten allein zuläffigen Form mündlicher Parteiver⸗ 
handlung geschehen, mit dem Ergebniſſe eines gerichtlichen Beſchluſſes 


auf Einſtellung des Verfahrens, ſofortige Verurtheilung oder Verſetzung 


in Anklageſtand. Einer Anklagejury bedarf es bei unſrer beſſern Ge⸗ 
Alichtsverfaſſung ſo wenig als einer zweiten gerichtlichen Prüfung, 
welche nur verzögert. 


Jedes ingquiſitoriſche Verhör des Angeklagten 
muß fortfallen, ebenſo die Beweisaufnahme durch den Vorſitzenden, die 
ungehörige Bezugnahme auf die Vorunterſuchung und andere nicht den 
Geſchworenen vorliegende Beweismittel. Wir brauchen den Englän⸗ 


dern ihre kaufmännſſche Kürze nicht nachzumachen, aber die ſtrenge 


Beweisführung iſt gewiß zu empfehlen. 
4) Die ſchriftliche Frageſtellung und der Unterſchled von That⸗ und 


Rechtsbegriffen muß fortfallen. Die letztern, ſoweit fie bei der Schuld⸗ 


frage vorkommen, ſiud überall volksmäßig; etwaige Zweifel erledigt 
die Belehrung im Schlußvostrage. Den geſetzlichen Thatbeſtand ent 
hält die Anklage; es iſt überflüſſig, ihn nochmals ſchriftlich zu wieder⸗ 
holen. Der Spruch muß einſtimmig erfolgen: nur ſo wirkt er mit 
ganzer Kraft als geſchloſſener Ausdruck des Volksbewußtfeins, und ver⸗ 
mindert alle Schwankungen. 

Wir müſſen uns hiermit für jetzt begnügen, um die uns fo freund: 
lich gewährte Gaſtfreundſchaft nicht über alle Gebühr zu mißbrauchen. 
Das Schwurgericht wollen wir behalten als das Gericht des freien 
Bürgerthums im verfaſſungsmäßigen Staalsleben, welches wir im 
innigſten Verbande mit unſern Fürſten durch ſchweren Kampf gegen 
äußere Feinde gewonnen und wohlverdient haben, und von allem 
Romanismus in Kirche, Staat, Sitte und Recht fteimachen wollen. 


Breslau, 31. Januar. 
Die erſte Debatte über die Verfaſſungsänderungen iſt verhältnißmäßig 
ſehr ruhig verlaufen; von beiden Seiten iſt ziemlich doctrinär geſprochen 
worden, und die geſchichtlichen Darſtellungen haben eine große Rolle geſpielt. 


Herr v. Mallinckrodt hatte nicht ſeinen guten Tag; wir haben ſchon 
beſſere Reden von ihm gehört: ſeine Verſicherungen der Unſchuld der Ultra⸗ 


montanen waren ganz geeignet, die Heiterkeit bervorzurufen; ſelbſt ſeine 


Parteigenoſſen mögen ſich angelächelt haben, denn fie willen es ja beſſer. 


Der Streit iſt allerdings ein alter, die Frage eine hiſtoriſche; darin hat der 


x Abg. Röpell, deſſen Rede überhaupt einen bedeutenden Eindruck macht, 


vollkommen Recht, aber der Kampf wäre vielleicht noch lauge vermieden 


rere 


Naiveiät des Herrn v. Mallinckrodt Nichts. 5 
ſonders die Rede Virchow's, welche die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich 
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Eindrucks nicht verfehlen. 


worden, wenn ihn nicht Rom und die Jeſuiten durch die Schläge, die ſie 
fort und fort den Staaten und der modernen Cultur verſetzten, mit aller 
Gewalt hervorgerufen hätten; das letzte Concil gab den Ausſchlag; hier 


aber mußten die Staaten endlich eintreten. Darin ändert die geſuchte 


Neben Röpell iſt es be⸗ 


zieht, wie denn auch die kräftigen Schlußworte des Referenten Gneiſt des 
Von den Miniſtern war nur der Cultusminiſter 
erſchienen; er wird vielleicht in einem ſpäteren Stadium der Debatte das 
Wort noch ergreifen. 

Während es vor Kurzem hieß, die öſterreichiſche Wahlreform⸗Vorlage 


werde noch im Laufe dieſer Woche im Abgeordnetenhauſe eingebracht wer⸗JKirche, der erſten, welche auf offener Straße 
r... T.. Ä 


Aus dem Abteithal. 
rimiz in St. Leonhard. 

Die Wolken waren verflogen, die Regentropfen im Graſe verweht, 
goldiger Sonnenſchein lag auf den Hügeln — und mit dem Winde, 
der die braunen Blüthenköpfchen der Brunellen, die Kronen der Ane⸗ 
monen und Ranunkeln, Primeln und Glockenblumen an ſchwanken 
Stielen niederbeugte, ſtrömte berauſchender Duft über den Wieſenplan. 


Zwar hing die Sonne an der Himmelskuppel tief im Weſten, zu tief, 


um einen Ausflug auf ben Scheitel des Plz zu wagen; aber das neue 


Ziel an dem Ufer der Gader mit der Ausſicht auf die Peimiz des 


Matte gewinnt die Phantaſtie kühneren Schwung. 
umfangreicher Fernſichten von hohen Spitzen, die nur der Gemsjäger 


ennebergiſchen Prieſters zog mich von Corfara thalab nach dem grö⸗ 
ßeren Dorf, das der Volksmund die Ablei, die Inſchrift der Karte 
St. Leonhard nennt. 8 

Wie der Organismus des Menſchen den Wechſel von Arbeit und 
Erholung, Bewegung und Ruhe fordert, ſo ſehnt ſich der Geiſt von 
der Verwirrung und Mühſal des Lebens in die ſtille Natur. Auf 
Bergeszinnen, wo die Welt im Sonnenlicht ſich vor dem Auge in un⸗ 
ermeſſne Fernen dehnt, im engen Thal, wo die Schalten des Waldes 
die Sinne umfangen, am ſprudelnden Quell und auf blumenbefäter 
Es bedarf nicht 


erklimmt, um zur Anſchauung des Schönen zu gelangen: auch die 
Bergwieſe hat farbige Bilder auf den eintönigen Raſen gezeichnet, 
auch der Hochwald formenreiche Geſtalten auf den felfigen Grund ge⸗ 
baut. Sind auch die Volksbilder der Alpenwelt verblaßt und jene alt⸗ 
hergebrachten Bräuche, in denen Laune, Erfindungsgabe, Witz und 
Scharſſinn der Bergbewohner — oft in urwüchſig derben, oft in poe⸗ 
Ach ſinnigen Formen — ſich geltend machte, nahezu verſchwunden, fo 
ſtzeift der Wanderer doch im tüftern Tann und auf dem öden Feld: 


geklipp noch manche lebens vollen Züge, die ihm Freude und Leib des 
Aelplers ſpiegeln, oder empfindet den Eindruck mannichfacher Reize, die 


bald der Spiegel des Sees und der Orgelchor des Sturms bald der 
Droſſelgeſang im dämmernden Walde erzeugt. Wo der Hirtenbube 
unter dem Aſtwerk verwetterler Arven von dem Summen der Käfer 
und Bienen in Träume gewiegt, des Daſeins Laſt vergißt, oder Burſche 
und Mädchen auf der Alm wetteifernd um den Preis der Arbeit sin: 
gen, wo der Senn in einſamer Hütte, der Köhler und der Wilderer 
im Forſt des Berufes pflegen, oder Bettler ſorglos von Hütte zu Hütte 
ſtrelfen: — hier wie dort findet das Auge tauſend anziehende Stoffe, 


deren Verarbeitung zu Kunſtgebilden der Neigung des Touriſten ober 


Malers überlaſſen bleibt. Jener Zauber freilich, den ein Blick der 
glutäugigen Maid, des Waſſerfalls ſchillernder Strudel im Frühlicht 
oder der Purpurſchimmer eisverhüllter Firnen bei Sonnenuntergang in 


die Seele legen — entweicht der Feder, die nur mit Schaltlrungen 


und Strichen den äußeren Rahmen zu umſchreiben vermag. 


Bald war der Wieſengrund von Corfara durchſchritten. Zur 


Linken der Rieſenpfeller das Saß Soſander mit gothiſchen Fialen 
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dem Gerichte allein zuſlehendes Wächleramt auzübe, welches den Weg] den, iſt jetzt neuerdugs eine Verzögerung entſtanden. Die „Preſſe“ ſchreibt 
zum Richter verfperre, und als abhängiges Verwaltungsamt in der hierüber: 53 $ ; . 


„Wie ſeiner geit die onde e der principiellen Grundzüge der 
Wahlreform in enem beſonders hierfür anberaumten und unter Vorſitz 
des Kaiſers abrebaltenen Miniſterrathe erfolgte, To wird auch jetzt zur 
Entſcheidung der Vorſage in ihrer modificirten Geſtaltung ein Miniſter⸗ 
Conſeil zuſammaitreten, dem wieber der Monarch perſönlich präſidiren 
ſoll. Der Tag, an welchem die Conferenz ſtattfinden wird, iſt noch nicht 
definitiv feſtgeſeſt, doch dürfte die Wahl wahrſcheinlich auf Sonnabend 
fallen. Bis dahm bleibt die Vorlage in den Händen Sr. Majeſtät. Bei 
dem außerordentichen Umfang der Entwürfe ift ein längeres Studium 
derſelben nothwardig und aus dieſem Grunde die größere Friſt hin⸗ 
reichend erklärt, tie der Kaiſer behufs Prüfung des Elaborats ſich vorbe⸗ 
hält. Das Minſterium beabſichtigt, ſobald es die allerhöchſte Ermäch⸗ 
tigung zur Einbungung der Vorlage im Abgeordnetenhauſe erhält, un⸗ 
mittelbar deren Drucklegung zu veranlaſſen, damit die Abgeordneten 
ſofort, nachdem de parlamentariſche Behandlung eingeleitet iſt, die Ent⸗ 
Kane ihrer garen Ausdehnung und dem vollen Inhalte nach kennen 
ernen“. b 
In der Schweiz droht es in Folge der gegen den Biſchof Lachat in 

Vorſchlag gebrachtet Mafrezeln zu ernſten Differenzen zu kommen. Man 

zweifelt nämlich niht, daß der Abſetzung des Biſchofs die Beſeitigung des 

gegenwärtigen Doncapitels folgen wird, falls ſich dieſes nicht auf die Wahl 
eines neuen, den Regierungen genehmen Biſchofs einlaſſen will. Zugleich 
aber iſt auch die Frennung des Bisthums bereits als eine Thatſache zu be⸗ 
trachten, da die ulramontane Minderheit der Diöceſan⸗Fantone Luzern und 

Zug ſich dem neun Bisthum nicht anſchließen, ſondern erklären wird, daß 

fie nun für ſich allein die alte kaſholiſche Diöceſe Baſel bilden und deren 

Vermögen reclamire. Indeß meint man, daß bis zum Zuſammentritt der 

Bundesverſammlung, welche über dieſe Angelegenheit zu entſcheiden haben 

wird, noch viele Zwiſchenfälle möglich find. Nach der Sprache der ultra⸗ 

montanen Blätter zu ſchließen, ſind freilich die Ausſichten auf eine friedliche 

Beilegung des ganzen Streites nichts weniger als ſicher. 


In Italien bemüht ſich die Propaganda der „Voce della Verita“ um 
die Einrichtung frommer Aſſociationen für ihre Zwecke auch in den Provin⸗ 
zialſtädten; indeß erhebt ſich die liberale Jugend faſt überall gegen dieſelben. 
Es liegen Manfeſte aus Citta di Caſtello, Narni, Cerni und anderen 
Orten vor, worin die Mitglieder der Geſellſchaft für die katholiſchen Inter⸗ 
eſſen, deren Sache bekanntlich die „Voce della Verifa“ vertritt, als entſchie⸗ 
dene Feinde des Vaterlandes geächtet werden. 2 


Aus Rom berichtet das „Neue Wiener Tagbl.“ über die zweiſtün⸗ 
dige Audienz, welche der neue franzöſiſche Botſchafter im Vatican gehabt 
hat. Hr. v. Courcelles, fo verſichert der betreffende Correſpondent, habe dem 
Papſte ganz offen fein Bedauern über die Täuſchungen ausgeſprochen, denen 
ſich der Letztere in Folge ganz falſcher Darſtellungen hingegeben habe, die 
er von den früheren franzoͤſiſchen Botſchaftern und von feiner Umgebung 
hinſichtlich der von Frankreich zu erhoffenden Unterſtützung erhalten. Welche 
Regierung auch immer in Frankreich an's Ruder käme, keine würde in der 
Lage ſein, ſei es auch nur einen diplomatiſchen Kreuzzug zur Wiederaufrich⸗ 
tung des päpſtlichen Thrones zu unternehmen. Und eben ſo wenig, ja 
noch weniger ſeien Oeſterreich, England, Deulſchland, Rußland, Spanien im 
Stande, dem Papſte zur Wiedererlangung der weltlichen Herrſchaft zu ver⸗ 
helfen. Der Papſt, erzählt der Correſpondent weiter, habe darauf dem 
Cardinal⸗Staatsſecretär bemerklich gemacht, daß es ein Unſinn geweſen ſei, 
die Angelegenheit wegen der Aufwartung, welche die Offiziere des franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsdampfers „Orinoko“ dem König Victor Emanuel machten, fo weit zu 
treiben, bis der geweſene Botſchafter Frankreichs Graf Bour going ſeine De⸗ 
miſſion gab, denn in Folge dieſer Demiſſion habe Europa erfahren, daß 
auch Frankreich, die letzte Stütze des heiligen Stuhles, ihn im Stiche läßt. 
Herr v. Courcelles ſei ein Ehrenmann, weil er die Wahrheit zu ſeiner, des 
Papſtes, Kenntniß gebracht habe. In Folge alles deſſen, fügt der genannte 
Correſpondent hinzu, hat ſich Herr v. Courcelles die Feindſchaft der ganzen 
Jeſuitenpartei zugezogen und er acceptirt dieſe Feindſchaft ſo wohlgemuth, 
daß er den Prälaten, welche bei feiner Ankunft in Rom ihre Viſitenkarten 
bei ihm abgegeben hatten, keine Karte als Gegengruß ſandte. — Der 
„Trieſt. Z.“ entnehmen wir die einfache, aber doch in ihrer Bedeutung gewiß 
nicht zu unterſchätzende Nachricht, daß am 25. d. M. in dem neuen Stand⸗ 
quartier von Viminale, der Grundſtein der amerikaniſchen evangeliſchen 


. 


und romaniſchen Zinnen über dem domartigen Maſſio der Guerde⸗ 


nazja, zur Rechten die Halda, des Piz, der ſich zwiſchen die Quell⸗ 
arme der Gader ſchiebt — jener kahl und ſtarr, ohne Baum: und 
Pflanzengrün, dieſe bis zum Ufer der Piſſada von Nadelholz be 
wachſen —; und während der goldgrüne Schimmer des Fichtenge⸗ 
zweiges mit der ſinkenden Sonne verblich, flammte der Dolomit noch 
in erzfarbiger Glut und ſtrahlendes Gewölk umzog den Opferaltar der 
Nalur. Das Thalbecken verengte ſich zum ſchmalen Spalt, waldiges 
Gebüſch begrenzte beide Ufer des Gewäſſers. Sturztrümmer deckten 
den Boden: dann und wann ſchimmerte durch eine Lücke das Fels⸗ 
gemäuer der Guerdenazza. — Wo der Weiler Stern mit gothiſchem 
Kirchlein und dem burgartigen Schloß Rubatſch die Einöde unter- 
bricht, welßgeſtrichene Wände und geſchwärzte Mauern das Auge feſ⸗ 
ſeln, da erſchelnen im Oſten des erweiterten Thals die blaß rothen 
Quaderſchichten das Heillgkreuzkofels und der Varella, wie von 
Rieſenhand zum Himmel anſtrebenden Bau zuſammengefügt. Zwi⸗ 
ſchen den vereinigten Fluthen der iſſada und Gader und den Mark: 
ſteinen das Flußgebiet überſchaut man hügeliges Acker⸗ und Weide: 
land, Wieſen, Gehölz, Steingeröll und Schottermaſſen; am rechten 
Ufer des Baches, gegenüber der Wallfahrlskirche, die wie ein Punkt 
an der Felsmauer veiſchwindet, erblickt man den Thurm und die 
Bauerhäuſer von St. Leonhard. 

In belden Wirthshäuſern kein freier Raum, alle Zimmer von 
Geiſtlichen und Studenten beſetzt, alle Betten von fremden Gäſten im 
voraus beſtellt und die Unterhandlungen mit der Bäuerin hüben und 
der Wirthin drüben ohne Erfolg... das waren die hoffnungsvollen 
Vorzeichen der Primiz. Ob meine Beharrlichkeit oder das vorgeſchätzte 
Intereſſe für die klrchliche Feier zuletzt eine Sinnesänderung der Be⸗ 
ſitzerin bewükte — — genug, ich durfte im zweiten Wirthshauſe 
bleiben und konnte aus den Zurichtungen zum Feſtmahl die rege Be⸗ 
iheiltgung der Bevölkerung ermeſſen. Schon am Vorabend glich die 
Gaſtſtube einem Taubenſchlage. Pritſter und Landbewohner, Muſikan⸗ 
ten und fahrendes Volk kreuzten ſich im Kommen und Gehen, ſam⸗ 
melten ſich an den Tiſchen und zerſtreuten ſich wieder, während Ge⸗ 
flüfter und laute Wechſelrede bald die ladiniſche Mundart, bald deutſche 
Weiſe unterſcheiden ließ. Aber mehr als dieſe flüchtig vorüberellenden 
Geſtalten ergötzten mich zwei Bauern, die, vom Geiſt des Weins be⸗ 
feelt, ihr gegenſeitiges Mißtrauen unter Schmeicheleien zu verbergen 
ſuchten. Belde bedienten ſich unter Badirten der deutſchen Sprache, 
die der Jüngere — in brauner Jacke, Lodenbeinkleid, mit ſchlichtem, 
über das faltige Geficht niederfallenden Haar — mit mäßiger Ge⸗ 
läuftgkeit beherrſchte. „Mathes, du biſt mein Freund, dir darf ich 
vertrauen, ſonſt keinem Menſchen auf der Erde“. Nach dleſer Be⸗ 
theuerung begann der Braune ſeinem hemdärmeligen Nachbar, deſſen 
ausdrucksloſe Züge auf das Glas geheftet blieben, während die ſchwie⸗ 
lige Hand von Zeit zu Zeit zwei dünne Strehnen gebleichten Hzars 
über die hageren Schläfe ſtrich, ein Sündenregiſter von der Nieder⸗ 


innerhalb der Stadt⸗ 


mauern Roms errichte 
gelegt worden if. Er 5 BEE = 

In Frankreich, namentlich in Paris und Lyon, haben in den letzten 
Tagen wieder zahlreiche Verhaftungen wegen Betheiligung an der Interna⸗ 
tionalen ſtattgefunden. In Paris betrugen fie am 29. d. M. bereits über 
80, namentlich 30 in den Werkſtätten der Nordbahn, 22 in den Werkſtätten 


n 
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t wird, durch den Bischof von Derr 


der Omnibusgeſellſchaft. — Im Uebrigen beziehen ſich die uns heute vor⸗ 


liegenden Nachrichten aus Frankreich faſt nur auf die bereits mehr als lang: 
weilig gewordenen Verhandlungen des Herrn Thiers mit der Dreißiger⸗ 
Commiſſion, auf die ebenſo unerquicklichen Debatten der Nationalperſamm⸗ 
lung, auf die, wie es zu erwarten war, abermals in's Waſſer gefallenen 
Fuſionsverſuche und auf das ſogenannte „politiſche Teſtament Napoleons III., 
in welchem kein ernſthafter Politiker mehr als die Ausgeburt eines geld⸗ 
hungrigen Seribenten erkennen wird. Bezeichnend für die Höhe der politiſchen 
Auſchauung, welche in gewiſſen Kreiſen Frankreichs jetzt ſchon zu herrſchen 
ſcheint, iſt es, daß das „Journal de Paris“, das Organ der orleaniſtiſchen 
Prinzen, mehrere Spalten mit Unterſuchungen über die Fahnenfrage füllt. 
Das Blatt gelangt zu dem Ergebniß, daß die dreifarbige Fahne die wahre 
Fahne Frankreichs ſei, während die weiße Fahne niemals im eigenzlichen 
Sinne des Wortes eine Fahne, ſondern nur ein einfaches Commandozeichen 
geweſen ſei. Es ſei daher ein bloßes Vorurtheil, die dreifarbige Fahne als 
das Symbol des Frankreichs der Revolution und die weiße als das Sym⸗ 
bol des Frankreichs des alten Regimes zu betrachten. Hiernach wäre es 
die einfachſte Löſung, wenn man beide Fahnen zugleich erwähne. Auch ein 
anderes monarchiſtiſches Blatt ſchließt ſich dieſem Vorſchlage an, den die 
„Fuſion“ am beſten veranſchaulichen würde. ö 5 
Die neueſten Nachrichten aus England beſtätigen die Behauptung, daß 
die Spaltung im bonapartiſtiſchen Lager bereits eine Thatſache ſei. In der 
„Times“ ſowohl wie in der „Morningpoſt“ erſchien nämlich am 28. d. M. 


eine Mittheilung, welche das einige Tage vorher veröffentlichte Programm 


aus Chiſlehurſt zurückweiſt und ausdrücklich den Prinzen Napoleon in den 
Vordergrund bringt. Der Brief an die „Times“ iſt „von einem Wiſſenden“ 
unterzeichnet und beginnt folgendermaßen: i 


Viele Gerüchte ſind über die politiſche Stellung und Führung des 
Prinzen Napoleon in Umlauf geſetzt worden, und ein biefiges Blatt hat 
ein angeblich von Chislehurſt ausgehendes Manıfeft veröffentlicht. Dieſes 
Manifeit theilt dem Prinzen in Gemeinſchaft mit der Kaiſerin unter 
anderen die Leitung der bonapartiſtiſchen Partei und die politiſche Varmund⸗ 
ſchaft über den kaiſerlichen Prinzen zu. Ich kann aus der allerſicherſten 
Quelle erklären, daß für dieſe Erklärungen nicht der allermindeſte Grund 
vorhanden. Prinz Napoleon kam ganz allein deshalb nach England, um 
der Beſtattung des Kaiſers, zu dem er eine aufrichtige 0 be U: te, 
beizuwobnen. Seine Pflicht als Haupt der Familie und ſein und, 
der Kaiſerin möglichſt Schmerz und Unannehmlichkeiten zu erſparen, haben 
ihn in England zurückgehalten in Geſchäften hinſichtlich der Liquidation 
der Privatangelegenbeiten des verſtorbenen Kaiſers.“ Im Weiteren heißt 
es dann, vie Nachricht vom Zuſtandekommen der Fuſion habe innerhalb 


der bonapartiſtiſchen Partei nicht geringe Aufregung erzeugt. „Es giebt — 


ſagt der Brief gegen Schluß — unter den Bonapartiſten gegen rärtig 
zwei Parteien, welche ganz verſchiedene Ziele verfolgen. Die Führer 
der einen Gruppe umgeben die Kaiſerin. Das Haupt der anderen Ab⸗ 
theilung ift Prinz Napoleon. Der letztere weigert ſich, wie ich glaube, 
ſich in irgend einer Weiſe an einer politiſchen Handlung zu betheiligen, 
welche die von ihm Herrn Thiers gegenüber angenommene Haltung be⸗ 
einträchtigen könnte. Er wünſcht von der Nationalverſammlung und den 
zuſtehenden Gerichten die vollſtändige Anerkennung ſeines franzöſiſchen 
Bürgerrechts zu erlangen. Er fühlt ſich deshalb in ſeiner Ehre und durch 
das, was er als die Traditionen ſeiner Familie anſieht, gebunden, ſich 
treu jeder Regierungsform zu unterwerfen, welche von der franzöſiſchen 
Nation gebilligt wird oder gebilligt werden wird. Unter der franzöſiſchen 
Republik zum Generalrath gewählt, beabſichtigt er, die Pflichten dieſer 
oder irgend einer anderen Stelle, welche ihm bon ſeinen Mitbürgern ans 
vertraut wird, zu erfüllen. Aeußern 
Blätter in Paris können nicht als die wirklichen Aeußerungen der Ab⸗ 
ſichten und MWünſche der Partei betrachtet werden, noch kann ſolchen Dar⸗ 
ſtellungen, welche den Namen des Prinzen Napoleon mit einer anderen 
Perſon oder einer anderen en den in den Reihen der Bonapartiſten 
in Verbindung bringt, Glauben beigemeſſen werden.“ 5 
Erwähnenswerth iſt ſchließlich die Abfertigung, welche dem Erzbiſchof 
Manning, der vor der am 22. d. Mts. abgehaltenen Katholiken⸗Verſamm⸗ 
lung in Sheffield das Wort Lord Denbigh's: „ein Engländer, wenn Sie 
wollen, aber ein Katholik zu allererſt“ bekräftigte, vonder „Times“ zu Theil 
geworden iſt. Das Blatt ſagt nämlich: 
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tracht feiner Feinde und Widerſacher aufzurollen. Die Stimme zitierte 
vor innerer Erregung und die Schlußworte glichen der Verkündigung 
eines altteſtamentariſchen Propheten: „Ein Strafgericht Gottes wird 
auf die Welt herabfahren, und wenn wir 1880 ſchreiben — denke 
an Sebaſtian, der es dir vorausgeſagt, — dann werden Wunder und 
Zeichen am Himmel und Schrecken auf der Erde die Menſchen zur 
Beſſerung mahnen, denn fie wandeln alle in Sünden dahin.‘ 

Nach kurzer Pauſe fuhr der Bußpr⸗ diger fort: „Mathes, ich habe 
Die vertraut, daß Du mein Freund biſt, aber ich halte nur Eines 
Hoch auf der Erde: willſt Du mir ſagen, was das iſt?“ — Wohl 
hefteten ſich die verglaſten Augen des Nachbars auf Sebaſtlan's Ge⸗ 
ſicht, aber von deſſen Kleinod ſchien keine Ahnung in ſeinem Hirn 
aufzudämmern. — „Die Meſſe“, — bekräfligte der Lodenträger mit 
einem Fauſtſchlag auf den Tiſch. „Wenn ich für eine Meſſe mein 
Geld hingebe, dann weiß ich, daß für mich gebetet wird und daß die 
Mutter Gottes die Biite um meine Seligkeit vor den Himmelsthron 
bringt, das kann mir der treuſte Freund unter den Menſchen nicht 
leiſten.“ — Mochte dieſe Verherrlichung des Sgeraments für die an⸗ 
weſenden Prieſter berechnet oder Ausfluß innerer Ueberzeugung fein: 
den Zechgenoſſen hatte die Schlußerklärung ſo verſtimmt, daß er dem 
Freunde den Rücken kehrte, um an dem Tiſch der geiſtlichen Herren 
einen Platz einzunehmen, und Sebaſtian zur Strafe — allein trinken 
ließ. Doch entſpann ih fünf Minuten ſpäter, als Mathes zur Fül⸗ 
lung des geleexten Glaſes zurückkehrte, ein neues Geſpräch, dem ih 
die Bruchſlücke entnahm: „Ich geh'“, — „Bleib hier.“ — „Ich 
forſch ihn aus.“ — „Verhalt' Dich ſtill.“ — „Ich will doch wiſſen“ 
.. . Hund der Graukopf ſchwankte zum Eckfenſter, an deſſen Rand ich 
mich gelehnt, die Heimaih des Wanderers zu erfragen: „Sind Sie 
ein Ruſſe?“ — „Nein.“ — „Von Polen?“ — „Nein.“ — „Aus 
Böhmen?“ — — „Weſtfale?“ — — Kopfſchüttelnd verneinte ich auch 
die letzten Fragen und das Staatenregiſter des Badioten war erſchöpft. 
„Nix Ruſſ', nix Pruſſ', nicht Pol, nicht Tirol“, — lautete fein ge⸗ 
reimler Bericht an die Geſellſchaft, nicht ohne neugierige Seitenbl cke 
auf den Fremdling, als ob er eine Wiederholung der mißlungenen 
Unterſuchung wagen wolle. 

„Sie find Tourist,“ bemerkte ein bürgerlich gekleideter Dorfbewohner 
verbindlich, indem er Flaſche und Glas mir gegenüber stellte; „wollen 
Sie den Kreuzkofel beſteigen?“ — ‚Man fagt, der Aufftieg von St. 
Leonhard ſei ſelbſt für geübte Kletterer ſchwzerig.“ — „Mit einem 
guten Führer können Sie ohne große Anſtrengung den Gipfel erreichen.“ 
— „Die Mauern find ja ſo ſteil, daß man den Einſchnitt eher für 
einen Gemspfad als für eine Bergſtraße halten könnte.“ — „Bis zur 


Kapelle haben Sie einen Spaziergang von wenigen Stunden und von 
dort leiten die Führer Sie weiter hinauf, ſtützen und heben Sie an 


ſchwierigen Stellen oder tragen Sie auf die Spitze. Wir Enneberger“ 
fügte der Badiot vertraulicher hinzu, „ſind anders geartet, als die 
Deutſchiyroler und Fremden freundlicher gefinnt, wir ſehen gerne Aus⸗ 


Irland 


Die Aeußerungen der bonapartiſtiſchen 


„Wir ſehe en Katholiken“ heutzutage nicht mehr mit Nothwen⸗ 
digkeit gefährliche Glieder der Geſellſchaft, und ſie dürfen ihre Vereine 
bilden wie andere Leute auch, wenn aber der Katholicismus Papismus iſt 
und der Papismus, wie Dr. Manning ſelbſt ſagt, Ultramontanismus iſt, 
und der Ultramontanismus die Unterthanenireue gegen einen fremden 
Souverain iſt, fo konnte es in engliſchen Augen kaum eine ſchlimmere 
Empfehlung für einen katholiſchen Verein geben. Unglücklicher Weiſe gehen 
dieſe ſchädigenden Zugeſtändniſſe durch die ganze Rede des Erzbiſchofs. 
Er definirte ſogar die Lücke im Patriotismus, welche den wahren Katho⸗ 
liken kennzeichne, und gab ihrem Begriffe einen recht weiten Umfang. 
Außerhalb eines gewiſſen Kreiſes, ſagte er, ſeien die Katholiken die 
treueſten und beiten Engländer. Uns ſcheint es, daß kein guter Engländer 
eine ſolche Begrenzung ſeiner natürlichen Pflicht anerkennen wird: 
aber ſehen wir Ä „ wo die Grenzen laufen. Der Prälat ſagt uns 
alfo, daß die Katholiken ſich mit einem Staate, der alle Bekenntniſſe und 
alle Cultusformen auf demſelb en gleichen Boden zuläßt, nicht eng identi⸗ 
ficlren, noch auch mit einem Staate Sympathie haben können der die 
weltliche Erziehung begünſtigt. Unter ſolchen Umſtänden würden ſie nicht 
umhin können, „ſich zu iſoliren“ und ſich von den gemeinſamen Pflichten 
ihrer Landsleute mehr oder weniger fern zu halten. In der That, Dr. 
Manning konnte kaum eine nachtheiligere Sprache führen für die Inter⸗ 
eſſen die ihm am Herzen liegen müſſen. Wenn man alles, was er ſagle, 
büchſtäblich nehmen und ohne Einſchränkung auf die römiſchen Katholiken 
anwenden wollte, ſo wäre eine Wiedereinführung der Strafgeſetze gegen 
ſie eine leichte Sache. Zum Glück geht Niemand ſo weit; denn engliſche 
Katholiken — wenn ſie nicht Proſelyten ſind (wie Manning) — ſind viel 
loyaler, als der Erzbiſchof glaubt.“ Die „Times“ führt des Weiteren aus, 
daß gerade der Papismus es geweſen ſei, der in England die alte Kirche 
gestürzt habe. Der auswärtige Fürſt, der italieniſche Souverain, der ſich 
eine Autorität in dieſem Lande anmaßte, ſei es ſtets geweſen, der den 
Zorn und die Entrüſtung der Engländer hervorgerufen babe: 


den Rat 


Deutſchland. 


9 Berlin, 30. Januar. [Die Stellung zu Oeſterreich. — 
Der König von Baiern.] In einem Regierungsblatte wurde 
jüngſt die Bemerkung gemacht, daß der Streit zwiſchen Gramont und 
Beuſt die öffentliche Aufmerkſamkeit ſchon über Gebühr beſchäftigt habe. 
Durch dieſe Kundgebung ward die Anſicht beſtätigt, daß man an lei⸗ 
tender Stelle von dem Ergebniß der Controverſe keine neuen Auf⸗ 
ſchlüſſe aufwarte und nicht geſonnen ſei, den vermeintlichen Enthüllun⸗ 
gen einen Einfluß auf die gegenwärtigen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Defterseih einzuräumen. Ein ſehr bemerkenswerther Auffatz 
in der Augsburger „Allgemeinen Zeitung“ geht von derſelben Auf⸗ 
faſſung aus und gründet dieſelbe auf die Betrachtung, daß die Ein⸗ 
tracht zwiſchen beiden Reichen auf ſeſten Grundlagen und thaiſächlſchen 
Nolhwendigkeiten beruhe, welche durch Reminiscenzen aus der Ver⸗ 
gangenheit und perſönliche Anzettelungen nicht beeinträchtigt werden 
können. Allerdings gebührt Norddeutſchland das Verdienſt, für dieſe 
Gemeinſamkeit der Intereſſen auch ſchon vor dem Jahre 1866 ein 
volles Verſtändniß gehabt zu haben. Man wußte, daß nach Erle⸗ 
digung der Frage über die Führerſchaft in Deuiſchland die Nothwen⸗ 
digkeit eines guten Einvernehmens zwiſchen den beiden Staaten⸗Sy⸗ 
ſtemen, welchen den Mittelpunkt Europa's bilden, ſich bald thatſächlich 
Geltung verſchaffen werde. Wäre dieſer Gedanke nicht ſchon damals 
in den höchſten politiſchen Regionen und in der öffentlichen Meinung 
vorheriſchend geweſen, fo hätte Oeſterreich vielleicht den Frieden nicht 
ganz ohne territoriale Einbuße erlangen können. Freilich bedurfle 
Oeſtexreich noch einer gewiſſen Zeit, um zu einer richtigen Schätzung 
der neuen Lage zu kommen. Abgeſehen von der Neigung zu Rache 
und Wiedergewinn, fpiefet auch gegenüber der Spannung zwiſchen 
Deutſchland und Frankrelch noch der Gedanke mit, ob das nene 
Deuiſchland einem fo mächtigen Gegner gewachſen ſei und ob daſſelbe 


nach errungenem Sieger nicht etwa einem weiteren Wachsthum auf 


Koſten Oeſterreichs zuſteben werde. Ueber beide Punkte haben in⸗ 
zwiſchen die Greigniffe volle, beruhigende Gewißheit gebracht. Wenn 
daher der Friede zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich in einer durch 
die Eindrücke und Erinnerungen von 1866 bewegten Periode, inmitten 
der Verlockungen Napoleon's III. und unter dem Einfluſſe der von 
Beuſt geleiteten Intelguen Stand hielt, fo. hat die Solidarität zwiſchen 
- beiden Relchen gewiß ihre innere Lebenskraft bewieſen und wird ſich 
in Zukunft um ſo ſicherer bewähren, als ſie wohl nicht bald wieder 
eine fo ſchwere Probe zu beſtehen haben dürfte. Uebrigens iſt es 
allerdings eine Friedensbürgſchaft mehr, daß die Leitung der öſter⸗ 


länder in unſeren Bergen und freuen uns, Reiſenden nicht aus Eigen: 
nutz, ſondern aus gutem Willen dienſtfertig zu ſein.“ — „Vielleicht 
erreiche ich von St. Caſſtan die Fanisalp und ſuche von jener 
Seite den Kofel zu erktimmen, morgen möchte ich den Feſtzug 
der Badioten ſchauen.“ — Dann dürfen Sie nur bis zur 
Ehrenpforte außerhalb des Dorfes gehen; von dort geben wir 
dem Ptimizianten auf dem Wege zur Kirche das Geleit.“ 

Der Exmüdete ſuchte Ruhe. Eine Dirne leuchtete mie über bir 
Stiege in das Schlafzimmer, ſtellte die flackernde Kerze auf den Tiſch 
und verſchwand, noch ehe ich beim Ueberblick des mäßig großen, mit 
zwei Betten, Kiſten, Tiſchen, Bänken, Geſchirr und Geräth, Milch und 
Gemüſe beſetzten Raums wahrgenommen hatte, daß die Zimmerthür 
fehlte, daß im Saal und in den Nebengemächern Thüren und Fenſter 
ausgehoben waren und der Nachtwind mit unheimlichem, durch den 
Donner eines aufſteigenden Gewitters verflärkten Saufen den oberen 
Stock durchſtrich. Indeß blieb mir doch die Auswahl des Bettes, und 
nachdem ich die Fenſter verriegelt, die Thür mit dem Reiſetuch ver⸗ 
hängt hatte, ließ ich mich von dem Sang und Klang der Gäfle, dem 
Gerävſch und Getöſe in Küche und Keller und den lange nachhalten⸗ 
den Donnerſchlägen im Schlummer wiegen, bis der Eintritt des Schlaf⸗ 
Cameraden das kaum begonnene Traumbild verwiſchte. 

Als das Morgengrauen dle Nachtruhe beendete, ſchien das Feuer 
auf dem Herd nicht erloſchen, die Strömung der Gäſte nur wenige 
Stunden unterbrochen zu ſein: ſchon fand ich den ennebergiſchen Pro⸗ 
pheten mit gewaſchenem Geſicht und glattgeſtrichenem Haar vor einer 
Schüſſel Suppe — ohne Wein — in nüchterner Stimmung gedanken⸗ 
voll ſitzen, ſah für zwei Frauen, die von der Heiligkreuzkapelle nieder⸗ 
geſtiegen waren, eine Halbe Wein, Nudelſuppe mit Wärſteln und eine 
gehäufte Schüſſel Krapfen zum Frühſtück auftragen, ſah Fremde und 
Heimiſche, unſchöne Mädchen, häßliche Matronen, Studenten 
und Seminariſten, Bauern in Lodenwams, Burſche in Hemd 
ärmeln, die Jacke auf die Schulter gelegt, und eine Bäuerin im ſilber⸗ 
blitzenden Feſtgewande die Zimmer füllen, und war von einem Coo⸗ 
perator aus Ampezzo und dem Führer zum Heiligkreuzkofel, als Be⸗ 
kannter, begrüßt. Vor der Thür ſammelten ſich wachſende Haufen 
des Volks um Händlerinnen, Arbeiter erbauten Waarengerüſte, und 

an der Rückſeite des Hauſes ließen drei mächtige Keſſel mit Fleiſch 
und Gemſſe über loderndem Feuer die Fürſorge der Wirthin für das 
leibliche Wohl der Beſucher erkennen, während die Glocken zum Be⸗ 
ginn und zum Schluß des dreifachen Amtes läuteten und aus dem 
Nachbarhaufe, dem Sammelort der Künſtler, bald ein Feſtmarſch, bald 
eine luſtige Weiſe zum Tanz erſcholl. r . 
Nach der dritten Meſſe wurden Fahnen aus der Kirche geholt, 
Blumenkränze auf die grünen Bogen vor der Pforte befeſtigt und die 
letzten Vorbereitungen für den Empfang des Primizianten beendet: 
bier und dort ſchimmerte ein Silbergürtel auf dem Feſtgewande ladini⸗ 
ſcher Frauen — die Rückſeite 


reichichen Polit nicht 


mehr in den Händen des Grafen Beuſt, ſondern 
in denen des Grafen Andraſſy liegt, welcher nicht erſt durch die ent⸗ 
ſcheidenden Siege Deutſchlands über die wahren Inſereſſen Oeſterreich's 
belehrt zu werden brauchte. — Die Gerüchte über Veränderungen im 
bairiſchen Miniſterium zu Gunſten der ulltamontanen particulariſtiſchen 
Richtung find neuerdings widerlegt worden. Bes jetzt find noch alle 
Bemühungen von dieſer Seite an der natſonalen Geſinnung des 
Königs Ludwig geſcheitert. Leider aber find die Ausſichten für dle 
Zukunft um ſo ungewiſſer, als auch die Geſundheit des jungen Mo⸗ 
narchen an Feſtigkeit viel zu wünſchen übrig läßt. 

Berlin, 30. Januar [Die Kleinſtgaten, der Milltar- 
denſegen und die Armeeerforderniſſe. — Aus der Com⸗ 
miſſton für die Provinzialfonds. — Ultramontane Peti⸗ 
tion aus Straßburg. — Dauer der parlamentariſchen 
Verhandlungen über die Kirchengeſetze. — Internationa⸗ 
ler Congreß der Kathederſoelaliſten.] Die Einberufung des 
Reichstages war ſeitens Preußens noch nicht beabſichtigt aber die Klein⸗ 
ſtaaten drängten. Nach einer privaten Acußerung des Fürſten Bismarck 
brauchen fie durchaus Geld aus dem großen Milltardentopfe. Das 
Warum wird von Jenen beantwortet, die ihre Inſpiratlonen aus dem 
Kriegsminiſterlum und dem Reichskanzlieramte empfangen. Das neue 
Militärorganiſationsgeſetz verlange eine fo anſehnliche Vermehrung der 
Cadres zur Errichtung von neun Infanterleregimentern und die Er⸗ 
forderniſſe für die beſſere Verpflegung der Manſchaften, ſowie für den 
höheren Sold der Unterofficiere erweiſen ſich fo hoch, daß die Millionen 
des Ordinariums für 1874 nicht genügen werden welche ſich die 
Reichsregierung vom deutſchen Parlamente bewilligen laſſen will. Man 
verſichert uns, die mittel⸗ und Heinftaatlihen Finanzmänner perhorres⸗ 
eiren zwar, am grünen Bundesrathstiſche Dppofition gegen die Ver⸗ 
mehrung der Reichsarmee und die Erhöhung des Militäretals zu 
machen, doch nur unter der Bedingung, daß die ihnen zukommende 
Quote der franzöſiſchen Kriegsſchuld bald möglichſt in die landesherr⸗ 
lichen Caſſen fließe. — Die Commiſſion für den Geſetzentwurf, betref⸗ 
ſend die Dotation der Provinzialberbände, hat geſtern das Geſetz fertig 
gebracht und zwar auf Grundlage ihrer Beſchlüſſe, wie ſie bereits for⸗ 
mell in den Journalen mitgetheilt worden ſind. Der Antrag des 
Abg. von Mlülſchke-Collande, die Provinzialfonds ſchon den jetzt beſte⸗ 
henden Provinzialſtänden vorläufig zu Stiftungs⸗ und ähnlichen wohl⸗ 
thätigen Zwecken zu überwelſen wurde abgelehnt. Ein Antrag des Abg. 
Hall, der Provinz Schleswig jetzt ſchon die Provinztalfonds zu beſtimmt 
bezeichneten Zwecken zu gewähren, wird entweder als ſelbſtſtändiger 
Geſetzentwurf ſeitens der Commiſſton im Haufe eingebracht, oder falls 
dies aus Geſchäftordnungsgründen nicht angeht, in der nächſten Sit⸗ 
zung noch als Amend ment dem geſtern angenommenen Geſetz einver⸗ 
leibt werden. Zum Referenten wurde der Abg. Dr. Friedenthal er⸗ 
nannt, der ſchriftlichen Bericht erſtatten wird. — Einige lange Schwarze 
röcke aus dem Elſaß antichambriren ſoeben bei Perſonen aus der Um⸗ 
gebung des Hofes. Man ſagt uns, fie ſeien mit einer Petition an den 
Kalſer bewaffnet und ſuchen um eine Audienz zur Ueberreichung der⸗ 
ſelben nach. Ob ihnen das gewährt wird, dürfte in Anbetracht des 
Gegenſtandes ihres Geſuches etwas zweifelhaft fein, wenn daſſelbe con⸗ 
form mit der Petition if, welche das kathollſche Gentxalcomiie in 
Straßburg betreffs des Geſetzentwurfes über das Unterrichtsweſen in 
Elſaß⸗Lothringen an den Kaiſer richtet. Sie verlangen in erſter Linie, 
daß der Kaiſer das Geſetz vorläufig nicht ſancttonire und erinnern ihn 
an ſeine Worte, welche er den: Biſchof von Straßburg gegenüber 
äußerte: „Ich werde den confeſſlonellen Anſprüchen nach dem Beiſpiele 
meines höͤchſtſeligen Bruders gerecht fein, die Elſäſſer find ja auch 
meine Kinder.“ Speclell wünſchen ſie, daß bei der oberen Provinzial⸗ 
Schulbehörde in Elſaß Lothrin gen die katholiſchen Intereſſen durch 
einige „treu katholiſche Mitbürger“ vertreten werden möchten. Dem 
Vernehmen nach iſt bei der Berathung des Geſetzes im Bundesrathe 
dieſe Seite der Frage zur Sprache gekommen. Es mußte von einem 
ähnlichen Wunſche abſtrahirt werden, der bei den bekannten Dlspoſt⸗ 
tionen des Clexrus in Elſaß⸗Lothringen nur zu Unzuträglichkeiten führen 
könnte. — Dir Kirchen⸗Commiſſton arbritet täglich mit großem Elfer. 
Man berechnet in Abgeordnetenkreiſen, daß die Verfaſſungsänderung 
am 1. März an das Herrenhaus und wenn ſich da ſelbſt keine beſon⸗ 


platten behängt, die Vorderſeite von geſchliffenen Steinen eingefaßt —, 
hier und dort glitzerten die beweglichen Verzierungen im Sonnenſchein 
und der Steinſchmuck funkelte im Regenbogenfarbenſpiel; allein da die 
Frauengeſtalten ſchon durch den Bau des kräftig entwickelten Rumpfes 
und des kurzen Halſes alles Ebenmaß verlieren, ſo wird der natür⸗ 
liche Umriß der Formen durch den breiten, oft tief niedergleitenden 
und die Biegſamkeit des Leibes hemmenden Gürtel noch mehr entſtellt, 
und da auch das Geſicht unter dem grünen Rieſenhut mit kegelförmiger 
Spitze und niederhängender ſchwarzer Quaſte zwerghaft zuſammenge— 
drückt erſcheint, ſo vermag das Feſtgewand nicht das Anſehen badiotiſcher 
Schönen zu heben. Den hundertfach gefalteten Wollenrock umſchließt 
bei Frauen die dunkle, bei Mädchen die weiße Schürze; Spitzenkrauſen 
ſäumen die Hemdärmel, farbige Ueberzüge verhüllen die Unterarme 
— und mit den ausgeſchnittenen Schuhen und weißen Strümpfen, 
dem geſtickten Kragen, Kamm und Blumen im geflochtenen Haar, iſt 
der feſtliche Anzug der Jungſrau vollendet. 

Außerhalb des Dorfes ſammelten fich neugierige Zuſchauer am 
Fuß des umfriedeten Kreuzes, Artilleriſten beſetzten den Hügel und 
eine Abtheilung der Kanoniere hielt auf dem Wege nach St. Caſſian 
die Wacht, während Fahnenträger, Muſiker und Schützen, Schulmädcheu, 
Männer und Frauen mit den Vertretern der Prieſterſchaft neben dem 
Triumphbogen auf die Ankunft der Primizianten harrten, der von dem 
Elternhauſe unter Böllerdonner und Glockengeläut dem Symbol ſeiner 
Erhebung nahte. Schweigend ſchritt der bleiche Prieſter zwiſchen 
Studiengenoſſen hinter einer Schaar von Mädchen und Jungfrauen 
in Hemdärmel und blumenbekränztem Haar, denen ſich die Glieder 
der bäuerlichen Familie angereiht — zur Seite der ſchlichtgekleideten 
Mutter des Prieſters Schweſter und feſtlich geſchmückte Braut an ſeinem 
Ehrentage —; ſchweigend begrüßte der Primiziant ſeine Vorgeſetzten, 
Lehrer und Freunde von nah und fern, und als ſeine bebenden Lippen 
auf alle Segenswünſche kein Wort der Erwiderung fanden, konnte er 
nur mit ſtummem Händedruck für die Kundgebungen inniger Theil: 
nahme an dem Antritt des heiligen Berufes danken. Unterdeß rüſteten 
die Muſikanten — mein Führer nach Heiligkreuz als Horniſt an der 
Spitze — und die Fahnenträger zum Aufbruch, die Schützen nahmen 
ihre Stützen zur Hand, ein Veteran befehligte die Truppe, die Frauen⸗ 
welt ſuchte ihre Rangordnung nach dem Maß der Körpergröße herzu⸗ 
ftellen — und auf ein gegebenes Zeichen bewegte ſich die Doppelreihe 
nach dem Widum, wo die Ausſtattung des angehenden Prieſters mit 
Baret, Talar und Chorrock für das heilige Amt noch einen kurzen 
Aufenthalt erforderte, um von hier in das geſchmückte Gotteshaus ein⸗ 
zuziehen. Zehn Minuten ſpäter ſtand der neue Diener des Evan⸗ 
geliums vor dem Altar, das erſte Opfer dem Herrn des Weltalls 
darzubringen. 

Welche erfreulichen Momente die ruhige Haltung des Volks, das 
würdige Auftreten der Geiſtlichkeit und die weihevolle Stimmung des 


des Reifs mit münzenartigen Rund: Primizianten der Anſchauung boten, wie maleriſch die Gruppe der 


\ 


. 
N 


dere Oppofitton geltend macht, Anfang April an die Krone gelangen 
und Mitte April publizirt werden kann. Inzwiſchen wird wahrſcheinlich 
eine kurze Vertagung des Abgeordnetenhauſes ſtattfinden, dann die 
dritte Leſung der Kirchengeſetzentwürfe im Abgeorduetenh auſe vorge⸗ 
nommen werden, worauf das Herrenhaus ebenfalls in die dritte Be⸗ 
rathung derſelben eintritt. In Summa und vorausgeſetzt, daß Alles 
glatt verläuft, dauern die Verhandlungen der beiden Häuſer über die 
Kirchengeſetze bis Ende Mat. — Ein Theil der Kathederſockaliſten be⸗ 
abſichtige während der Wiener Weltausſtellung einen internationalen 
Congreß zuſammentreten zu laſſen. Man hofft von dieſer Seite, daß 
jene Vereinbarungen publicirt werden, welche die Vertreter Preußens 
und Oeſterreichs bei der hieſigen Conferenz über die ſoclale Frage er: 
zielt haben. 
fär die Verhandlungen des internationalen Congreſſes 
werden. 

Berlin, 30. Januar. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
— Die Amendements. — Die Fortſchritts partei] Die 
vielen langen Sitzungen des Abgeordneten hauſes über kirchliche Fragen 
bewahren die Anziehungskraft für das Publikum, denn die Tribünen 
waren heute von Anfang bis zu Ende der faft öſtündigen Sitzung 
überfüllt, obſchon die Reden von den Abgeordneten ſelbſt mit weit 
weniger Spannung, als in den früheren kirchlichen Debatten, aufge⸗ 
nommen wurden. Von den drei liberalen Rednern war der erſte, 
Profeſſor Virchow, allerdings von bedeutender Wirkung, der zweite, 
Prof. Röpell aus Breslau hatte unter der Ungunſt der Stunde zu 
leiden, — geleſen wird die Rede ohne Zweifel einen größeren Ein 
diuck machen; der dritte, der Referent Profeſſor Gneiſt, der erſt um 
4%½ Uhr an die Reihe kam, war dadurch genöthigt, ſich auf eine kurze 
Entgegnung zu beſchränken. Die Ermüdung machte ſich aber unleug⸗ 
bar geltend bei den beiden clericalen Rednern Reichenſperger und 
Mallinckrodt. Von letzterem namentlich hatte man liberaler Seits 
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entworfen 


etwas viel draſtiſcheres erwartet. Ob morgen in der zweiten Beralhung 


es lebendiger zugehen werde, läßt ſich noch nicht überſehen. — Die 
bisher gedruckt vorliegenden Amendements haben keine Ausſicht anf 
Annahme. Außer einem von den proteſtantiſch⸗ alteonſervativen 
Pietiſten Weicke und Genoſſen unterzeichneten, ging von rechts noch 
ein beſonderes Amendement des conſervatlven katholiſchgläubigen Kreis⸗ 
gerichtsdirectors Eberhard aus Pleß ein, eines Mannes, dem es trotz 
feines Beſtrebens in „katholiſchen“ Fragen möglichſt clerical zu ſtimmen, 
nicht gelingt, ſich die Freundſchaft der Prieſter und der Regierung zu⸗ 
gleich zu erhalten. Wer mit den Wiramontanen nicht durch Dick und 
Dünn geht, wer ſich als infallibiliſtiſcher katholiſcher Abgeordneter ein⸗ 
fallen läßt, nicht der Centrumspartei beizutreten, wird bei den nächſten 
Wahlen nimmermehr auf Unterſtützung der Schwarzen rechnen können. 
— Ein dritter Abänderungsantrag, der mit dem zweiten das Eine 
gemein hat, daß er wie ein Entſchuldigungszeitel — vorzuweiſen 
dem Beichtvater oder der ultramontanen Gattin, den clericalen An⸗ 
verwandten, von einem bis Dato für rechtgläubigkatholiſch erachteten 
Juriſten, — ſich ausnimmt, iſt eingebracht von dem fteiconſervatioen 
Kreisgerichtsdirector Bahlmann aus Neuſtadt in Oberſchleſten und dem 
nationalltberalen Kreisrichter Brüning aus Weſtphalen. Einen andern 


Auf der Baſis dieſer Abmachungen ſoll ein Program m ig 


Gharatter haben zwei von Mitgliedern der Fortlärittspasieieingebrachte 


Amendements, welche ihren Urſprung einer geſtern abgehaltenen drei⸗ 
ſtündigen Fraclionsſitzung verdanken. Das erſte, in erſter Linie von 
Virchow unterſchreeben, trägt zwar zufolge eines Verſehens nur 13 
Unterſchriften, iſt aber Fractlons⸗Amendement und in der Fractions⸗ 


ſitzung, welche durch das gleichzeitige Tagen vieler Commiſſtonen frellich 2 


nicht vollzählig beſetzt war, faſt einſtimmig angenommen. Die Fort⸗ 
laſſung der „evangeliſchen“ und der „römiſch⸗katholiſchen Kirche“ im 
Eingänge des Artſkel 15, die Gleichſtellung alſo aller Religions⸗Geſell⸗ 
ſchaften entſpricht den Anſchauungen der geſammten liberalen Partei 
und läßt ſich daher von dieſer nur aus taktiſchen Gründen bekämpfen. 
— Einen größeren Widerſpruch fand in der Fractionsſitzung ein Vor⸗ 
ſchlag des Abg. Duncker, der in Mebereinfiimmung mit dem Vorſchlage 
im heutigen Leitartikel der hieſigen Volkszenlung die „Aufſicht des 


Staates“ über die Rellgtonsgeſellſchaften nicht als „gesetzlich geordnet“, 


ſondern als „geſetzlich zu ordnen“ bezeichnen wollte. Der Vorſchlag 


Landbevölkerung aus der Ferne, wie anziehend die jugendfriſchen Geſichter 
der Schützen in der Nähe erſchienen; dem Aufzug der Menge fehlten 


bedeutſame Einzelgeſtalten, den Mädchen und Frauen der Schönheit a 


bezaubernder Reiz. Kein Engelsangeſicht mit lieblichem Ausdruck der 
Züge, kein hoheitvoller, ſtolzer Madonnenkopf — nicht eine Jungfrau, 
deren Geſtalt mit den ſchlanken Burſchen verglichen werden konnte —; 
und wenn die Kleinen gleichgiltig in das Menſchengewimmel ſchauten, 
ſo ſchweiften die leeren Blicke der Erwachſenen ziellos über die grüne 
Au. Unbefriedigt von dem Schauſpiel verließ ich St. Leonhard, um 


wieder ſtromauf, nach der öſtlichen Gabelung des Abteithals, zu ziehen. 2 


wurde auch von den dem Abg. Duncker in dieſen Fragen näber 2 


Die landſchaftlichen Reize des grünen, von Kalkſchotter, Steinge⸗ 2 


röll und Muhrſchlamm überſchütteten, von Gräben und Abſtürzen 
durchſetzten Hügellandes verſchwinden vor der Majeſtät des Felsgetäfels 


das mit den langgeſtreckten Mauern des Heiligkreuzkofels und der 
Verella auf einer, den Rieſenkuppeln der Guerdanazza auf der anderen 


Seite das Thal der Gader umgürtet. 
Stern auf dem breiteren Rinnſal des Baches und dem Rollgeſtein des 
Grundes der Umriß eines verſchwundenen See's erkennbar, der aus 


den aufgeſtauten Fluthen der Gader nach einem Erdrutſch entſtand Be 
Das Uferland zwiſchen der Abtei 


und den Weiler la Muda begrub. 


Noch iſt oberhalb des Weilers 


und Caſſian iſt ein Gemenge von Sedimenttuffen mit Mergel⸗Thon⸗ 
und Lettenſchichten, die nach Regengüſſen oder raſcher Schneeſchmelze 


bald hier bald dort ins Rollen und Gleiten gerathen, Acker und 
Wieſen, Baumpflanzungen und Wege zerſtören und verwüſten, Einöd⸗ 
höfe und Dörfer bedrohen. 


Jener Betrachtung des Seebeckens ward ich durch die unvermuthete 3 


Frage eines vorübergehenden Frauenzimmers nach dem Ziel meiner 


Wanderung unterbrochen und als ich St. Caſſtan genannt, zur Elle Er 
„Sind Sie 


gemahnt, um den Widum nicht verſchloſſen zu finden. 
vom Pfarrhauſe?“ — „Bin die Hauſerin; der Curat iſt zur Primtz 
gegangen und nur eine Dirn daheim“. — „Wann kommen Sie 
zurück?“ — „Ich werde mich beſchleunigen; doch habe ich der Moidel 
ein Huhn zurückgelaſſen, das kann ſie Ihnen richten: ſpäter wollen wir 
Sie verſorgen, fo gut wir es vermögen!“ — Wie klang dieſe Ver⸗ 
heißung fo verſöhnend nach der herben Abwelfung, die ich am vorigen 
Abend erfahren und wie beflügelte ich die Schritte durch den Saum 
des Waldes, ohne die Ueberfluuhungen der Straße zu beachten, bis ich 


in dem beſcheidenen Häuschen neben der Kirche Einlaß gefunden und 
in den Boden des Pfarrwirthohauſes den Pfahl des Wanderzeltes ges 


pflockt. 2 3 


G. Dahlke. 


ſtehenden als eine Verſchlechterung bezeichnet und faſt einſtimmig ver⸗ 
worfen. Die von der Commiſſlon zu Artikel 18 vorgeſchlagenen 
Aenderungen der Verfaſſung wurden auch von denen, die in erſter 
inte dafür zu ſilmmen ſich entſchloſſen haben, nur als ein Nolhbehelf, 
— nicht prineipiell vertheidigt; der Antrag Duncker indeſſen, 
wonach die dem Staate in Betreff Anſtellung, Entlaſſung u. |. w. 
en der Religtonödiener zugeſprochenen Rechte, nur auf ſoſche Religions⸗ 
diener anzuwenden find, weſche „mit ſtaatlichen Functionen belleidet 
find oder durch Zuſchüſſe aus Staatsfonds beſoldet werden“, wurde 
mit etwa 18 gegen 8 Stimmen abgelehnt; er iſt jetzt von Duncker, 
Richter, Pariſtus und Kerſt eingebracht. Uebrigens war man in der 
Faoriſchrittspartei darüber einſtimmig, daß der von Miniſter Falk ein 
geſchlagene Weg höchſt bedauerlich ſei, indem der „Culturkampf gegen 
Rom“ ſich nicht durch Polizei: und Strafgeſetze, ſondern nur durch 
Befteiung der Gemeinden von der Hierarchie durchzuführen ſind. 
Danach iſt man faſt einſtimmig bereit, dem Miniſterium die Unterſtützung 
nicht zu verſagen.) 
@ Lüchow (Hannover), 24. Jan. [Verurtheilung.] In dem 
Proceſſe gegen den Paſtor Grote kam das Beſtehen eines „deutſchen 
Rechtsſchutzvereins“ zu Tage, deſſen Mitglieder zum Theil aus hanno⸗ 
verſchen Adligen, unter Anderm dem Grafen v. Bernſtorff auf Gartow, 
bheſtehen. Da die Conſtiiuirung jenes Vereins feiner Zeit den Bes 
hoͤrden — wie dies das Vereinsgeſetz vom 11. März 1850 vorſchreibt 
— nicht angemeldet worden war, fo hat der hieſige Pollzei⸗Anwalt 
gegen den Grafen v. Bernſlorff auf Gartow eine Strafklage erhoben, 
die heute mit der Verurtheilung deſſelben zu einer Geldbuße von fünf 
Thalern endele. Der Graf v. Bernſtorff hat gegen dieſes Urtheil die 
Berufung erhoben. (H. C.) 
x Remſcheid, 28. San. [Strike] Der hieſige Strike der Feilenarbeiter 
ſcheint immer größere Dimenſionen anzunehmen; es ſollen mit Ende dieſer 
Woche wieder über zwanzig Schmiedefeuer ſtill geſetzt werden. Im Ganzen 
dürften alsdaun 70-80 Schmiedefeuer außer Thätigkeit fein, was ein Ar⸗ 
beiterperſonal von etwa 1500 Perſonen repräſentirt. Die Sache hat dadurch 
ſolche Dimenſtonen angenommen, daß die Hauer, Schleifer und Härter mit 
in den Strike hineingezogen wurden, während ſie doch keine höheren Forde⸗ 
rungen, als die ihnen im vergangenen Jahre bewilligten geſtellt, aber leider 
den Fehler begangen baben, öffentlich zu erklären, daß fie die Lohnerhöhung 
der Feilenlohnſchmiede und Zuſchläger als gerechtfertigt anerkannten und 
mit aller Macht für deren Durchführung einzutreten kiſchloſſen ſeien. (E. Z.) 
Leipzig, 30. Januar. [Der Verband der Buchdruckeret⸗ 
beſitzer] Das von den hieſigen durch Vertrag vereinigten Buch⸗ 
druckereibeſitzein eingeſetzte Comite hatte auf vorgeſtern Nachmitlag eine 
5 Generaloerſammlung derſelben einberufen. Es theilte mit, daß es den 
Stille für ausgebrochen erkläre und deshalb beſchloſſen habe, in ſämmt⸗ 
Men 46 Buchdruckereien, die jenen Vertrag abgeſchloſſen haben, näch⸗ 
ſten Sonnabend (1. Februar) allen denjenigen Gehülfen (Setzern, 
Druckern und Maſchinenmeiſtern) kündigen zu laſſen, welche dem 
„Deutſchen Buchdruckerverbande“ angehören: jener über ganz Deutſch⸗ 
land verbreiteten Vereinigung von Buchdruckergehülfen, welche dieſen 
- Stille veranlaßt hat. Die Verſammlung erklärte einſtimmig ihr Ein⸗ 
verſtändnulß mit dieſen ſowie allen ſonſtigen Maßnahmen des Comite, 
und die Kündigung wird alſo gleichzellig in den Oſſielnen erfolgen. 
Ein die Gründe der Kündigung molivirendes Schreiben ſoll gedruckt 
und vor derſelben den Belreffenden eingehändigt werden. (D. A. Z.) 
En Heidelberg, 26. Januar. [Altkatholiſches.] Der heutige erſte 
aaltkatholiſche Gottesdienſt in der Peterskirche verlief, wie man der 
„Karlsr. Ztg.“ ſchreibt, ohne jede Störung und unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung von Angehörigen beider chriſtlichen Bekenniniſſe. Nachdem 
ein Geſang des Liederkranzes vorausgegangen und die Meſſe celebrirt 
war, hielt Prof. Michelis die Predigt. g 
. Baden, 28. Januar. [Die altkatholiſche Bewegung] in 


unſerem Oberlande nimmt fehr beachtenswerthe Dimenflonen an. Dem 
Vorgange von Conſtanz folgten Waldshut und Thiengen, Städte mit 
ſehr bedeutenden katholiſchen Gemeinden, wo die angeſehenſten Ein⸗ 
= wohner einen Aufruf gegen das Unfehlbarkeits⸗Dogma erlaſſen haben 
And, wie in Conſtanz, für die „dem alten Glauben Treugebliebenen“ 
das von ihren Vätern mühſam zuſammengebrachte Kirchengut und die 
Gotteshäuſer in Anſpruch nehmen. Man erwartet, daß demnächſt 
Meßkirch und Pfullingen in gleicher Weiſe auftreten. Anfang des 
nächſten Monats wird eine große Kathollkenverſammlung für alle Orte 
des Oberlandes ſtattfinden. (Fr. J.) 
Straßburg, 28. Jan. [Die ultramontane Preſſe.] Von 
der Preßfreiheit, die augenblicklich in dem Reichslande geſtattet wird, 
gewinnt man ein anſchauliches Bild, wenn man den „Volksfreund, 
ein Sonntagsblatt für chriſtliche Familien“, in die Hand nimmt Daß 
unter chriſtlichen Familien katholiſche, unter katholiſchen ultramontane 
Familien verſtanden werden, und daß demgemäß auch das Wort 
„Volksfreund“ im beſonderen Sinne gefaßt fein will, bedarf keiner 
welteren Andeutung. Das Blatt, redigirt von einem Herrn Schaan, 
der, wenn wir nich irren, vor mehreren Jahren aus Deutſchland hier 
eingewandert iſt, erſcheint wöchentlich, bringt an ſeiner Spitze eine Er⸗ 
zählung und unter der Ueberſchrift: „Was giebt es Neues in Kirche 
und Welt?“ Mittheilungen, denen die Sehnſucht nach den römiſchen 
und franzöſiſchen Fleiſchtöpfen deutlich zu entnehmen iſt. Schön em- 
pfunden z. B. iſt der Bericht über die Abfahrt der elſäſſer Rekruten 
von Straßburg .. . . „es gab herzzerreißende Abſchledsſcenen. Gegen 
Mitternacht mußten die Rekruten die für ſie bereiteten Züge beſteigen, 
grell im Dunkel und der Stille der Nacht ertönte der Pfiff der Loco⸗ 
motive, und dann rollte das Dampfroß nach Norden hin.“ Als Kopf 
und Schwanz für dieſe Nachricht dienen Erzählungen von der elſäſſiſchen 
Weihnachtsfeier in Paris und der eiſäſſiſchen Colonſe in Algerien. Die 
poliliſche Wühlerei geht mit der religiöſen Hand in Hand, und unter 
dem Deckmantel eines kirchlichen Blattes iſt fie um fo ſchädlicher. An 
der Spige des oben bezeichneten Papiers ſteht eine Erzählung, die auf 
die kirchliche Conſtitution der Jahre 1790,91 Bezug hat und im Ge⸗ 
wande des hiſtoriſchen Berichtes Anſpielungen auf die Gegenwart ent⸗ 
hält von ſolcher Plumpheit und Derbheit, daß ſelbſt dem ſchlichteſten 
Landmann das Venſtändniß dafür aufgeht, daß er hier die Parole für 
die jetzigen Tage vor ſich hat, nicht etwa eine hiſtorlſche Novelle. So 
gewöhnt man die Bevölkerung daran, im geſprochenen und im geſchrie⸗ 
benen Wort noch einen anderen Sinn zu finden als den, welchen man 
eventuell vor dem Staatsanwalt zu vertheidigen denkt. Das heißt aber 
nichts Anderes, als ganze Generationen in ſchamloſer Doppelzüngigkeit 
demoraliſtten. Beſchämend iſt es, daß auch in dieſem Falle ein deut⸗ 
ſcher Katholik es iſt, der eine ſolche heimathloſe Agitation mit feinem 
Namen vertritt. Der häßliche Zug iſt alſo doch nicht mit Einem Male 
ans unſerem Nationalcharakter verſchwunden, daß wir den Fremden 
uns hingeben. Hler z. B. erſetzen diejenigen, deren Väter noch als 
richtige Deutſche in Deutſchland lebten, durch die Quantität ihres 
Franzoſenthums das, was ihnen an Qualität abgeht. (Köln. Z.) 
H Metz, 28. Jan. [Das neue Unterrichtsgeſetz für Elſaß⸗ 
Lothringen. — Das hieſige Lyceum und die deutſchfeind⸗ 
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neuen Forts bei Woippy. — Prüfung der einjährig Frei: 
willigen in Lothringen. — Schreckmittel wider den frei⸗ 


e) Das Vernünftigſte, was die 
künftigen Wahlen thun kann. D. Red. 
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mehr baldigſt durchgeführt werden. 0 
geiſtlichen Unterrichtsanſtalten dem Einfluſſe des Staates beinahe gänz⸗ 
lich entzogen waren, iſt in Zukunft für die Eröffnung der Schulen und 
die Anſtellung der Lehrer die ſtaatliche Genehmigung erforderlich. Das 
Nähere über die Prüfung und Qalification der Lehrer, über die Ein⸗ 
richtungen der Schulen, den Lehrplan u. ſ. w. iſt in den Regulativen 
enthalten, die vom Reichskanzler reſp. dem Oberpräſidenten von Elſaß⸗ 


Lothringen erlaſſen werden. 
ergiebt ſich von ſelbſt; letzteres wird um ſo mehr Beifall finden, als 
man alte Verhältniſſe möglichſt geſchont hat. Die Aufregung gewiſſer 
Leute natürlich, denen die Klagen über Vergewaltigung zur Gewohn⸗ 
heit geworden ſind, wird nicht ausbleiben, aber auch nicht den minde⸗ 
ſten Effeet machen. 
ſehen, daran find wir vollſtändig gewöhnt. 
Das hieſige kaiſerliche Lyceum, welches im Beſitz ausgezeichneter Lehr: 
kräfte iſt, erfreut ſich nach dem vor einigen Wochen veröffentlichten 
Jahresbericht einer Schülerzahl, die nahezu eben fo groß iſt, wie früher 
in franzöſtſcher Zelt. 


Wirthſchaftsgenoſſenſchaften eine Lebensfrage ſei. 


liche Preſſe. — Bau der neuen Garniſonkirche und eines 


willigen Eintritt in das Militär.] Der in einer der letzten 
Fortſchrittspartei mit Rückſicht auf die 
ed. 


Während bisher die Prloat⸗ und 


Die Nolhwendigkeit des neuen Geſetzes 


Die Hasften Thatſachen verdreht dargeſtellt zu 
Zum Exempel Folgendes: 


Dieſes Reſultat iſt geradezu ein erſtaunliches, 
wenn man bedenkt, daß der größte Theil der wohlhabenden franzöſiſch 
redenden Einwohnerſchaft von Metz ausgewandert iſt und daß dem 
entſprechend auch die Anzahl der Schüler ſich verringern mußle. Durch 
die Einwanderung aber hat ſich der Ausfall beinahe vollkommen ge⸗ 
deckt. Was ſagt nun der „Courrier de la Moſelle“? „Armes Lyceum 
von Metz“, ruft jammernd das Blatt aus, „einſt in der ganzen Welt 
berühmt als Bildungsſtätte ſo vieler Berühmtheiten! Sein Ruhm iſt 
zu Ende, wie die Zahl ſeiner Schüler und ſeiner ausgezeichneten Pro⸗ 
feſſoren. Heute iſt es nur ein Schatten ſeiner ſelbſt und ſeine glän⸗ 
zenden Räume find beinahe verlaſſen.“ Zum Schluſſe werden dieſe 
verlaſſenen Räumlichkeiten noch mit dem Schickſal der ihnen vis-A vis 
gelegenen ehemaligen Tabaksmanufactur, die mit dem Aufhören des 
Monopols natürlich ebenfalls eingehen mußte, verglichen. In der That 
ein ſehr ſinniger Vergleich, der alles Andere, nur kein Vergleich ist! 
— Oicht an der genannten ehemaligen Tabaksfabrik ſoll übrigens dem⸗ 
nächſt mit dem Bau einer evangeliſchen Garniſonkirche, die ſpäter 
eventuell auch der Civilgemeinde zum Gebrauch überlaſſen werden wird, 
begonnen werden. Bisher wurde der Mililär⸗Gottesdienſt in den Räum⸗ 
lichkeiten der Ecole d' application abgehalten; da letztere nicht weiter 
verfügbar ſind, ſo ſoll vorläufig bis zum vollendeten Bau der neuen 
Kirche der Gottesdienſt in einem geeigneten Saale des Ingenteur⸗ 
Zeughauſes flatifinden. — Wie verlautet, ſoll in dieſem Jahre auch 
noch der Bau eines neuen Fortis bei Woſppy, auf der Nordweſtſeite 
von Metz, in Angriff genommen werden. — Die erſte diesjährige 
Prüfung für einjährig Freiwillige wird am 12. und 13. Februar d. J. 
in Metz vor der daſelbſt ernannten Commiſſton, die aus ordentlichen 
und außerordentlichen Mitgliedern beſteht, ſtattfinden. Mehrere einjährig 
Freiwillige aus Lothringen, welche dieſer Tage bei der hieſigen ſaͤch⸗ 
ſiſchen Artillerie eintraten, konnten nicht genug von den Anſtrengungen 
erzählen, die ihre heimiſche Geiſtlichkeit gemacht hätte, um fie von dem 
Eintritt in das deutſche Militär abzuhalten. Gleichwohl waren die 
ihnen in Ausſicht geſtellten deutſchen Hlebe nicht im Stande geweſen, 
die jungen Leute von ihrem Vorhaben zurücktreten zu laſſen. Ob dies 
auch bei anderen der Fall ſein wird, die weniger Energie, aber mehr 
Glauben beſitzen, iſt fraglich. 
Oeſterreich. 

Wien, 30. Januar. [Das Herrenhaus] nahm in in ſeiner 

geſtiigen Sitzung den Gefebentwurf über Erwerbs⸗ und Wirth: 


ſchaftsgenoſſenſchaften an. Längere Debatte rief die Frage über 


die Haftpflicht hervor. Ritter v. Haſner trat für die unbeſchränkte 


Haftungspflicht ein, entgegen den übereinſtimmenden Anſichten der 
Regierung, des Abgeordnetenhauſes und der Commiſſion des Herren⸗ 
hauſes. Dem zweifachen Standpunkte, von welchem Herr Riiter v. 
Hafner bei der Erörterrng des Gegenſtandes ausging, dem juriſtiſchen 
und wirthſchaftlichen, ſetzte Juſtizminiſter Dr. Glaſer einen dritten 


zur Seite, der für die Zulaſſung der beſchränkten Haftungs⸗ 


pflicht in Oeſterreich maßgebend war. Dieſer Standpunkt beruhe auf 
den beſtehenden Verhäliniſſen, und trage den Bedürfniſſen derſelben 
Rechnung. 
von allen Seiten beleuchtender Rede nach, daß die Aufnahme der be: 
ſchränkten Haftungspflicht, 


Der Juſtizminiſter wies in eingehender, den Gegenſtand 


ungeachtet ſie von der Geſetzgebung in 
Norddeutſchland abg lehnt wurde, für die öſterreichiſchen Erwerbs⸗ und 
Das Haus ſtimmte 
auch den Ausführungen Dr. Glaſer's bei und nahm die Vorlageu unter 
Ablehnung eines von Ritter v. Hafner im Sinne der unbeſchränkten 


Haftungspflicht geſtellten Vertagungsanſrages in zweiter und dritter 


Leſung en bloc an. 

[Steuerreform.] In det geſtern Vormiitags abgehaltenen Sitzung 
des Finanzausſchuſſes richtete der Referent Dr. Klier an die 
Regierung die Anfrage, ob noch im Laufe dieſer Seſſion die Steuer⸗ 
reformgeſetze in das Haus gelangen werden. Der Regierungsvertreter 
erklärte, daß der Finanzminiſter demnächſt in der Lage ſein 
werde, die Steurreform vor das Haus zu bringen. 

[Affaire Palliſchek] Man ſchreibt dem „Mähr. Corr“: „Die An⸗ 
gelegenheit des Pater F. Palliſchek iſt in ein neues Stadium getreten, 
nämlich in das der Strafunterſuchung. Die Znaimer Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſah ſich veranlaßt, nachdem fie Recherchen eingezogen, das Strafver⸗ 
fahren einzuleiten, und warde mit der Unterſuchung Herr Gerichtsadjunct 
Dr. Findeys betraut. Herr Biſchof Nöttig hat ebenfalls ſein Veto abge: 
geben und den betreffenden Prieſter angewieſen, wieder nach Zuaim zurück⸗ 
zukehren und ſeine geiſtlichen un bis zur eventuellen Verſezung 
fortzuführen. Dieſe milde Auffaſſung erregt natürlicherweiſe Aufſehen und 
kann man nur begierig ſein, wie lange das Aergerniß noch andauern wird, 
umſomehr, als Pater Franz den Religionsunterricht in den Schu⸗ 
len auch fernerhin, als wäre nichts geſchehen, ertheilt.“ 

ran kre ich. 

O Paris, 29. Jan. [Thiers und die Dreißiger⸗Com⸗ 
miffton. — Aus der Nationalverſammlung. — Zur Fu: 
ſion. — Das Manifeſt des Herrn Clement Duvernois. — 
Thiers und die Wiener Ausſtellung.] Die Dreißiger⸗Com⸗ 
miſſion hat endlich ihre Arbeit aus dem Gröbften herausgebracht und 
iſt jetzt fo weit, daß fie Herrn Thiers ihr Programm vorlegen kann, 
ehe fie an die Ausarbeitung ihres Berichts geht. Die Unterredung 
mit Thiers fol am Freitag erfolgen und man kann vorausſehen, daß 
ſie nicht ganz glatt verlaufen wird, denn ſelbſt die äußerſten Zugeſtänd⸗ 
niſſe, zu welchen der Präſident der Republik ſich bereit erklärte, find 
von der Commiſſton nicht für genügend befunden worden. Es iſt 
bekannt, daß Thters verlangte, die jetzt vorzunehmenden Reformen 
ſollen ein Ganzes bilden, wozu als Theil die Einſetzung einer zweiten 
Kammer gehört. Die 30 aber laſſen zwar die Bildung einer zweiten 
Kammer im Princip gelten, aber erſt für ſpäter, wenn die gegenwär⸗ 
lige Verſammlung nicht mehr beſtehen wird. Ihr Geſammiprogramm 
zeigt auf das Deutlichſte, daß die Mehrheſt den alleinigen Zweck im 
Auge hatte, Herrn Thiers von der Theilnahme an den parlamentari⸗ 
ſchen Arbeiten auszuſchließen, um ihn von der Tribüne ſo viel als 
möglich zu verbannen, mit andern Worten, ſie will wohl annehmen, 
was Thiers ihr zugeſteht, aber nicht gewähren, was derſelbe als Gegen⸗ 


leiſtung verlangt. In der geſtrigen Sitzung der Commiſſton trat 


vollends deutlich zu Tage. — Verſchiedene Einzelheiten im Programm 
Wie es mit Thiers“ 


der Dreißig bleiben auch jetzt noch unbeſtimmt. 
Theilnahme an den Interpellationsdebatten werden ſoll, darüber will 
man erſt nach der Zuſammenkunft mit dem Präſidenten definitiven 


Beſchluß faſſen. 
den, denjenigen Duchatel's und Broörs nichts hören will, am wenig⸗ 


ſten von dem letzteren, wonach jedesmal die Verſammlung darüber zu 


entſcheiden hätte, ob er an einer Debatte Theil nehmen könne. — Es 
veiſteht ſich, daß in dieſem Streit zwiſchen der Commiſſton und Thiers 
die öffentliche Meinung durchaus auf Seite des Letzteren ſteht. Was 
den gefunden Menſchenverſtand in allen dieſen erbärmlichen Intriguen 
am meiſten empört, ſagt John Lemoinne in den „Debats“ mit Recht, 
iſt der Mangel an Freimüthigkeit. Die Anführer verſichern aus allen 
Tonarten, daß ſie nicht daran denken, Thiers zu ſtürzen, noch einen 
Andern an feine Stelle zu ſetzen. In der That, fie wollen ihn nicht 
umftürzen, ſondern einbalſamiren, im Nothfalle ſelbſt kanoniſtren. Ste 
wollen ihn nicht erfetzen, ſondern ihm die Hände und Füße, beſonders 


Es wird in den ofſiclöſen Kreiſen verſichert, daß 
Thiers von den Vorſchlägen, die allein in Erwägung genommen wur⸗ 


aber die Zunge feſſeln. Er mag herrſchen unter der Bedingung, daß 


er nicht regiere! In dem Zuſtande, worin Frankreich ſich befindet, nach 


allem, was ihm begegnet iſt, finden dieſe Leute, die ſich die Elite der 


Geſellſchaft nennen, nichts Wichtigeres zu thun, als über 
die Spipfindfgfeiten parlamenlariſcher Scholaſtik zu disputiren, und 
allen Gefahren, welche Frankreich bedrohen können, finden ſie 
nur die Seifenblaſe der Miniſterverantwortlichkeit entgegenzuſtellen. 

Von der geſtrigen Sitzung der National⸗Verſammlung iſt aber⸗ 
mals wenig zu ſagen. Tirard legte einen Geſetzvorſchlag nieder, über 
die Reviſton gewiſſer Beſtimmungen des vorjährlgen Zollgeſetzes. 
führung der Rohmaterialien.) Auf ſein Verlangen wurde ſeinem Vor⸗ 
ſchlag die Dringlichkeitserklärung faſt einſtimmig zugeſtanden. Es liegt 
darin ein Symptom, welches Thiers nicht vernachläſſigen follte. Mehr⸗ 
fach giebt ſich die Tendenz kund, von den thörichten in letzten Jahren 
angenommenen Steuergrundſätzen zurückzukommen und die Rechte der 
Verſammlung könnte ſich leicht veranlaßt finden, die Beſchwerden, zu 
welcher die neue Steuergeſetzgebung Veranlaſſung giebt, als eine Waffe 
gegen ihn zu verwenden. Im weiteren Verlaufe der Sitzung ver⸗ 
warf die Verſammlung mit 339 gegen 278 Stimmen einen Antrag 


(Ein⸗ 


Flotard's: die Kammer möge künftig Mittwoch keine öffentliche Sitzung } 


halten. Zum Schluß nahm man die Discuſſion über das Geſetz be⸗ 
treffs Arbeit der Frauen und Kinder in den Fabriken wieder auf, kam 
aber nicht weit damit. 

Das Gerede über die Fuſton dauert fort. Es regnet in den 
Blättern Noten, Berichtigungen, Dementis, aus denen unmöglich etwas 
ſicheres feſtzuſtellen iſt. Die bekannte Erklärung des Herzogs von 
Nemours hat natürlich die Legiltmiſten ein wenig verſchnupft und man 
ſagt jetzt, daß allerdings der Herzog dem Herrn de Maudhuy ausdrück⸗ 
lich geſagt habe: „Wir werden Alle dem Grafen von Chambord 
folgen, auch wenn er die weiße Fahne zurückbringt;“ daß aber der 


Herzog von Aumale ſeinem Bruder wegen dieſer allzubündigen Ver⸗ 


ſicherung eine heftige Scene gemacht hat, in Folge deren dann bie 
abſchweifende Note veröffentlicht wurde. Unterdeffen fährt das „Jour⸗ 
nal de Paris“, das Organ der Prinzen, fort, eine Verſchmelzung der 
beiden Fahnen, der weißen und der dreifarbigen zu predigen, kurz die 
Verwirrung iſt auf dem Gipfel. Den echten Legitimiſten ſind die 
Priuzen wieder ſehr verdächtig geworden, die echten Orleaniſten wollen 
um keinen Preis die Rückkehr des ancien régime, um mit den 
„Débats“ zu reden und die Fufioniften ſehen ihre Hoffnungen wieder 
in Rauch aufgehen. Sie rechnen jetzt auf den Erfolg eines Briefes, 
den Herr de la Rochefoucauld an den Grafen von Chambord gerich⸗ 
tet hat, aber die Antwort läßt auf ſich warten. — Die bonaparllſiiſche 
Partei will ſich auch noch immer nicht begraben laſſen. Unbekümmert 
um die finanziellen Sorgen, die auf ihr laſten, hat Clͤement Duvernois 
ein Manifeſt im „Ordre“ veröffentlicht, welches von Neuem die In: 
möglichkeit der Republik, die Unmöglichkeit des Königthums und die 
Alleinmöglichkeit des Kaiſerreiches in 6 langen Spalten darthut. 
exiſtirt kein Kaiſer mehr, aber ein aufgeklärter junger Prinz. Die 
künftige Hoffnung Frankreichs vergleicht er einem Buche, worein nichts 
geſchrieben iſt, deſſen Titel allein aber den Erfolg ſicher e. Indeſſen 
verheißt Clement Duvernols, daß die Reſtauratſon des Kalſerreichs 
weder durch ein Complot noch eine Emeute, noch eine Intrigue ftatt- 
haben wird.“ Die Partei verzichtet darauf, der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung Verlegenheiten zu bereiten unter der einzigen Bedingung, „daß 
fie nicht der Entſcheidung des Landes zuvorkomme, und daß ſie das 
Land auf loyale Art befrage.“ Immer die Idee des Plebisclts, wie 
man flieht. : 

Man verfihert, die Reife Thiers' zur Ausſtellung nach Wien ſel 
beſchloſſene Sache. Sie ſoll kurz nach vollendeter Zahlung der Aten 
Milliarde erfolgen. Thiers hofft in Wien den Füeſten Bismarck zu 
treffen und mit demſelben direct die Bedingungen betreffs Zahlung der 
5ten Milliarde vereinbaren zu können. Es heißt aber, daß er kein 
Hotel gemlethet hat, ſondern in der franzöſiſchen Geſandtſchaft ab⸗ 
ſteigen wird. 


* Paris, 29. Januar. [Das politiſche Teſtament Napo⸗ 
leons III.] Unter dieſem Titel iſt eine engliſche Flugſchrift erſchienen. 
Wir bezweifeln die Unechtheit dieſes „Teſtamentes“ nicht einen Augen⸗ 
blick, glauben daſſelbe jedoch unſern Leſern der Curloſität halber mit⸗ 
iheilen zu müſſen. Es lautet in der von der „Deutſchen Zeſtung“ ver⸗ 
öffentlichten Ueberſetzung, wie folgt: > 

„Im Namen der allerheiligſten Dreifaltigkeit, des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes. . 5 N 

Durch unerhörtes Unglück über die Hinfälligkeit der Dinge hienieden be⸗ 
lehrt, bei einem Alter angelangt, wo es der göttlichen Vorſehung gefallen 
kann, mich nach jo vielen grauſamen Prüfungen aus vielem Leben abzu⸗ 
berufen, bevor ich perſönlich die Miſſion, deren Erfüllung mir ne 
zu vollbringen vermochte, bin ich es der Ehre meines Namens, meiner Beıs 
antwortlichkeit vor der Geſchichte, der Zukunft meiner Familie ſchuldig, 
meinem Sohne mit meinen väterlichen Umarmungen und meinen heißen 
Wünſchen die zur Leitung ſeines Verhaltens beſtimmten Weiſungen zu 
hinterlaſſen, und ich hoffe, daß der Himmel, durch das unermeßliche Unheil 
bejänftigt, welches dieſe theure franzöſiſche Nation bin e ſeine Anſtren⸗ 
gungen unterſtützen wird, um Frankreich feinen Ruhm, ſeine Wohlfahrt und 
ſeine Größe wiederzugeben. 

Ueberhäuft von den unwürdigſten und unverdienteſten Anſchuldigungen, 
habe ich es bis jetzt der unparteiiſchen und ſtets gerechten Geſchichte übers 
laſſen, mich zu rechtfertigen. ; 
ich, durch den Willen der Nation berufen, die Angelegenheiten Frankreichs 
zu leiten, ohne mich um dynaſtiſche Intereſſen oder perſönliche Genugthuung 
zu kümmern, regiert habe, kann ich mit gerechtem S erklären, vaß ich 
dieſes Land zur höchſten Stufe des Wohlſtandes, des Einfluſſes und des 
Glanzes erhob, die es in den ſchönſten Tagen der großen Monarchien der 
Vergangenheit nicht erreicht hatte. Indem ich die Ordnung im Innern auf⸗ 
recht erhielt und dabei mit eiſerner Hand den ungeſunden Geluſten der 
zurückgeſetzten Klaſſen enkgegentrat, habe ich mit aller Kraft die ſitlliche, 
Nene und ſociale Emancipation der Arbeiter gefördert. Unter keinem 

egimes erging es dem Arbeiter beſſer. Zu keiner Zeit waren die Bezie⸗ 

hungen zwiſchen Kapital und Arbeit friedlicher und befriedigender. Trotz 

des Alles erfüllenden Kriegsruhmes, der ſich an den Namen des Gründers 

meiner Race knüpfte, batte ich mich mit dem Traume getragen, meine Re⸗ 
5 (Fortiegung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Während der zwanzig Jahre, während deren 
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gierung auschließlich den Beſtrebungen der demokratiſch⸗ſocialen Emancipa⸗ 
tion zu widmen, und als ich beim Eintritt in meine Herrſcher⸗Laufbahn zu 
Bordeaux ſagte: „Das Kaiſerreich iſt der Friede“, ſo drückte ich damit den 
aufen Gedanken aus, der je vor Europa und der Welt ausgeſprochen 
wurde. Aber neben den Wünſchen meines Herzens beſtanden meine Herrſcher⸗ 
pflichten, und als ich dahin kam, das Schwert ziehen zu müſſen, jo geſchah 
es ſtets nur, um die Intereſſen oder die Ehre Frankreichs zu vertheidigen, 


u behaupten oder zu ſchützen. In der Krim, in Italien, in China, in 
Kleinaſien, haben die Triumphe meiner tapfern Armeen die Größe des Vater⸗ 


landes verherrlicht. 


Auf dem Punkte meiner Laufbahn, wo ich dieſe Zeilen niederſchreibe, in 
der Vorausſicht, bald vor Golt, der mich richten wird, zu erſcheinen, will ich 
ſelber nicht zum Richter über Andere mich aufwerfen. Ich hinterlaſſe mei⸗ 


nem Sohne, damit er ſpäter je nach den Auforderungen meiner und ſeiner 


Ehre den erforderlichen Gebrauch davon mache, die vollſtändigen Documente, 
welche beweiſen, daß ich in der mexikaniſchen Expedition nur durch gebiete⸗ 
riſche Gründe des internationalen Rechtes ane ain und in dieſem letzten 
unfeligen Kriege nur von den Intereſſen und der Ehre des Landes geleitet, 
war, das mir dreimal während zwanzig Jahren durch eine eclatante Abſtim⸗ 
mung die Leitung ſeiner Geſchicke anvertraut hatte. 

Die Geſchichte wird melden, durch welches verhängnißvolle und unvorher⸗ 
geſehene Zuſammenwirken von Zeitverſäumniſſen, von unſeligem Zufall, von 
ungeſchickten Rathſchlägen, von nicht eingetroffener Vorausſicht, von unwahr⸗ 
ſcheinlichem Abfall die hochherzigſte Bemühung, die Prärogative und das 
Uebergewicht Frankreichs zu ſichern, zu einer Niederlage geführt haben. 

Ein namenloſes Verbrechen geſellte ſich zu dieſer Katastrophe, und, 
während ich mich in Sedan persönlich, um mein Heer zu retten und einen 
nothwendigen Frieden zu ſchließen, unter verhällnißmäßig günſtigen Be⸗ 
dingungen ergab, beſchleunigte in Paris eine unüberlegte Demagogie den 
Fall Frankreichs, indem ſie ſeinem ſiegreichen Feinde das Schauſpiel einer 
gegen feinen rechtmäßigigen Herrſcher gerichteten Revolution barbot. — Es 
wird ein Tag kommen, da Frankreich die Wahrheit über alle jene That⸗ 
ſachen erfahren wird und noch über viele andere, welche durch die Verleum⸗ 
dung und den Parteihaß entſtellt worden iſt. An jenem Tage wird Frank⸗ 
reich nach allen Prüfungen ſich an die zwanzig Jahre des Ruhmes, des 
Glücks und der Wohlfahrt erinnern, die es der Herrſchaft Napoleons ver⸗ 
dankte. Die Sitten des Landes ſind monarchiſche und leine Monarchie kann 
das Land jo ſicher wieder erheben wie die des Siegers von Auſterlitz. 
Wenn die Vorſehung entſcheidet, daß meine Sendung beendigt iſt und 


meinem Sohne die Sorge überträgt, von den Ralbſchlägen feiner ausge: 


zeichneten Mutter, meiner würdigen und theuren Gemahlin, wie der erge⸗ 
benen Freunde, die mir treu geblieben find, unterſtützt, vieles Werk der 
Erneuerung (reparation) zu vollenden, jo empfehle ich ihm, auf die Prin⸗ 
cipien zurückzukommen, die mich bei dem Beginne meiner Regierung be⸗ 
ſeelten: die Ordnung im Innern, der Frieden nach außen. Europa iſt 
durch die neuerlichen Kriege der letzten Jahre zu ſehr aufgeregt worden, 
und Frankreich kann ſeinen Ruhm und ſeine Größe wieder erlangen, obne 
an die Gewalt zu appelliren. Die Regierung meines Sohnes soll nicht 


eine Rache, ſondern eine Verſöhnung und Beruhigung nach außen und 


ihn eben jo blühend wieder herſtellen wie ehemals. 


— 
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nach innen fein. Und wenn die Bepürfnifje der nationalen Ehre ihn zwin⸗ 
gen ſollten, den Degen zu ziehen, ſo möge er ohne Sorge auf den Ruhm 
der franzöſiſchen Armee zählen, welche zu ſehr gewohnt iſt, ihre Mühen 
unter dem kaiſerlichen Adler durch den Sieg unterſtützt zu ſehen, um unter 
dem Einfluſſe einer momentanen Niederlage zu verbleiben. Im Junern 
verlege er ſich vor Allem darauf, das Wohl der arbeitenden Claſſen zu för⸗ 
dern. Er mißlraue den Lockungen gewiſſer ſogenannter liberaler Doctrinen, 
welche unter hohlen Theorien grauſame Enttäuſchungen verbergen. Er 
verſchaffe den berechtigten Grundlagen der Religion, welche die Grundlage 
aller geſellſchaſtlichen Ordnung ift, Achtung. Indem er der freien Discuſ⸗ 
ſion der Tribune und der Preſſe einen nothwendigen Antheil an der Lei⸗ 
tung der öffentlichen Angelegenheiten gewährt, ſoll er zugleich verſtehen, 
das Land vor den Ausſchreitungen dieſer Erörterungen zu bewahren, welche 
die Quellen unfruchtbarer und gefährlicher Agitationen ſind. Die wahre 
Sinan iſt die, die Intereſſen Aller und Jedermanns aufrecht erhaltende 

rdnung. Die Erfahrung der letzten Ereigniſſe hat gezeigt, daß die Völker 
ſelten dankbar ſind. Frankreich, welches für die Befreiung der übrigen 
Nationen Alles gethan hatte, fand ſich vereinſamt in der Zeit der höchſten 
Noth. Die internationalen Allianzen ſollen ſich gründen auf Intereſſen 
und Hoffnungen, nicht auf Rechten und Erinnerungen. Mit einem mäch⸗ 
tigen und wohlausgerüſteten Heere unterſtützt man hauptſächlich die Thätig⸗ 
keit einer geſchickten Diplomatie. Alle Sorgfalt meines Sohnes wird auf 
das Wohl des Soldaten gerichtet ſein müſſen. Mit einer auf einem mäch⸗ 
tigen Heere feſt begründeten Monarchie wird Frankreich, ohne zu kämpfen, 
die Verluſte des Krieges wieder gutmachen können. Die Schäden der ſeit 
zwei Jahren wiederholten Empörungen konnten den durch das Kaiſerreich 
begründeten finanziellen Wohlſtand nicht erſchüttern. Das Kaiſerreich wird 
0 0 Aber zu dem Ende 
wird es nölbig ſein, ſowie die Fahne Frankreichs nach außen hoch und feſt 
emporgehalten werden muß, im Innern ohne Schwäche, ohne Zugeſtändniß, 
ohne Ausgleich, trotz unſerer unverdienten Unfälle, jene Gewalt in Achtung 
zu erhalten, welche zu beſtätigen das allgemeine Stimmrecht ves franzöſiſchen 
Volkes ſich neuerdings beeilen wird 

[Im dem Artikel des Herrn Clement Duvernois!, der 
das neueſte Programm der Bona partiſten darſtellen ſoll und 
zur Verflärtung des Eindrucks aus London vom 23. Januar datirt 
iſt, heißt es am Schluſſe: 

Wenn die Reſtauration des Kaiſerreichs ſtatlfindet, fo wird es weder 
durch ein Complot, noch durch einen Aufruhr, noch durch eine Intrigue ge⸗ 
ſcheben, ſondern durch den Willen des Landes, welches die Unmöglichkeit 
einer gemäßigten Republik und einer veralteten Monarchie anerkennt. Jeder⸗ 
mann kann ſich alſo dem Kaiſerreich anſchließen, ohne ſeinen Ideen oder 
ſeiner Würde etwas zu vergeben; denn noch einmal, das Kaiſerreich ſoll 
kein beſonderes Syſtem vertreten und feine Reſtauration ſoll nicht die Reſtau⸗ 
ralion der Bonapartiſten ſein. Der kaiſerliche Prinz gleicht einem noch un⸗ 
beſchriebenen Buch, deſſen bloßer Titel den Erfolg ſtcherſtellt. Das Land 
allein wird die noch leeren Seiten auszufüllen und ihm zu ſagen haben, was 
es will, welche Männer fein Vertrauen beſitzen, welchem Syſtem es den 
Vorzug 1 Nothwendig iſt aber, daß Frankreich von einer Invaſion und 
Zerſtückelung gerettet werve, welche die unausbleiblichen Folgen des Sieges 
der Radicalen wären; nothwendig iſt für Frankreich und Europa, daß die 
Baia Principien unverſehrt er alten werden. Um die geſell⸗ 
chaftliche und nationale Gefahr zu beſchwören, dazu genügt es nicht, daß 
man eine Verfaſſung auf ein Blatt Papier ſchreibt, ſondern man muß das⸗ 
jenige, welchem man Beſtand geben will, unter den Schutz eines großen 
würdig von einem jungen Prinzen getragenen Namen ſtellen, einem 

rinzen, der weder der Chef einer Partei, noch das Werkzeug eizen 

oterie, noch die Verkörperung eines Syſtems iſt, ſondern weſcher 
der Mann Frankreichs it und fein fol. Wir aber, die Hinter⸗ 
bliebenen einer Regierung, welche ihre großen Momente und ihre Unglücks⸗ 
ſchlage gehabt hat und für die jetzt die Gerechtigkeit der Geſchichte beginnt, 
wir haben nur noch einen Ehrgeiz, ein Recht und eine Pflicht. Unſer Ehr⸗ 
geiz iſt, mit allen geſetzlichen Mitteln das Erbe des Mannes zu vertheidi⸗ 
gen dem wir gedient haben, ohne der Uebergangsregierung Verlegenheiten 
zu bereiten, ſofern dieſe nur der Entſcheidung des Landes nicht borgreift 
und es dann ehrlich befragt. Unſer Recht ift, aufrecht zu erhalten, daß der 
Nationalwille allein zwiſchen der Republik und der Monarchie und dann 
zwiſchen unſerem Prinzen und denjenigen wähle, welchen Andere vor ihm 
den Vorzug geben. Unſere Pflicht ift, an dem Tage, da alle Welt erkannt 
haben wird wo das Heil liegt und da der Prinz das Erbe Napoleons III. 
angetreten gehen wird, in Schatten zu treten, ſtets bereit, ihm zu dienen, 
wenn das Laud uns annimmt, noch mehr bereit, die Regierung Jenen zu 
überlaſſen, welche den Geſinnungen des Landes beſſer entſprechen. 

[Ein Wort de Latey's.] Die „Liberte“ fagt: „Herr v. Larch, 
der Präſident des Dreißigerausſchuſſes, hat 4s verſtanden durch ein 
Wort, das man erwähnen muß, die Lage trefflich zu zeichnen. Herr 
Bertauld vom linken Centrum ſagte: „Wenn das Amendement meines 
Collegen die Frage zwiſchen dem Präſidenten der Republik und der 
Verſammlung löſen könnte, jo würde ich mich beeilen, mich demſelben 
anzuſchließen.“ „Ach“, entgegnete ſofort Herr v. Larey, „der liebe 
Gott allein könnte dies fertig bringen!“ Wir find darauf beſchränkt, 
nur noch auf das Eingreiſen des lieben Gottes zählen zu können. 
Möge ſich daher die Verſammlung beellen, öffentliche Gebete anzu⸗ 
ordnen.“ i 

[Militäxiſches.] Der „Avenir National“ meldet: „Außer dem 
Lager von Avor, welches in Kurzem vollſtändig eingerichtel ſeim wird, 
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und dem von Chalons, an deſſen Inſtandſetzung rüſtig gearbeitet wird, beab⸗ 
ſichtigt der Kriegs⸗Miniſter, noch zwei andere ausgedehnte Lager in der 
Umgebung von Marſeille und von Lyon zu errichten. Der Kriegs⸗ 
Miniſter trifft außerdem Anſtalten, daß Frankreich nächſten April vier Armeen 
von 100 110,000 Mann zur Verfügung habe. Sie würden Oſt⸗, Weitz, 
Süd⸗Armee und Armee des Centrums heißen. Jede würde aus drei Corps 
beſtehen und jedes Corps aus drei Diviſionen Infanterie und einer Diviſion 
Cavallerie. Dem „Stephanois“ zufolge herrſcht in der Waffenfabrik von 
St. Etienne in Folge von bedeutenden nungen des Staates eine große 
Thätigkeit. Man fabricirt im Augenblick hauptſächlich Carabiner für die 
Cavallerie, Syſtem Chaſſepot. Die Zahl der täglich verfertigten Stücke be⸗ 
trägt 600 bis 650. N 

lum Schulweſen.] Der Staatsratb hat in feiner Sitzung vom 
24. einen Beſchluß des Gemeinderaths von Toulon für nichtig erklärt, welcher 
alle Unterrichtsanſtalten der Stadt weltlichen Lehrern überwies. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 28. Jan. [Zur mittelaſiatiſchen Frage.] 
Die ruſſenfeindliche „Morning ⸗Poſt“ proteſtirt noch immer gegen die 
Occupation des Ettreck⸗Thales Seitens Rußlands. 

„Die Pflicht, die der britiſchen Regierung in jedweder Eventualität ob⸗ 
liegt“, bemerkt das Blatt, „iſt klar. Ob es wahr ift, oder nicht, daß der 
Fluß Ettreck innerhalb der Grenzen Perſiens fällt, ſo iſt unſere Politik klar 
wie unverkennbar. In erſter Reihe find wir überzeugt, daß das Eitreck⸗ 
Thal wirklich perſiſcher Boden iſt. Es iſt von jedem Geograpben, deſſen 
Karten wir Audirt haben, innerhalb der Grenzen von Khoraſſan einge⸗ 
ſchloſſen. Sowohl Boojmoord wie Khoochan an ſeinen Ufern find perſiſche 
Dörfer. Sein perſiſcher Charakter iſt in der Note von Moſſin Khan (der 
perſiſche Geſandte in London) involvirt. Mit einem Wort, es giebt einfach 
keinen Grund, ausgenommen den unzureichenden Grund, der aus der unge⸗ 
regelten Lage von Grenzbevölkerungen entſpringt, um Zweifel betreffs feiner 
Nationalität zu hegen. Das ruſſiſche Fort Tſchickislar hat folglich dort nichts 
zu thun. An der anderen Hand, ſelbſt zugeſtanden, daß es unter die Bot⸗ 
mäßigkeit des Khans von Khiva klaſſifizirt werden kann, und daß Rußland 
dieſen Umſtand als eine Entschuldigung für deſſen Appropriation vorgeben 
ſollte, verbieten die Politik Englands wie die Verpflichtungen Rußlands 
deſſen fortgeſetzte Retention. Im Falle es khiwaſiſch iſt, kann es nur durch 
einen curioſen Irrthum ruſſifieirt worden fein. Wenn das Ettreck⸗Thal per⸗ 
ſiſch iſt, ſo haben wir uns ſchon lange verpflichtet, die Integrität Perſiens 
aufrecht zu halten. Wenn das Ettreck Thal khivaſiſch iſt, jo haben wir uns 
fo eben — und nicht einen Augeublick zu zeitig — verpflichtet, die Ruſſifici⸗ 
rung von Khiva zu verhindern. Wenn wir nicht erlauben können, daß 
Khiba an feiner ruſſiſchen und nördlichen Grenze ruſſificirt werbe, jo können 
wir ge viß nicht geſtatten, daß es an ſeiner ſüdlichen und perſiſchen Grenze 
ruſſificirt werde.“ h 

Die „Daily News“ verbreitet ſich in einer Beſprechung der mittel: 
aſtatiſchen Frage über die äußeren Gefahren, die einem Mangel an 
Feſtigkeit auf Seiten der britiſchen Regierung eniſpringen dürften, und 
gelangt dabei zu dem Schluſſe, daß auch eine Gefahr von innerhalb 
zu befürchten ſein würde. . 

„Das engliſche Volk“ — ſagt das Blatt — „iſt keineswegs eine Race 
von Engeln Die Rolle des bloßen Friedensſtifters iſt ihm, es ſollte und 
vielleicht leid thun, dies zu ſagen, in der Weltgeschichte gewiſſermaßen neu. 
Es hat in letzterer ein wenig zu viel über feine Abneigung Riſicos zu lau⸗ 
fen, gehört, und es liebt vielleicht nicht die Idee, als eine Null in der Poli⸗ 
lik angeſehen zu werden. Wir geſtehen daher, wir würden uns in hohem 
Grade vor jeder Reaction fürchten, welche die britiſche Nation zu einem 
Entſchluß treiben ſollte, irgendwie zu zeigen, daß die Welt das Motiv ihrer 
jüngſten Experimente im Intereſſe des Friedens eher mißverſtanden hat. 
Ein folder Entſchluß iſt eine völlige Möglichkeit, welche die Weispeit unſe⸗ 
rer Staatsmänner erwägen und fürdien ſollte. Nichts auf Erden dürfte 
ihn leichter in plötzliche und unwwerſtehliche Wirkſamkeit verſetzen, als ir⸗ 
gend ein Zeichen eines Mangels von Feſtigkeit auf Seiten eines engliſchen 
Miniſteriums in der Behandlung einer Frage, in welcher das Recht der 
Sache und die Verantwortlichkeit Englands gleich klar ſchien.“ 

Der „Daily Telegraph“ veröffentlicht die Ueberſetzung eines 
ruſſiſchen Staats⸗Documents aus der Feder des Generals 
Tſchernayeff, des Grobererd von Tashkend, welches dle Anſichten 
deſſelben über die mittelaſtatiſche Frage verkörpert. Vor einiger 
Zeit richtete genannter General eine Denkſchrift an den ruſſiſchen 
Flnanzminiſter, worin er deſſen Aufmerkſamkeit auf die Thatſache lenkte, 
daß das ruſſiſche Turkeſtan der Regierung jährlich 4 Millionen Rabel 


über deſſen Einkünfte koſte, und nach Detaillirung des wirklichen 


Standes der Dinge in den mittelaſtatiſchen Probinzen Reformen drin⸗ 
geur befürwortete. Dieſe Schrift wurde dem SKatfer vorgelegt und 
machte einen ſolchen Eindruck auf ihn, daß er dleſelbe dem General 
Kaufmann zu einer Beantwortung übergab. In einem Spectalconfeil 
über die Angelegenheiten Mittelaſiens wurde die Denkſchr fi des Generals 
Tſchernayeff ſowie die Replik des Generals Kaufmann dlscutirt, und 
beſchloſſen, die Anſichten des Letztgenannten zu unterſtützen und den 
gegenwärtigen Stand der Angelegenheiten im Allgemeinen aufrecht zu 
halten. Obwohl die Anſichten General Tſcherngyeffs ſomit hintenan⸗ 
geſetzt worden find, und vielleicht die Lage der Dinge ein wenig über⸗ 
treiben, ſo verbreiten ſeine Angaben doch beträchtliches Licht über 
mittelaſtatiſche Angelegenheiten. Wenn des Generals Angaben richtig 
ſind, fo hat Rußland in feinen neuen mittelaſtatiſchen Territorien mit 
furchtbaren, obwohl nicht unüberwindlichen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
„Von einem politiſchen Geſichtspunkte aus“ — bemerkt der General 
am Schluſſe feiner Schrift —- „haben wir mit unſerem alten Rivalen 
England die Rollen getauſcht. Statt demſelben ein gefährlicher Nachbar 
in Aſien zu fein, ſollten wir ſcinen Einfluß in dieſem Theile der Welt 
ſogar fürchten. Die Vertheilung einiger tauſend Rupien feiner: 
ſeits würde genügen, um uns in die verlegenſte Situalton zu verſetzen. 
England, das früher eiferfüchtig jeder unſerer Bewegungen folgte und 
an den Worten VambéEily's zu hängen ſchien, ſcheint nun unſer Vor⸗ 
dringen zu acceptiren. Geſchieht vied nicht in Folge der neuen Stim⸗ 
mung der eingeborenen Bevölkerung gegen uns“. N 

[Eiſenbahnen als Staatsanſtalt.] Die „Birmingham Poſt“ 
hat Grund zu glauben, daß die Erwerbung der Eiſenbahnen Seitens 
des Staates die Aufmerksamkeit der Regierung gegenwärtig ernſtlich 
beſchäftigt, und daß eine Unterſuchung unter der Leitung eines Mit: 
gliedes des Cabinets im Gange iſt, um die Regierung in den Stand 
zu ſetzen, betreffs der Opportunität und der Bedingungen des Ankaufes 
zu einem Schluſſe zu gelangen. Wie die „Poſt“ wiſſen will, iſt es 
nicht unwahrſcheinlich, daß im nächſten Jahre ein Anfang mit den 
iriſchen Elſenbahnen gemacht werden wird. 

[Der Strike in Süd⸗Wales!] dauert ohne jede Hoffnung auf 
einen endlichen gütlichen Ausgleich ununterbrochen fort und die 
Nachrichten von dort lauten nicht ſehr erquicklich. Trotz des großen 
Nothſtandes, der unter den Familien der ſtrikenden Bergleute herrſcht, 
jo daß es bereits nothwendig wurde, locale Sammlungen anzuſtellen, will 
keine Partei einen Schritt zur Sühne thun, und die Beſtrebungen des Herrn 
Brogden, eines angeſehenen Parlamentsmitgliedes, einen Ausgleich zu effec⸗ 
tuiren, ſind bis jetzt erfolglos geblieben. Obwohl es zwiſchen den Mitglie⸗ 
dern und Nichtmitgliedern der Gewerkpereine bis jetzt noch zu keinen Rei⸗ 
bungen gekommen iſt, fangen erſtere an, letztere durch Drohungen einzu⸗ 
ſchüchtern, und mehr als ein „Blackleg“, jo werden die Nicht⸗Unioniſten, 
welche die Arbeit nicht eingeſtellt haben, genannt, hat Drohbriefe erhalten, 
in welchen es in der Regel heißt: „Blut, Blut, Blut]! Setze Dein Haus in 
Ordnung, denn Du ſollſt ſterben und nicht leben.“ 

[Zur Baumwollennoth.] In den Händen des Comite's, das er⸗ 
nannt wurde, um die Nationalgaben an die Fabrikarbeiter von Lancaſhire 
während der großen Baumwollennoth zu vertheilen, befinden ſich mehr als 
130,000 Lſtr. In einer, dieſer Tage in Mancheſter abgehaltenen Sitzung 
dieſes Comite's wurde auf Antrag des Earls von Derby beſchloſſen, 
vom Kanzleigerichtsbofe die Erlaubniß zu erwirken, daß dieſer Ueberſchuß 
zur Gründung ein Convalescenten⸗Hoſpitales verwendet werden dürfe. 

[Ueber die Agitation um höhere Löhne in den Habril- 
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fat bon n] iſt zu melden, daß die Kohlengrubenarbeiter in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Dudley beſchloſſen haben, eine Lohnerhöhung von 1 Schilling 
pro Tag zu beantragen. Im Norden von England, wo die Lohnfrage durch 
ein Schiedsgericht geregelt wird, wurde beſchloſſen, die gegenwärtigen Lohn⸗ 
raten bis Ende März beizubehalten und inzwiſchen mit dem Sühnegerichte 
in Süd Staffordſhire zu irgend einer Vereinbarung für die Einführung 
irgend eines permanenten Mlanes für die Feſtſtellung der Löhne in den 
zwei Diſtricten zu kommen. Die Teppichfabrikanten in Kidderminſter haben 
ihren Webern eine Lohnerhöhung zugeſtanden x 0 
[Unterſuchung gegen katholiſche Prieſt er.] 
aus Dublin zufolge wird der Proteſt gegen die an den Wahlumtrieben in 


Galway betheiligt geweſenen katholiſchen Prieſter und Laien am nächſten 


Sonnabend, den 1. Februar, ſeinen Anfang nehmen. 

[Zu dem Untergange der „Norihfleet“.] Im Manſion⸗Houſe 
fand geſtern eine Sitzung des Htlfs⸗Comitée's zur Unterſtützung der Schiff⸗ 
brüchigen der „Northfleet“ ſtatt, im Verlaufe welcher als Illuſtration der 
Größe des Unglücks conſtatirt wurde, daß von 42 oder 43 Ehepaaren und 
deren Kindern, die ſich an Bord des Schiffes befanden, im Ganzen 143 Per⸗ 
ſonen, nur drei Männer, eine Fran und zwei Kinder gerettet wurden. Zwei 
Schiffe befuhren geſtern den Schauplatz der Kataſtrophe, um womöglich 
Spuren des fremden Dampfers, der mit der „Northfleet“ collidirte, zu ent⸗ 
decken. Ein Zweck ihrer Forſchungstour iſt, wenn möglich, zu ermitteln, ob 
der Dampfer ſelber nach der Colliſton geſunken jet. Heute begannen die 


Taucher Operationen, um die 400 Tons ſchwere Schienenladung aus dem 


Wrack der „Northfleet“ zu bergen. 0 0 
[Eine neue engliſche Nordpol⸗Expedition.] Wie der „Dundee 
Adbertiſer“ vernimmt, find mehrere leitende Mitglieder der königl. 


achbar⸗ 


Einer Meldung 


geographiſchen Geſellſchaft, die ſich für die Nordpol⸗Erforſchung ine 


tereſſiren, mit dem Eigenthümer des Wallfiſchfabrers „Arctic“ zu dem 
Behufe in Unterhandlungen getreten, um dieſes Fahrzeug für wiſſenſchaftliche 


Zwecke für einige Zeit während der bevorſtehenden Wallfiſchfang⸗Saiſon zu 


miethen. Das Schiff ſoll ſeinem Berufe, wie üblich, nachgehen, aber wäh⸗ 


rend eines Monats der Saiſon ſoll ein entſchloſſener Verſuch gemacht wer⸗ 


den, ſo weit nördlich als möglich vorzudringen, um eine vollſtändige Er⸗ 


forſchung der Natur des Landes vornehmen zu können. Dem Eigenthümer 
des Schiffes iſt dafür eine Remuneralion von 5000 Lſtr. angeboten worden 
und das Arrangement wird wahrſcheinlich zum Abſchluß gelangen. Der 


Vorſchlag entſtand in Folge des Rufes, den ſich Capilän Adams von der 


„Arctic“ durch arktiſche Unternehmungen und Entdeckungen erworben hat. 
Die Realiſirung der erwünſchten Zwecke wird allerdings von dem Stande 
des Eiſes in dem Lande abhängen; aber ſollte auf kein ernſtliches Hinderniß 
geſtoßen werden, ſo dürfte das Project von ſehr wichtigen geographiſchen 
Reſuftaten begleitet werden. 


Drovinzial- Beitung. 
Breslau, 31. Januar. [Tagesbe richt.] 


x naten al Nächſtens werden für nachſtehend bezeichnete ſtädti⸗ 
ſche Eorenamter Wahlen ſtattfinden: 1) Zwei Vorſteher für das Kinder⸗ 
Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte (bisher Fabrikant Berger, Kaufmann 
Kionka, letzterer hat ſein Amt niedergelegt); 2) Vier Mitglieder für den 
Vorſtand des Schießwerders (bisher Kaufm. Fuchs, Zimmermſtr. Krauſe, 
Kaufm. Hutſtein und Kaufm. Gumpert); 3) ein Mitglied der ſtädt. Schlacht⸗ 
hofsdeputation (bisber Partikulier Schadow); 4) Neun Schiedsmänner, 
nämlich für den Bernhardin⸗Bezirk (bisber Kaufm. Galetſchky), Chrifto: 
pbori⸗Bezirk (bisher Lehrer Chriſtbaum), Hubener⸗Be irk (bisher Kaufm. 
Fried rich), Hummerei⸗Bezirk (Juſtrumenten⸗Fabrikant Welt), Maſthias⸗ 
Bezirk (bisher Kaufm. Riedel), Roſen⸗Bezirk I. (bisher Kaufm. Silber: 
berg), Schweidnitzer⸗Angerbezirk I. (bisher Kaufm. Stenzel), Schweionitzer⸗ 


Angerbezirk II. (bisher Kaufm. Rückert), Siebenrademühlen⸗Bezirk (bisdger 


Spediteur Goldſchmidt); 


5) Vorſteher⸗Stellpertreter im Schweidnitzer⸗ 
Angerbezirk III. (bisher Kaufm. Ofner, nach Görlitz verzogen); 


6) Vor⸗ 


ſteher im Katharinen⸗Bezirk (bisher Brauereibeſitzer Sperlich, verzieht in 


einen anderen Bezirk). — Vorſchläge aus dem Schooß der Bürgerſchaft find 
an die Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten zu richten. 
== [Einquartierung im 
1872 wurden in hieſiger Stadt im Ganzen einquartiert: 4 Oberſten, 37 
Hauptleute und Lieutenauts, 368 Feldwebel, 261 Portepee⸗Fähnrichs, 403 
Unterofficiere, 4030 Gemeine und 651 Dienſtpferde, was unter Berückſichti⸗ 
gung der Chargen⸗Anſprüche bei der Unterbringung eine Geſammtzahl von 
106,969 Gemeinköpfen und Tagen, ſo wie 15,068 Pferden und Tagen ergiebt. 
= [Den nächſten Sonntags- Vortrag] und zwar den letzten in 
dieſem Winter im Muſikſaale der königl. Univerſtiät wird Hr. Gymnaſial⸗ 
Lehrer Dr. Eitner halten, ſein Thema iſt, „Minnedienſt und Minnelied.“ 
„ l[Meteorologiſches.] Schon mehrfach iſt, beſonderns im 
vorigen Jahre, erwähnt und nachgewieſen worden, daß nicht immer 
in höher gelegenen Gebirgsgegenden auch eine kühlere Temperatur 
herrſche, ja daß nicht ſelten im Flachlande der Thermometer einen 
niederen Wärmegrad anzeigt als der Thermometer im Gebirgslande 
angiebt. Dieſe Wahrnehmung iſt auch am 29. Januar (am vorigen 
Mittwoch) gemacht worden. Während der Thermometer in Breslau 
Morgens 6 Uhr eine Kälte von 4,7 anzeigte, ſtand der Thermome⸗ 
ter in Hirſchberg (wie der „Bote“ berichtet) zur gleichen Zeit auf 
Null; Nachmittags 2 Uhr hier in Breslau noch immer 20,4 Kälte, 


in Hirſchberg dagegen 2—3 Grad Wärme, alſo den ganzen Tag über: 


Jahre 1872.] Im Laufe des Jahres 


eine Dlfferenz von faſt 5 Grad, und zwar war es im Hirſchberger 


Thal um ſo viel wärmer als in Breslau. 

„[Die Herbergen zur Heimathl find unſtreitig wohlthätige und 
heilſam wirkende Inſtitute, die manchen armen Hanbwerksburſchen vor Ab: 
wegen bewahren, allen aber gegen ein geringes Entgelt ein den Umſtänden 
nach gemüthliches und angenehmes „Heim“ gewähren. Im Ganzen giebt 
es bug 90 ſolcher deutſchen Herbergen, davon in Schleſien II, in Bran⸗ 
denburg 18, in 
Schleswig Holſtein 2 ꝛc. ꝛc. Die in der neueſten Nummer des „Kirchl. 
Wochenbl.“ erſchienene Ueberſicht über den Verkehr in der „Herberge zur 
Heimath“ zu Liegnitz weiſt nach, daß während des Jahres 1872 daſelbſt 
verkehrten 1806 Reiſende (1176 evangeliſche, 567 katholiſche, 63 israelitiſche), 
ſie wurden in 2572 Nächten beherbergt, Mittagsgäſte verkehrten circa 9890, 
von venen 9034 zug Sgr., 783 zu 2% Sgr, und 73 zu 2 Sgr. ſpeiſten. 

Goldene Hochzeit] Vor einigen Tagen beging das Rentier 
Joſeph Lazarus' ſche Ehepaar hierſelbſt die goldene Hochzeit. Zahlreiche 
Deputationen ſämmtlicher hieſiger Brüder⸗Geſellſchaften der iſraelitiſchen 


Gemeinde beglückwünſchten das Jubelpaar. Die Königin Wittwe überſandꝛe 


eine Prachtbibel mit ihrer eigenhändigen Widmung, welche Landrabiner 
Tiktin unter feierlicher Anſprache überreichte. N 
—d, [Der akademeſche Geſangverein „Leopolding“] veranſtaltete 


geſtern Abend in Springer's Concert⸗Saal zur Feier ſeines Sljährigen 


Sliftungsfeſtes eine muſikaliſche Aufführung, die ſich, wie immer, eines ſehr 
zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatſe. Den erſten Theil bildete die Ouvertüre 
zu „Athalia“ von Mendelsſohn, welche von der Springer ſchen Kapelle unter 
Direction des königl. Muſikdirectors Herrn Schön zur vollen Zufriedenheit 
der Anweſenden zu Gehör gebracht wurde. Den zweiten und drliten Theil 
bildete die Aufführung von „Eine Nacht auf dem Meere“, Dichtung von 
Erdmann Stiller, als dramatiſches Tongemälde für Solo, Chor und Orcheſter 
componirt von Wilhelm Tſchirch. Die Chöre, ſowie die Solis erwarben ſich 
reichen Beifall und zeugten von ernſter Vorarbeit des Vereins unter ſeinem 
ſtrebſamen Dirigenten Stud. Hillmann. f 
Unglücksfälle. — Aufgefundene Kindesleiche.] Auf der 
Strehlener Chauſſee auf Herdainer Territorium wurde geſtern der 6jährige 
Sohn des in Herdain in der Wilhelmshöhe wohnenden Tagearbeiters Auguſt 
Stolz von einem Hürdlerwagen überfahren, ſo daß der Tod auf der Stelle 
erfolgte. — Beim Abladen von Dünger auf den Herdainer Aeckern wurde 
in demſelben die Leiche eines neugeborenen Kindes vorgefunden. Der Be⸗ 
fer des Ackers hatte in der vorhergehenden Nacht durch feine Knechte den 
Dünger aus der Cloake des Hauſes Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 20 abholen 
laſſen, wobei jedoch beim Aufladen Niemand in der Dunlelbeit die Kindes⸗ 
leiche bemerkt hatte, welche erſt beim Zerſtreuen des Düngftoffes zum Vor⸗ 


Sachſen 9, in Pommern 2, in Preußen 2, in Poſen 1, in 


ſchein kam. Die kleine Leiche iſt vorläufig nach dem Dürrgoyer Kirchhofe 


geſchafft worden. 

. [Polizeiliches.] Der hieſigen Polizeibehörde iſt es gelungen, in 
einem Hauſe des Viehmarktes einer Hehlerbande auf die Spur zu kommen, 
welche eine große Menge von Waaren auf Lager hielt. Ebenſo wurde der 
Dieb, ein bereits vielfach mit Zuchthaus beſtrafter Menſch, ermittelt, der 
alle dieſe Gegenſtände geſtohlen, dieſelden an jene Hebler für einen billigen 
Preis bertauft hatte. Nach feinem Geſtändniß hat der verhaftete Verbrecher 


2 


N 


in vier verſchiedenen Fällen vor Kurzem von Rollwagen Colli geraubt, auch 
an andern e eg theilgenommen und immer ven Verſchleiß des ge⸗ 
ſtohlenen Gutes beſorgt. Die Hehler gelangten daher in den Beſitz von 
Veinewand, Sammet, Hanf, Sackleinewand. Brot, Wurſt, Fleiſch, Rauch⸗ 
beringen ze, ſogar von künſtlichem Dungſtoff für Gärtner, für welch letzteren 
ſie jedoch keine Abſatzquelle zu finden vermochten. — Ein Roßſchlächter auf 
der Kathparinenſtraße übergab vorgeſtern feinem Geſ ellen die Summe von 
11 Thalern, um dafür ein bereits erhandeltes Pferd aus Pavelwitz im 
Kreiſe Oels abzuholen. Der Geſelle hat den Auftrag feines Herrn nicht 
ausgeführt und ſoll bis heute noch zurückkehren. — In der verfloſſenen 
Nacht wurde auf der Graupenſtraße der dort belegene Laden des Kaufmann 
Grätzer von Dieben mit Nachſchlüſſeln geöffnet und daraus eine Menge 
Modewaarenſtoffe geraubt. — Auf der Gab 5 1 

dort belegenen Mehl⸗ und Futtergeſchäft ein mit Getreide ſchwer beladener 
Wagen an, während ſich der Kutſcher, mit einer großen Bürde bepackt, in 
jenes Geſchäft begab. Der dort ſtationirte Schutzmann Krauſe, nichts Gutes 
ahnend, verfügte ſich ſofort in den Laden und kam gerade hinzu, als die 
Inbaberin einen 60 Pfund ſchweren, mit Raps gefüllten Sack abwog, den 
der Kutſcher hier perwerthen wollte. : 


. Glogau, 30. Jan. [Eifenbahn-Angelegenheiten.] Während 
bie Eiſenbahn⸗Projecte Grünberg⸗Sagan⸗Görlitz und Grünberg⸗Sorau⸗Bautzen 


immer mehr die Hoffuungen auf Verwirklichung verlieren, (haben ja doch die 


Directionen der Oberſchleſiſchen und der Breslau⸗Freiburger Bahn die An⸗ 
frage, ob die Ausführung der intendirten Bahnen, ihrerſeits beabſichtigt 
werden, ablehnend beantwortet,) findet das Eiſenbahn⸗ Project Neuſalzi⸗ 


Sprottau⸗Kohlfurt deſto mehr Verehrer. Das Intereſſe für dieſe Bahn | - 


iſt aber auch gerechtfertigt, wenn man beachtet, daß durch dieſe Bahn die 
Oder mit der Elbe verbunden wird und Neuſalz als Stapelplatz an der Over 
von unendlicher Wichtigkeit iſt. Am Miltwoc fand in Sprottau eine Sitzung 
des Comites der Neuſalz⸗Sprottau⸗ Kohlfurter Eiſenbahn ſtatt. An der⸗ 
ſelben nahmen Theil die Herren Bankier Seegal und Beſſer aus Berlin, 
eine Deputation aus Sprottau mit Herrn Landrath Graf v. Kanitz und 
19 0 Bürgermeiſter v. Wieſe, eine Deputation aus Freiſtadt mit Herrn 

ürgermeiſter Gühler, eine Deputation aus Neuſalz mit Herrn Com⸗ 
merzienrath Gruſchwitz und Herren Fabrikbeſitzer Schmidt aus Tiefen 
furt und Fabrikbeſitzer Mathieſen Nachdem über die günſtige Lage, in 


welcher das Project ſich gegenwärtig befindet, berichtet war, wurde beſchloſſen, 


die Vorarbeiten ſchleunigſt vornehmen zu laſſen und zur Beſtrei⸗ 
tung der dazu erforderlichen Koſten vie Summe von 3000 Thlr. anzuweiſen. 
Die bei der Königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe in Liegnitz zu deponirende Cau⸗ 
tion in der Höhe von 800 Thlr. wird in dieſen Tagen abgeſendet werden. 
In der Comiteſitzung war die einmüthige Anſicht vorherrſchend, das Project 
zur Ausführung bringen zu wollen. 


J. P. Aus dem Rieſengebirge, 30. Jauuar. [Wintervergnügen. 
— Schulregulative. — Unglücksfälle.] Die Hörnerſchlitten⸗ 
fahrten ſind nicht nur von den Grenzbauden bis Schmiedeberg, ſondern 
auch von der Peterbaude bis Agnetendorf im beſſen Gange. Letztere 
Bahn ſoll ſogar vorzüglich ſein. Ob aber dieſes ſo beliebte i 
von langer Dauer fein wird, dürfte bei der großen Veränderlichkeit des Wet⸗ 
ters und ber oft hohen Temperatur ſehr zu bezweifeln ſein. Wer es alſo 
genießen will, möge nicht lange zögern. — Die allgemeinen Beſtimmungen 
des preußiſchen Ministers der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Ange⸗ 
Vegenbeiten vom 15. October 1872, betreffend das Volksſchul⸗, Präparanden⸗ 
und Seminar weſen, ſcheinen in einigen Volksſchulen noch nicht zur Geltung 
gelangt zu ſein, dern den Kindern wird immer noch das geiſttödtende Aus⸗ 
wendiglernen der bibliſchen Geſchichte, der Perikopen, geiſtlicher Lieder, 
Bibelverſe und des allgemeinen Kirchengebetes, ſowie anderer Theile des 
lithurgiſchen Gottesdienſtes aufgegeben, obgleich dies in den 89 16— 21 der 
neuen Schulregulative ausdrücklich unterſagt iſt. — In Voigtsdorf bei 
Warmbrunn it wieder ein Arbeiter in eine Dreſchmaſchine gerathen und 
ihm der rechte Arm zerbrochen worden. Das Unglück ereignete ſich in der 
Scheuer des Ortsrichters Prenzel. In äbnlicher Weiſe verunglückte vor 
Kurzem der Dienſtjunge des Bauergutsbeſitzers Beſſer zu Warmbrunn. 


„ir Liegnitz, 31. Januar. [Probepredigten. — Gehälter] Aus 
den Bewerbern um das Diakonat an der Peter⸗Paul⸗Kirche find 7 Probe⸗ 
Prediger ausgewählt, von denen einer zurückgetreten iſt. Es werden nun 
eine Probepredigt halten: 1) Paſtor Streetz in Glönbeck bei Arnswalde; 
2) Cand. Ziegler, Gymnaſiallehrer in Berlin; 3) Paſtor Hartmann in 

ulſchdorf; 4) Paſtor Henſchel in Zduny; 5) Paſtor Werner in Stedlin; 
6) Paſtor Engelmann in Frauſtadt. Die Predigten beginnen am 16. Fe⸗ 
bruar. Ohne einem der Herren Bewerber irgendwie 5 nabe zu treten, läßt 
ſich bebaupten, daß wenn auf Herrn Ziegler die Wahl fiele, dies gewiß 
kein Fehlgriff wäre. Herr Ziegler iſt es, welcher am 21. December zu 
Breslau im Muſikſaale der Univerſität jenen geiſtreichen Vortrag über Luther 
hielt, welcher Vortrag ſich den allgemeinſten Beifall erwarb. — Die Gehälter 
der evangeliſchen Geiſtlichen und Kirchenbeamten ſollen fixirt werden. 
Die beiden ſtädtiſchen Behörden find unter ſich nur darüber noch nicht einig, 
wie der Ausfall, welcher durch die Aufhebung der Opfer 2c. entſtehe, gedeckt 
werden ſoll. Magiſtrat will dies durch eine Erhöhung der Stolgebühren, 


die Staßptverordneten⸗Commiſſion durch eine mäßige Kirchenſteuer bewirken. 


UN: 


* 


Am beſten und unbedingt am Richtigſten wäre es, wenn alle Stol⸗ 
gebühren wegfielen und der Ausfall durch eine Kirchenſteuer gedeckt würde. 


M. Zabrze, 30. Januar. [Ruchloſe That.] Es war am 22. d. M. 
Früh 4 Uhr als zu Scharley die Oberſteiger Müller'ſche Familie durch 
eine heftige Detonatſon aus dem Schlafe geweckt wurde. Die angeſtellten 
Recherchen ergaben, daß ein ruchloſer Menſch ein Doppelfenſter der Wohn⸗ 
ſtube eingedrückt und eine mit brennender Zündſchnur verſehene, ſtarke 
Dynamitpatrone ins Zimmer geſchleudert hatte. Die Patrone explovirte 
mit ſolcher Kraft, daß die Dielung durchgebrochen und ein 30 Centimeter 
breites und 16 Centimeter tiefes Loch ſichtbar iſt. Die Stube und der 
Hausflur waren voll von Glasſplittern, im Hausflur war der Speiſeſchrank 
geöffnet, die Töpfe und Teller lagen zertrümmert am Boden, die Fenſter 
des Hausfluis waren total zerbrochen und die Thür, welche aus dieſem nach 
dem Wohnzimmer führt, lag zerſchlagen in der Stube. Aus dem Zimmer 
ſelbſt ſind die Fenſter, ſammt den Rahmen berausgeriſſen und liegen zer⸗ 
trümmert in dem darangrenzenden Garten, die Möbel in der Stube ſind 
bis auf ein Sopha und zwei Stühle, einſchließlich der Spiegel und Bilder 
vollſtändig demolirt. Die Thür des Schlafzimmers iſt herausgeriſſen und 
nach dem gegenübsrliegenven Fenſter geſchleudert, auch die Stubenwände 
(von Holz) ſind ſtellenweis über einen Zoll binausgedrückt, ſo daß das 
Haus vollſtändig reparaturbedürftig iſt. Ein gewaltiger Luftzug ſtreiſte 
durchs ganze Haus und die Fenſtervorhünge flatterten zerfetzt ins Freie. — 
Da dicht an der Haustür fünf Stück gleichmäßig zur Hälfte verbrannte 
Streichhölzchen nach der That aufgefunden wurden, läßt ſich wohl annehmen, 
daß ver Thäter ein ſchlauer Schurke iſt, der feinen Plan mit Umſicht aus⸗ 
führte und, da auch nicht das Geringſte entwendet iſt, liegt ſicher Neid oder 
Rachſucht ſolch ſchwarzer That zu Grunde. — Müller iſt ein ſehr gewiſſen⸗ 
hafter, pflichtgetreuer Beamter und wird wegen des Vorfalls allgemein be 
dauert. Seitens der Gewerkſchaft ſind zehn Thaler Belohnung Demjenigen 
ausgeſetzt, dem es gelingt, den Thäter derart namhaft zu machen, daß er 

erichtlich belangt werden kann. Glücklicherweiſe iſt durch die boshafte That 
kein Menſchenleben berunglückt und ſelbſt ein Vogel im Gebauer der Wohn⸗ 
ſtube am Leben geblieben. 


* Pleß, 28. Januar. [Zur Tageschronik.] In dieſen Tagen wurde 
bier ein toller Hund bemerkt. Obwohl das Thier bald getödtet wurve, fo 
find doch einige Perſonen von ihm gebiſſen worden. — Seit drei Tagen iſt 
es Winter geworden und obwohl wir nur wenig Schneefall haben, ſo 
herrſcht doch eine empfindliche Kälte verbunden mit einem ſcharfen Nord⸗ 


oſtwind. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
4 Breslau, 31. Januar. [Von der B eſe.] Die Börſe war 
fehr günſtig geſtimmt; bei lebhaftem Geſchäfte waren die Courſe faſt 
aller Deviſen erheblich höher. i 

Cre ditactien 204 ½ bez., pr. ult. 204 ¾ — / bez.; Lombarden ſehr 
feſt, pr. ult. Febr. 119—18 ¼ ber. 

Banken gut behauptet, Makferbanken eiwas höher. Schleſ. Bank⸗ 
verein 158 ¼ bez.; Disconlobank 119½ — "a bez.; Bieslauer Wechsler⸗ 
bank 127%, bez.; Bresl. Maklerbank 141%, bez. u. Go.; Provinzial: 
Makler⸗Bank 103 ¼ —104½ bez. 

Eiſenbahnen IL und wenig verändert. Fonds ſeſt. 

Induſtrtepapiere belebt. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf zu ſteigenden 
Courſen in Poſten gehandelt, 160 ½ —162%, bez. u. Gd.; Laurahütte 
begehrt, 249½— 50 bez.; Donnirsmarckhütte 90%, Go.; Kramſta 
106 bez. e Ra 

Schluß feſt. 


| Breslau, 31. Januar. 


itzerſtraße hielt geſtern vor einem 


{ r 
, 19 


— 


Kieefeat, rothe rubig, ordinäre 1112, Thlr., mittle 12% bis 
13% Thlr., feine 14% —15% Thlr., hochfeine 1516 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
— Kleeſaat, weiße matt, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 16—17½ Thlr., 
feine 18.20 Thlr. bochfeine 20% 22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gek. — Etr., pr. Jaunar 57% 
Thlr. bez., Jauuar⸗FJebruar 57% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 57 Thlr. 
Gb., 57% Thlr. Br., Mai⸗Juni 57% Br. f 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pe. Januar 52 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 42 Thlr. Gd., April⸗Mai 44% Br. 

Asa ps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 103 Thlr. Gv. f 

Rüböl (pe. 100 Kilogr.) matt, loco 22% Thlr. Br., pr. Januar und 
Januar⸗Februar 22% Thlr. bezahlt, neue Uſance 23% Thlr. Br., Februar: 
März 22% Thlr. Br., neue Uſance 23% Thlr. Br., März⸗April —, April⸗ 
Mai 22½½ Thlr. Br., neue Wiance 23% Thlr. Br., Mai⸗Juni neue Uſance 
24 Thlr. Br., Septemher⸗October neue Wance 24 Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 5) wenig verändert, loco 17% Thlr. 
Br., 17% Thlr. Go., pr. Jaunar 174, Thlr. Br. u. Gd. Jauuar⸗Jebruar —, 
Februar⸗März —, April⸗Mai 18¼½— 7 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 18% Thlr. 
Gb., Juni⸗Juli 18% Tblr. Br. 5 

0 spreiſe pro Januar 1873: Roggen 58 Thlr., Weizen 
85 Thlr. Gerſte 52 Thlr., Hafer 42 Thlr., Raps 103 Thlr., Rüböl 
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22% Thlr., Spiritus 18 Thl! 
1170 feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: 8 

Breslau, 31. Januas. [Effectivgeſchäft.] (Per 100 Kilogramm netto.) 
Weizen unverändert, weißer 77484 —9 Thlr., gelber 7% — 8% — 8% 
Thlr. — Roggen unverändert, ſchleſiſcher 5% —6—6¼ Thlr. — Gerſte 
feſt, ſchleſiſche 4½ 475% Thlr. Hafer ruhig, ſchleſſcher 4 his 
4% bis 4% Thlr. — Erbſen unverändert, Kocherbſen 5% — 5% Thlr., 
Futtererbſen 4 —4 , Thlr. — Wicken gefragt, ſchleſiſche 44% Thlr. 
— Bohnen ohne Umſatz, ſchleſiſche 66% Thlr., galiziſche 5 —6 Thlr. 
Lupinen fell, gelbe 2% — 3% — 3½ Thlr., blaue 2%4—2% bis 5% 
Thlr. — Mais offerirt, 945% —5½ Thlr. — Oelſaaten unverändert 
Winterraps 9. — 10 — 10% Thlr., Winterrübſen 99 —9% Thlr., Som⸗ 
merrübſen 8“ 99% Thlr., Dotter EG Thlr. — Schlag⸗ 
e 899% Thlr. — Hanfſamen nominell, 6-6%— 

4 *. ’ 

(Ber 50 Kilogramm.) Napskuchen unverändert, ſchleſiſche 2% bis 
2% Thlr., ungariſche 2% — 2% Thlr. — Kleeſaat feſt, weiße 16 bis 18— 
20 bis 22 Thlr. roth 14—16% —17% Thlr., ſchwediſch 19—24 Thlr., gelb 
5½ bis 6% Thlr. — Thymothee unverändert, 7 —8 71 —9½ le. — 
Leinkuchen 2% bis 3 Thlr. | 

Der Markt verkehrte für Getreide in feinen Qualitäten in feſter Haltung. 
a unverändert. Die Preiſe aller anderen Produkte behaup⸗ 
teien ſich. 


Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche vom 27. 
und 30. Januar. Der Auftrieb betrug: 1) 223 Stück Rindvieh (darunter 
106 Ochſen, 117 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht excl. Steuer 
Prima⸗Waare 16 — 16½ Thlr. II. Qualität 12—13 Thlr., ge⸗ 
ringere 9—10 Thlr. — 2) 813 Stück Schweine. Man zahlte für 50 
Kilogramm Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 16 — 17 Thlr., mittlere 
Waare 12—13 Thlr. — 3) 2003 Stück Schafvieh. Gezablt wurde 
für 20 Kilogramm Fleiſchgewicht exel. Steuer Prima⸗Waare 66% Thlr. 
Geringſte Qualität 24—3 Thlr. — 4) 398 Stück Kälber wurden mit 
12 bis 14 Thlr. pro 50 Kilogr. Fleiſchgewicht exel. Steuer bezablt. 


2. Breslau, 31. Jan. [Die Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗ 
Bank] emittirt 3,400,000 Thlr. 4% V ige unkündbare Pfandbriefe auf Grund 
ihres Privilegiums vom 13. März 1872. Die genannte Geſellſchaft beſitzt 
ein Grundcapital von 2% Mill. Thlr., welche voll und baar einbezahlt ſind, 
und iſt ibre Thätigkeit auf Grundbeleihungen und Anlage disponibler Ca: 
pitalien nach den Grundſätzen der preußiſchen Bank eingeſchränkt; Specu⸗ 
lationsgeſchäfte zu betreiben iſt ihr ausdrücklich unterſagt. Die Beleihung 
der Grundſtücke erfolgt nach Principien, die von der Regierung ſelbſt normirt 
find. Betreffs der Zuverläſſigkeit der Taxationsgrundſätze der Bank, mithin 
der Sicherheit für die Hypothekenbriefe, giebt ein Erlaß des Miniſters des 
Innern beredtes Zeugniß. Dieſer Erlaß erklärt ausdrücklich, daß binſichtlich 
der Frage, bis zum wievielfachen Betrage des Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werthes die Ausleihung von Sparkaſſen⸗Capitalien ausgedehnt werden 

dürfe, der 10fache Betrag dez Gehäudeſteuer⸗Nutzungswerthes als Be: 
leihungsgrenze genüge. — Dieſen zehnfachen Beirag nimmt auch § 14 
des Statuts der Schleſiſchen Bodencreditbank als regelmäßige Beleihungs⸗ 
grenze bei ſtädtiſchen Grundstücken an; ſie erfüllt daher alle Bedingungen, 
welche der Miniſter bezüglich der Sicherheit bei Ausleihung von Sparkaſſen⸗ 
Capitalien als maßgebend bezeichnet hat. — Die Pfandbriefe werden zum 
Nennwerth mit einem Aufſchlag von 10% getilgt, zu weſchem Zwecke jähr⸗ 
lich mindeſtens 4% des Nominal⸗Betrages der Pfandbriefe nebſt den auf⸗ 
laufen den erſparten Zinſen zu verwenden iſt. Die Subſeription findet am 
4., 5. und 6. Februar d. J. ſtatt; der Subſeriptionspreis it. auf 97% feſt⸗ 
geſetzt. Dieſer Cours ſcheint uns im Verhältniß zu dem gegenwärtigen 
Courſe der 4, Figen landſchaftlichen Pfandbriefe von circa 100 ein billis 
ger zu ſein. — Der Proſpect befindet ſich im Inſeratentheile. ö 


Berlin, 30. Januar. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


5 8 2 82 
Mi. 133383 
Name der (Geſellſchaft. 2 2 = 23 Cours. 
= 3 am RS |. 
Aachen⸗Münchener FJeuer⸗Verſ.⸗G. 51 — |. 4 | 1./5.Ipr. St. 2310 G 
Aachener 1 0 eſ.. . 4 — fr. 3. — do. 620 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 21 — 4 do. pCt. 131 G 
Baseler Transport⸗Verſich.⸗Geſ..7 — I do — 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 36 — fr. 3.“ — do. — 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 25 — 4 1./1.] do. 140 G 
Berl. Hagel⸗A A Ge 34% 0 4 do. do. | 150 Bd 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge. 22 — 5 do. do. 700 B 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 -- 4 do. do. — 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 13% — | 4 do. do. 580 B 
Deuſsche Ba zu Berlin. — | 4 do. do. — 
Deutſche Trausport⸗Verſich.⸗Geſ.— — | 5 |1./7.| do. 120 B 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 40 — | 4 do. do. 281 © 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗P.⸗ G. 35 | — | 4 |1./L.| do. == 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 37% — 5 1.,/I.] do. 870 B. 
ortuna, allg V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 12 | — 15 — do. | 310%. 
ermania, Lebens⸗B.⸗G. zu Stettin 5 — fr. 3. — do. 122 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . . 12, — 1./1.| pCt. 114 B. 
Kölnische agel⸗Verſich.⸗Geſ . 0 — 4 do. do. — 
Kölniſche Rückverſich.⸗Geſ .. 12 — 4 do. do. 119 ½ B. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ -.- - 86% — 41/8. pr. St. — 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. — | — | 5 1/1. pr. St.] 100 G 
Magdeburger Segel Besch 45 — 4 do. do. 910 B 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. 6% — 5 do. do. 75 B 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 2% — | 3 do. do. 102 G 
1 er Rückperſich.⸗Geſ.. 14 — | 5 do. pCt. | 195 B 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparhant 7 | — 5 |1./7.| do. = 
Nieverrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 56 | — 5 |L/L.| do. 245 G 
Peng 9 Lebens⸗P.⸗G. zu Berlin 5% — 4 | bo. pr. St. 105 B 
Preuß. Hagel Berſich Gef „„ 01— 41/1. do. 85 B. 
Preuß. Hyp.⸗B.⸗Act.⸗G. zu Berlin 12 — 4 do. do. 121 B. 
! 9292 e See 7 — 8 4 bo. do. 103 G. 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 26 — | 4 do. pCt. 125 B. 
ropidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 4 — 4 do. do. | 113% B. 
1 äliſcher Lloyd .... 12 — 4 do. pr. St.] 180 G. 
einiſch⸗Meſtſäl. Rückverſich⸗Geſ. 6 — 4 do. pt. 100 B. 
Sächſiſche Rückverſich.⸗ Hei... 40 — 4 do. do. 103 G. 
Sch eſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Heſ... 20 | — 4 bo. do. 130 etw. b. G. 
Aan a les 11 Vac 0 — 4 do. do. 92 G. 
nion, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ | 
Geſ. in WeimaTe 10 — 51/4. do. 99 B. 
Union, See: u. Fl.⸗V.⸗G. zu Stettin 28 — 4 1./ö.] do. a 


f. [Conſulate.] Auf Veranlaſſung des Reichskanzlers iſt im Verlage 
der Geh. Oberhof büchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin ein neues Verzeich⸗ 
niß der kaiſerlich deutſchen Conſulate erſchienen. Nach demſelben 
beträgt gegenwärtig die Zahl der im Auslande fungirenden deutſchen Con⸗ 
ſularbeamten 614 Perſonen, 38 mehr als im Vorjahre. Unter denſelben 

Jbefinden ſich 35 Berufsconſuln. Theils neu errichtet, theils wiederbeſetzt 


[Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.! wurden folgende Conſulate: Aſſuncion in der argentinischen 


pinas, Aracaju und Parahyba in Brafilien; Coronel in Chile; Bayonne, 


Dünkirchen, Calais, Caen, Honfleur, St. Malo, Port de Bouc, Nantes und 


Mentone in Frankreich; Dartmout 
Chatham in Neu⸗Braunſchweig, 
Neu⸗Schottland, Caſt London und Port Alfred in der Cap⸗Colonie; Rom, 
Civitavecchia, Gallipoli und Savona in Italien; Acapulco, Guaymas un 
Monterey in Mexico; Kowno in Rußland; Adra und Linares in Spanien; 

loylo auf den Philippinen und Arrogo auf Puertorico; Sfaks in Tunis; 

epuka auf den Viti⸗ (Fidji⸗) Jaſeln. — Außer der Bezeichnung der Amts⸗ 
und Jurisdictionsbezirke der Conſulate iſt aus dem Verzeichniß auch erſicht⸗ 
lich, welchen Conſuln für ihre Amtsbezirke die Ermächtigung ertheilt worden 
ift, bürgerlich giltige Ebeſchließungen von Deutſchen vorzunehmen und Ge⸗ 
burten, Heirathen und Sterbefälle von Deutſchen zu beurkunden, ſowie 
Zeugen abzuhören und Eide abzunehmen. 


Nürnderg, 28. Januar. [Hopfen.] Wir haben ſeit zwei Tagen belle 
und kalte Witterung und ſtarken Froſt, durch welchen ziemlich viel Eis ge⸗ 
wonnen werden konnte. Zahlreiche Fuhrwerke der Stadt und Umgegend 
brachten Sonntags und Montags große Quantitäten 3—5“ dickes Teicheis 
in die Eiskeller der Brauereien, und auch mehrere Züge Schweizer Alpenſee⸗ 
Eis wurden am Bahnhofe Nürnberg verladen. Jevenfalls bat dieſe gute 
Brauerwitterung auf das Hopfengeſchäft einen günſtigen Einfluß geübt; die 
Tendenz war mit Anfang der Woche eine feſtere und der Montagsumſatz, 
durch den Einkauf hieſiger und auswärtiger Hopfenbändler für Brauconſum 
bedeutend; er bezifferte 400 Ballen. Es find hiervon Abſchlüſſe in Haller⸗ 
tauer zu 78, 80-83 Fl., Spalter Land, leichte Lage zu 100 —108 Fl., andere 
Mittelſorten der Lagerbeſtände zu 73—75 und geringe in großen Partien 
zu 60—68 Fl. zu verzeichnen. Der heutige Dinstagsmarkt hatte durch die 
erhöhten Forderungen der Eigner wieder einen ruhigen Verlauf; es ſind bis 
jetzt Mittags kaum 100 Ballen zum Abſchluß gelangt, welche im Verhältniß 
zur Vorwoche einen Preisauſſchlag von 5 Fl. doeumentiren. Gute Gehirgs⸗ 
bopfen wurden zu 80-83 Fl., Mittel» und geringere zu 66—78 Fl., Ober⸗ 
öſterreicher zu 68—70 Fl. in kleinen Poſten bezahlt. 

Die Notirungen lauten: Marktwaare prima 70—84 Fl., do, ſecunda 
66—70 Fl., do. tertia 55—65 Fl., Oberöſterreicher 68—72 Fl., Würtember⸗ 
ger prima 80—85 Fl., ſecunda 60 — 76 Fl., Aiſchgründer prima nominell 
75-80 Fl., ſecunda 60 70 Fl., Hallertauer prima 78—85 Fl., ſecunda 
66-76 Fl., Elſaſſer prima 72— 80 Fl., ſecunda 60—70 Fl., Spalter Stadt⸗ 


in England und Newry in Irland; 


ſiegel 120—135 Fl., Spalter Land ſchwere Lage 115—130 Fl., leichte Lage 


95—100 Fl., Gebirgshopfen prima fehlen 75—85 Fl., ſecunda 65—75 Fl. 
FTT!!! ...... 


' General⸗Verſammlungen. 
Unſtrut⸗Eiſenbahn (Naumburg⸗Artern).] Außerordentliche General: 
Verſammlung am 11. März cr. zu Naumburg. 2 
Rheiniſche Hypotheken⸗Bank in Mannheim.] Ordentliche Generals 
Verſammlung am 1. März er. zu Mannheim. 5 
Trieſter Commerzial⸗Bank.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 
8. März cr. zu Trieſt. 
[Sächſiſche Nähfaden⸗Fahrik (vormals R. ⸗Heydenreich) zu Wittſch⸗ 
dorf.] Ordentliche General⸗Verſammlung au 20. Februar c. zu Witzſchdorf. 
[Mechaniſche Kratzen⸗Fabrik Mittweida (vorm. Ant. Corn. Loſſius 
Sa Ordentliche General⸗Verſammlung am 15. Februar 1873 zu 
resden. 2 
[Brandenburger Stärke und Syrup- Bobrik Actien⸗Geſellſchaft.] 
Ordentliche General⸗Verſammlung am 15. Februar cr. zu Berlin. 


N Auszahlungen. f 
[Königl. ungar. Gömörer Stkaats⸗Eiſenbahn⸗Pfandbriefe.] Der am 
1. Februar fällige Coupon wird in Breslau vom Schleſ. Bankverein und 
Herren Gebr. Guttentag mt 2 Thlr. 15 Sgr. eingelöſt. Ebendaſelbſt erfolgt 
15 . pet am 2. Januar gezogenen Gömörer Staatsbahn ⸗Pfand⸗ 
riefe (ſ. Inſ.). 
[Preußiſche Credit⸗Anſtalt.] Die Dividende von 24 pCt. p. a. pro 
1873 gelangt vom 1. Februar er. ab zur Auszahlung. 
Actien⸗Geſellſchaft Schloßbrauerei Schöneberg.] Die Dividende von 
3 pCt. pro 1871—72 gelangt vom 1. Februar cr. ab zur Auszahlung. 
[Sächſiſche Dampfſchifffahrts⸗ und Maſchinen⸗Bau⸗ Anstalt. Die 
Dividende von 20 pet. für die am 30. September abgeſchloſſene halbjährige 
Geſchäftsperiode gelangt von jetzt ab mit 4 Thlr. 10 Sgr. pro Interims⸗ 
Scheine zur Auszahlung. 


Eiſenbahnen und Telegr aphen. 


(Berlin-Dresdener Bahn.] Am 28. und 29. Januar fand die babhn⸗ 
polizeiliche Bereifung der Berlin⸗Dresdener Bahnlinie behufs endgiltiger 
Feſtſetzung des Detailprojectes durch die Staalsbehörbe ſtatt. Die Bereiſang 
erſtreckte ſich bis an die Grenze des Regierungsbezirks Potsdam durch die 
Bil 17 und Jüterbogk. Die projectirte Linie wurde unverändert 

eibehalten. 


[Kaiſeriu⸗Eliſabeth⸗Weſtbahn.] Bekanntlich hat die Generalverſamm⸗ 
lung der Weſtbahn beſchloſſen, von den für Rechnung der Giſelabahn aus⸗ 
zugebenden 80,000 Actien den Actionären der Weſtbahn ſelbſt das Bezugs⸗ 
recht auf 50,000 Stück dieſer Actien zum Courſe von 188 einzuräumen, ſo 
daß auf je vier Weſſbahn⸗Actien eine junge Actie entfallen würde. Seitdem 
hat ſich ein Garantie⸗Conſortium unter Führung der Ereditanſtalt gebildet, 
welches die von den Actionären nicht genommenen Actien gegen eine Pro⸗ 
viſion zu fixem Courſe erwirbt. Wie es heißt, ſoll die Ausſchreibung des 
Bezugsrechtes im Laufe des Monats Februar erfolgen. 8 


Vorträgt und Vereint. 


Breslau, 31. Januar. [Handwerkerverein.] Herr Apotheker 
J. Müller erinnerte im Eingang ſeines geſtrigen Vortrages, der die Be⸗ 
ſehrungen über die Elemente mit Mittheilungen über das Arſen und das 
Spießglanz (Antimonium) fortſetzte, an den bisherigen organiſchen Zuſam⸗ 
menhang ſeiner Vorträge, die erſt die Elemente der alten Welt (Feuer, 
Waſſer, Luft und Erde) behandelt und dann zu denen jetzt „Elemente“ ge⸗ 
nannten, unzerſetzbaren, metalliſchen oder nichimetalliſchen Stoffen überge⸗ 
gangen ſeien. Hierauf wendete er ſich zu dem Arſen, einem phyſikaliſch⸗ 
metalliſchen, von chemiſcher Seite aber nicht metalliſchen Stoffe, der in der 
Natur vielfach aber meiſt in Verbindung mit Sauerſtoff vorkomme: im 
Harz komme es gediegen, in Reichenſtein als Kies mit Eiſen, Blei, Kupfer 
u. ſ. w. verbunden vor, wo es dann in den Hütten durch Erhitzung aus⸗ 
geſchieden (ublimirt) werde, wobei es knoblauchartig riechende Dämpfe ent⸗ 
wickele, wie Hr. Müller an einem kleinen Stückchen zeigte. Er ſei im Ganzen 
nicht giftig, müſſe aber wohl unterſchieden werden von dem im gewöhnlichen 
Leben als „Arſenik“ bekannten Rattengift, welches eine Verbindung mit 
Sauerſtoff („arjenige Säure“) ſei, die allerdings ſehr giftig und wegen 
ihres zuckerähnlichen Anſehens häufig bei freiwilligen oder zufälligen Ver⸗ 
giftungen eine Rolle ſpiele. Den Apothekern ſei der Verkauf nur unter bes 
ſonderen Vorſichtsmaß regeln (Giftſchein) geſtattet, die Kammerjäger wüßten 
ich indeß dieſes Gift zu ihrem Gewerbe: Ratten⸗, Mäuſe⸗, Schwaben: ꝛc. 
Vertilgung, zu verſchaffen. Redner warnte dann wegen des Beiſatzes arſe⸗ 
niger Säure in dem Schießſchrot (auf 1000 Theile Blei allerdings nur 8), 
um dem Schrot größere Härte zu verleihen, vor dem üblichen Reinigen von 
Flaſchen, die dann zur Aufbewahrung von Getränken verwendet werden 
ſollen, da die arſenige Säure ſich in Verbindung mit Waſſer auflöſe und ſo 
mit den Getränken in den menſchlichen Körper eingeführt werde. Die arſe⸗ 
nige Säue werbe leicht erkannt durch Eatwickelung oben erwähnter Kuo: 
blauchdämpfe. Der ſogenannte „weiße Arſenik“ enthält ein Drittel metalli⸗ 
ſchen Arſenik und 25% Sauerſtoff. Die arſenige Säure ſei ein ſolches Gift, 
daß bereits 3 Theile in 100 Theile Waſſer binreichen, einen Menſchen in 
Todesgefahr zu bringen, und 3 Gramme ihn tödten. Die Symptome der 
Arſenikvergiftung ſeien Uebelkeit, Erbrechen, ſchmerzhafteſtes Zuſammenziehen 
der Cingeweibe, Zuckungen und Tov, trotzdem werden neun Zehntel der in 
Deutſchland vorkommenden Vergiftungsfälle durch dieſes Gift herbeigeführt. 
Als Gegenmittel werden Eiſen⸗OIryd (Roſt) angewendet, weil das Eiſen mit 
ber arſenigen Säure eine unlösliche Verbindung bildet und dieſe ſo unſchäd⸗ 
lich macht. Unmittelbar können Eiweiß, Seifenlöſaugen, warme Milch und 
andere Brechmittel Hülfe bringen, ſo lange die Säure noch nicht in das 
Blut gedrungen ſei. Als Arznei werde das Gift bei Wechſelfiebern, fallen 
den Krämpfen ꝛc. gegeben. en . 

Trotzdem giebt es in einigen Ländern, z. B. Steiermark, Arſenikeſſer, 
die ſich durch regelmäßigen Genuß dieſes Gittes an daſſelbe gewöhnt haben 
(ungefähr wie wir an Alkohol, Opium, Nicotin), ſehr wobl und gut Berge 
ſteigen und Laſten tragen, bei Ausſetzen des Arſenikgenuſſes aber dann zu⸗ 
ſammenfallen. 


briſtchurch in Neuſeeland, Pugwaſch in 


Republik; Cam 


Im gewerblichen Verkehr werden ſehr viele Flüſſigkeiten mit Arſenik ger 


färbt, ſogar Liqueure und Speiſen und liefert derſelbe namentlich ſchöne Farbe 
ſtoffe, z. B. Schweinfurther Grün, womit Tapeten, Kleider und Wachsſtöck⸗ 
gefärbt werden, die natürlich bei Benutzung ihren ſchädlichen Einfluß auf 


5 


E den Menſchen ausüben, wovon Herr Müller mebrere Fälle erwähnte, u. A.] Buda⸗Peſt der Gemeinde Buda⸗Peſt 


auch einen, wo ſich Jemand durch Verletzung mit einer, in Anilin dinte ge⸗ 
ſauchten Feder, zum Tode verwundet haben ſolle. In neueren Zeiten wird 
übrigens angegeben, ob das Anilin ein prächtiges, aus Steinkohlen ge⸗ 
wonnenes Roth Arſenige Säure enthalte, oder frei davon ſei. Arſenikſäure 
mit Schwefelwaſſerſtofgas gebe das ſog. Kaiſergelb. \ 

Die Unterſuchung, ob ſolche Säuren einen Stoff enthalten, ſei weder 
ſchwer noch koſtſpielig, fie geſchehe vurchden Marſchen Apparat, eine Flaſche in 
der Waſſerſtoffgas enthalten ſei und aus der ſich durch ein enges Röhrchen eine 
Flamme entwickeln laſſe, die bei Hinzufügung Arjeniger Säure auf einer 
borgebaltenen Porzellanfaſſe ſofort den Arſenik⸗Metallſpiegel zeige, der mit 
Eau de Javelle bald wieder vertilgt werde. Der Herr Vortragende zeigte 
die Wirkſamkeit genannten Apparats fofort, indem er ein Stück mit „Schwein⸗ 
further Grün“ gefärbter Tapete bineinthat. \ 

Arſenik mit Sauerſtoff gebe das ſogen. Operment (Aurum pigmentum) 
und das ſogen. Realgar in anderer Miſchung. Dann ging er zu dem An⸗ 
timonium über, das nach ſeiner urſprünglichen Bedeutung ein Mittel wider 
die Mönche ſei (Anti monachos), und theilte verſchiedene Ableitungen mit. 
Sein deutſcher Name ſei Grau⸗Spießglanzerz und es ſei ein Beſtand⸗ 
tbeil der Schrifilettern, des „Britanniametalls u. a. Legirungen. Seine 
Wirkung auf den menſchlichen Körper ſei Vermehrung des Appetites. Es 
werde in Brechweinſtein gegeben, mit Schwefelwaſſerſtoffgas bilde es den 
Goldſchwefel, ein beliebtes Mittel beim Huſten. — Im künftigen Vortrage 
will Herr Müller über den Kohlenſtoff ſprechen. In der auf den heutigen 
Vortrag folgenden Fragebeantwortung erklärte Herr M. den Unterſchied 
zwiſchen Steinöl und Petroleum, da dieſes aus jenem gewonnen werde, ins 
dem die leicht entzündlichen Kohlenwaſſerſtoffgaſe ausgeſchieden werden, und 
über Gewinnung des Terpentinöls. N 2 

Herr Lindner verbeſſerte eine frühere Angabe in Zeitungen dahin, daß 
zum Narrenfeſt nur ausnahmsweiſe Göſte Zulaß gegen 20 Sgr. Eintritts⸗ 
geld erhalten. Dann fand Debatte über Julaß der Ortsvereinsmitglieder 
ſtatt, der dem früheren Beſchluß zufolge fortvauert, da ein entgegengeſetzter 
nicht vorliegt. Eine Sitzung der Bibliothek⸗Commiſſion und Vertheilung 
der Sprechrollen zum Narrenfeſt ſchloſſen die Verſammlung. 


Miscellen. 


Bern, 26. Januar. [Eine Sammlung von Steinen aus dem 
GotthardeZunnel] ſoll derart angelegt werden, daß alle 100 Meter oder 
da, wo fi) das Felsgeſtein plötzlich ändert, Stücke in Kubusform ausge⸗ 
bauen und mit Nummern und Angabe, in welcher Entfernung vom Tunnel⸗ 
Eingange ſie gefunden, verſehen werden ſollen. Zwei⸗ oder dreimal im 
Jahre werden fie von Experten geprüft und dann der Gotthard⸗Jnſpection 
in Bern zugeſandt werden, welche ſie den Univerfitäten in Zürich, Bern, 
Baſel, Berlin, Mailand, Rom und Florenz zuſtellt. Auch Altorf und 
Airolo erhalten jedes eine Sammlung. Außerdem wird auch an den beiden 

Tunnel⸗Eingängen ein Verzeichniß dieſer Steine mit Nummer, Felsart, 
Datum der Herausnahme, Entfernung von den Tunnel⸗Eingängen, Name, 
Schichtung und Temperatur des Geſteins, ſo wie der der aufgefundenen 
Quellen nebſt auf den Bau ſich beziehenden mathematiſchen Notizen ange⸗ 
bracht werden. Daß mit dieſen geologiſchen Beobachtungen auch meterolo⸗ 
giſche Hand in Hand gehen ſollen, wurde ſchon früher bemerkt. Auf den 
Werth dieſer wiſſenſchaftlichen Maßregeln für den Tunnelbau braucht wohl 
nicht aufmerkſam gemacht zu werden. 


[Pariſer Mode.] Ein vornehmes und galantes Pariſer Blatt: „Le 
Sport“, gewährt in ſeiner letzten Nummer Folgendes über die gegenwärti⸗ 
gen Pariſer Moden; „Die Mode hat in dieſem Winter in Paris noch nichts 
Charakteriſtiſches erfunden. Paris begnügt ſich im Modefache damit, in 
einer Art status quo zu bleiben. Die echten Damen von Welt tragen ſich 
auf der Straße äußert einfach. Viele andere, deren Geſchmack wie ihre 
Geſellſchaft zweifelhaft, treiben auf den Straßen mit dem ſchwarzen Sammt 
Mißbrauch. Es giebt ſogar Damen, welche die Kunſt erfunden haben, den 
Sammt auf eine Weiſe gemein machen, daß er für die eleganten Frauen 
bald unmöglich ſein wird. Im Allgemeinen iſt dieſe Entfaltung von Klei⸗ 
derluxus auf der Straße der Fall bei Perſonen, die keine Gelegenheit 
haben, ſich für den Salon zu kleiden, und die ſich für ihre Iſolirung da⸗ 
durch entihänigen, daß fie auf der Straße große Toiletten zur Schau tra⸗ 
gen. Die Damenhüte werden mit jedem Tage pudelnärriſcher und phan⸗ 
taſtiſcher. Man möchte ſagen, daß die Frauen aus ſich ſelbſt Reproductio⸗ 
nen gewiſſer Meißener Porzellanfiguren machen wollen. Die Hüte, welche 
ſie im Theater tragen, ſind ganz beſonders ſchnurrig: verkehrt aufgeſetzt, 
hoch baumelnd, krebsartig gusgeſchweift, mit Bändern und Blumen über: 
laden, und überhaupt von den wunderlichſten Formen. Im Vorbeigehen 
wollen wir auch die beklagenswerthe Mode ſignaliſiren, ſich die Wimpern 
mit jenem abſcheulichen orientaliſchen Färbemittel (Cohenille) zu färben, 
wodurch der Glanz der Augen erhöht werden ſoll, während in Wahrheit der 
Blick dadurch nur etwas Wirres und Carnavaleskes erhält. Das Ko: 
miſcheſte iſt, daß ſogar junge Männer anfangen, ſich nach dieſem Syſteme 
die Augen zu verändern, und alſo an öffentlichen Orten zu erſcheinen!“ 


Auch ein en Jemand, der fleißig Concerte beſucht, kam auf 
den Gedanken, einmal zu erfahren, wie lange er in einem Concerte Muſik 
böre, und wie lange Zeit die Pauſen in Anſpruch nähmen. Er beſuchte ein 
roßes Concert, welches von 5% Uhr Nachmittags bis Abends 10 Uhr 
e wobei ſich folgendes Verhältniß herausſtellte: 


y Geſpielt. 
1) Ouverture zu „Die Sirene“ von Aubeeer 7 Minuten. 
2) Zigeuner⸗Tanz aus „Die Hugenotten“ von Meyerbeer. 4 F 
3) „Tanzlieder“, Walzer von Gung (. 6 5 
9 Arie aus „Figaro's Hochzeit“ von Mozart 4 „ 
5) Ouverture zu „Stradella“ von F. v. Flo to 7 5 
6) Potpourri aus „La Traviata“ von Verdi 6 77 
Große Pauſe. 
7) Ouverture zu „Zampa“ von Herold 5 


8) „Amoretten⸗Quadrille“ von Strauß 
9) „Schlaf wohl, du ſüßer Engel“, Lied von Abt 
10) „Erinnerung an Flensburg“, Walzer von W. Aſche 
11) Polpourri aus „Tell“ von Roſſ inn 
1 „Wlocken⸗Polka“ von Speer 4 


Summa 69 Minuten. 


Es find mithin während der Dauer des Concerts (5% bis 10 Uhr = |! 


10 17 = 270 Minuten) geſpielt 69 Minuten und paufirt 201 
inuten. 7 


[Babyloniſche Verwirrung, oder das kommt davon.] Die heute noch 
ganz geſonderten Behörden von Peſt, Ofen und Altofen wurden angewieſen, 
ſchon vor der factiſchen Vereinigung die Benennung „Buda⸗Peſt“ auf allen 
amtlichen Documenten zu gebrauchen. Daraus entſtand nun eine endloſe 
Verwirrung. Von Altofen kamen Briefe mit folgenden Adreſſen: Gemeinde 
Buda⸗Peſt in Buda⸗Peſt der Gemeinde Buda⸗Peſt in Buda⸗Peſt. Aus dieſer 
Adreſſe konnte man natürlich nicht erfeben, ob Altofen dieſen Brief nach 
Peſt oder nach Ofen geſchickt habe; die Poſt brachte ihn nach Peſt. Hier 
wurde er erbrochen, und aus dem Inhalt erhellte, daß er für Ofen beſtimmt 
ei; man ſchrieb daher auf den Brief: „Retour der Gemeinde Buda⸗Peſt in 

eſt⸗Buda“. Aber, wer weiß aus welchen Gründen, die Ofner wollten 
den Brief nicht annehmen und fie apreſſirten wieder: Von der Gemeinde 


eee 
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. 8 in Altofen und ſo geht es mit Grazie 
ins Unendliche. 5 i 

* Leipzig, 21. Jan. [Archäologiſcher Fund.] In unmittelbarer 
Nähe Leipzigs, ſchreibt man der „A. Z. iſt kürzlich ein archäologiſcher Fund 
gemacht worden, der wohl im Stande fein dürfte ein allgemeines Intereſſe 
zu beanſpruchen. Behufs Ausführung eines neuen großartigen Bebauungs⸗ 
planes läßt Dr. Heine gegenwärtlg bei Plagwitz ein neues Flußbett anlegen. 
Hierbei ſiieß man in nahezu 3 Metern Tiefe auf ſenkrecht ſtehende Hölzer. 
Dr. Heine, die Wichtigkeit des Fundes erkennend, benachrichtigte den Direc⸗ 
tor der königl. ſächſiſchen geologiihen Landesunterſuchung, Profeſſor Credner, 
von demſelben, und fo wurde einem Dr. Imzzſch der a er eine 
Unterſuchung des betreffenden Auſſchluſſes vorzunehmen. Das Reſultat 
war folgendes: Unter dem Raſen findet ſich zunächſt eine 2,3 Meter mäch⸗ 
tige Schicht von Lehm, ohne bemerkenswerthe Einſchlüſſe. Darunter liegt, 
wie dieſer, eine Süßwaſſerbildung, ein grauer fetter Thon, nach oben ſandig, 
nach unten ſehr fett und plaſtiſch. In dieſen iſt eine Anzahl runder, nach 
unten meiſt vierkantig zugeſchärfter Pfähle eingetrieben. Ihre Anordnung 
zeigt gewiſſe Regelmäßigkeiten. In demſelben Niveau mit den oberen En- 
den der Pfähle liegt eine Anzahl horinzontaler Stämme — ein Umſtand, der mit 
ziemlicher Sicperdeit darauf hinzuweiſen ſcheint, daß die Pfähle nie weſent⸗ 
lich böher geweſen find, d. b. daß dieſelben vor Ablagerung der gelben Lehm⸗ 
ſchicht hier eingetrieben wurden. Das ganze Vorkommniß erinnert vielfach 
an die einſt jo vielbeſprochenen Pfahlbauten der Schweiz. Ob viele Pfähle 
ebenfalls zur Unterlage von Wohnungen dienten, oder ob ſie einen andern 
Zweck hatten, muß vorderhand noch dabingeſtellt bleiben. Bei dieſem Pfabl⸗ 
werk fand man ferner Knochen von Hirſchen (Geweihkrone) und Stieren, 
ſowie ein Stück Holzkohle, in einer andern Richtung derſelben Niederung 
aber und in ziemlicher Tiefe zwei ſteinerne Werkzeuge, eines durchbohrt, das 
andere ohne Loch, in Form von Hämmern oder Beilen. Einige dieſer Pfähle 
ſowie die gefundenen Gegenſtände aus Stein und Proben von den Erd⸗ 
ſchichten waren ausgeſtellt, und erregten das Tebhafteite Intereſſe. Die Aus⸗ 
grabungen werden fortgeſetzt und führen wohl nun auch zur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Entdeckung der bekannten „großen Seeſtadt Leipzig.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff Telegr.⸗Bureatn. 

Berlin, 31. Jan. Abgeordnetenhaus. Nachdem in der zweiten 
Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung der Verfaſſungs⸗ 
Artikel 15 und 18, Windthorſt, welcher ſich wegen ſeiner Aeuß erung: 
Das Haus apportire die ihm von der Regierung zugehenden Vorlagen, 
den Ordnungsruf zuzog, gegen, Petri für die Vorlage geſprochen, er⸗ 
klärt der Cultusminiſter, daß die Regierung die Verfaſſungsänderung 
als abſolut nothwendige Folge der kirchlichen Vorlagen urſprünglich 
zwar nicht anerkannt habe, dennoch jetzt die Commiſſtonsanträge accep⸗ 
tire. Die Regierung weiſe aber dad Amendement Weide zurück, wel⸗ 
ches das Grenzgebiet zwiſchen Kirche und Staat ungeregelt laſſe, ebenſo 
die Amendements Eberhardt und Bahlmann als bedenklich und unklar. 
Gegen die fortgeſetzte angedrohte Unbotmäßigkeit der Kirchenhäupter 
gegen die Staaksgeſetze, wobei der Cultusminiſter auf Beiſplele aus 
früheren Zeiten, jetzt auf den Biſchof von Ermland hinweiſt und den neue⸗ 
ſten „Proteſt“ des Biſchofs von Paderborn verlteſt, bleibe dem Staate 
nichts übrig, als die geſetzliche Feſtſtellung der Ausübung ſeines Rechts. 
Hierauf wurde die Discuffion geſchloſſen. Referent Gneiſt ſchließt 
unter dem Beifall des Hauſes: Geben Sie dem Kaiſer was des Katz 
ſers if. Die geſtellten Amendements wurden fämmtlich abgelehnt. 
Der Commiſſtonsantrag über Artikel 15 wurde in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 262 gegen 179 Stimmen angenommen. Dagegen 
ſtimmten das Centrum, ein Theil der Rechten, Duncker und Kerſt. 

Ein Vertagungsantrag wurde abgelehnt. Es beginnt die Discuſſton 
über Artikel 18. Nach den Reden Duncker's und Reichenſperger's 
(Koblenz) wurde die Discuſſion geſchloſſen. Die Amendements Duncker 
und Bahlmann wurden dem Antrage des Unterſtaatsſeeretärs Achen⸗ 
bach entſprechend abgelehnt. Der Artikel 18 wurde nach der Faſſung 
der Commiſſton in namentlicher Abſtimmung mit 255 gegen 114 Stim⸗ 
men angenommen und hierauf auch der ganze Geſetzentwurf geneh⸗ 
migt. Die nächſte Sitzung iſt Dinstag. Tagesordnung: die dritte 
Leſung der heutigen Geſetzvorlage. 

Dresden, 31. Januar. Einem Telegramm des „Dresd. Journ.“ 
aus Prag zufolge beſetzte eine Militärabtheilung die ländliche Umge⸗ 
bung Prags, um den wegen des Verbots des am 2. Februar auf 
dem Ziskafelde beabfichtigten Meetings befürchteten Ruheſtörungen 
vorzubeugen. 

Peſt, 31. Jan. Das Unterhaus lehnte den Antrag der äußer⸗ 
ſten Linken auf Ablehnung des Budgeis ab, und nahm mit 318 
gegen 32 Stimmen den Bericht des Finanzausſchuſſes als Grundlage 
der Specialdebatte an. 


Kelegrapßiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolfes Telegr.⸗Bnxeat) 
Wien, 31. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Beliebt. 

31. 30. 
67, 35 67, 30 Staats ⸗ Eiſenbahn⸗ 

71, 80 71, 70] Actien⸗Certificat . 332, — 329, — 
104, 103, 20 Lomb. Eiſenbahn. .. 193, 751191, 75 
146, 70/146, 50 London 


Credit⸗Actien 332, 751331, 50 Galizien 228, 750227, 25 
aud . 216, — 215, — | Unionsb ant 250, — 250, — 
ordbahnn 218, 50217, 50 Caſſenſcheine 162, 5 162 75 
Wass 301, 25298, 50 Napoleonsd' or 8, 66% 13674 
Frans 129, — 128, 50 Boden⸗Credit 279, 50279, — 


Paris, 31. Januar. [Aufangs⸗Courſe.] Sprocentige Reute 54, 85. 


Anleihe von 1872 89, 85. do. bon 1871 87, 80. Italiener 66. 20. Staats⸗ 
Paris, 31. Jan., Nachm. 1 Uhr 45 Min. Iprocentige Rente 54, 95. 

Anleihe von 1872 89, 97. do. von 1871 87, 87. Italiener 66, 30. Oeſterr. 

Staatsbahn 775. Lombarden 458, 75 (Hauſſe). Türken —, —. Ameri: 

kaner —. Tabaksactien 850. Sebr feſt. 

bahn 773, 75, vombarden 453, 75. 


London, 30 Januar, — Uhr. 


Franz. Anl. — 

Rework, 31. Januar, Abends 6 Uhr. 
auf London in Gold 109 /, Golvagid 13%, Bonds ve 1885 116%, 
dito neue 115%, bo. 1865er Bonds 116%, Js 4er Bonds —, 
121, Erie⸗ Bahn 65%, Baumwolle 21%, Mehl 7 D. 90 


[Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 03. 
Italiener 65, Ol. Lombarden —, — Türken 52, 05. Amerikaner 92, 05. 


USchluß⸗Courſe.] Wechſel 
8³ 6% 


Illinois 
C. Kaffın. 


Rr NN 


ax - a 8 u 


Petroleum in Newport pr. Gallon von 674 Bid. 20%, Naff. Betroleum 
wehen . e baba gude Re 1 8%, ehe Frühjahrs 


weizen —. Getreidefracht x 
Berlin, 31. Januar, 12 Uhr 12 Min. Mittags. [Unfangs:Courfe] 

Credit⸗Actien 204%. 1860er Looſe 98. Stantsbahn 204%. Lombarben 
119. Italiener 65%. Türken — Amerikaner 97%. Rumänen 44%. 
Galizier —, Köln⸗Mindener Looſe —. Felt. ; 5 
Januar 55%, April⸗Mai 


Weizen: 83 4% April-Mai 83. Roggen: 
April⸗Mai 23%. Spiritus Januar 18, 13. 


56. Rüböl: Januar 22%, 
April⸗Mai 18. 22. : 

Bali, 30. Januar, 2 Uhr 24 Min. Rahm. [Schluß⸗Courſe.] 
— Feſt. 
(I. Depeſche) vom 31. 


30. (2. Depeſche) vom 31. 30. 
Bundes⸗An leihe... — — Gin zee 17574 175 
Zproc. preuß. che — — Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 127 |, 126% 
4 0 r. preuß. Anleihe 101% | 101% | Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 124 124% 
3apr. Staatsſchuld. 89% | 89% Warſchau⸗Wien 83% 86% 
Poſener Pfandbriefe 90% | 90% Oeſterr. 1864er Looſe 937 93% 
Schleſiſche Rente 947 | 94 h 1866 130% 1307 
Lombarden 119% | 118% | Ruſſ.⸗Poln.Schatzobl. 75% 75% 
De Staatsbahn 204% | 204 Poln. Pfandbriefe. 77 77 
Deſterr. Credit⸗Actien 204% 204 1 0 Lig.⸗Pfandbr. 65% 65 
A Anleihe. 65% | 65% Bairiſche Präm.⸗Aul — 116% 
merikaniſche Anleihe 97% | 97% Shen berſchl. Pr. — — 
Türk. 5pr. 1865er Anl. 52% | 52% Wien fur 927% 2270 
Rum. Ciſenb.⸗Oblig. 45% | 44% Wien 2 Monate 91%) 91% 
1860er Looſe 98% 97% Samburg lang. — 2 
Defterr. Bapier-hente 62% | 62 ondon lang — 16,20% 
Oeſterr Silber⸗Rente 66% | 66 aris kurz — 9% 
Centralbank - 109% | 109% arſchau 8 Tage 82% 82% 
roduct.⸗Handelsbnl. — — Oeſterr. Banknoten 92,05) 92 (03 
a; Bankverein 158% | 158% Ruſſ. Banknoten 82%| 82% 
Bresl. Discontobant 11944 | 119 Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
do. junge — — Braunſchw.⸗Hannov. — — 
Bresl. Wechslerbank 127% | 126% Lauchhammer — — 
Bresl. Maklerbank 140% | 139% Berl. Wechslerbank 61786 60% 
Makler ⸗Vereinsbank 108% 108 do. Prov.⸗ bo. 82% 83 
rov.⸗Wechslerbank 107 107 ſchl⸗Ebenſee . . - — — 
ntrepot⸗Geſellſchaft — — ranko⸗Italienerbnk. 91 9174 
Waggonfabrik Linke. 94 94 uſtro⸗ Türken. 2 — — 
Oſtdeutſche Bank. 100% 101 Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 88 827“ 
Eiſenbahnbau 97% 96% Kramſtaa u... 106 105% 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 165 160 Wiener Unionbank 152 % 152% 
aſch.⸗Fabr. Schmidt 80 — Petersb. int. Holsbnk. 124% | 124% 
Laurahuͤtte 249% | 249 Bresl. Delfabrif.... 88 755 
Darmſtädter Credit 191 190 Reichseiſenbahnb.. . . 119%} 119% 
Oberſchl. Litt. . . 216 216% [ Weſtph. Marmorwrk. — — 
Breslau⸗Freiburg . 122% | 122 Schleſ. Centralbank. 93% 934 
Bergiihe...- .. .. 123% | 123% Hahnſche Effectenbank 129 129% 
Görlitzer 116% | 116% Schleſ. Vereinsbank 108% 108 
Galigier-..... ».-- 105% | 105% arzer Eiſenhahnbed. 107% | 10744 
Köln⸗Mindener . : 166% | 166 Erdmannsdrf. Spinn. 88½ 88% 
Rumänier lebhaft. 
Berlin, 31. Januar. [Schluz⸗ Bericht.] Weizen: ruhig, Januar 


23 
3, April⸗Mai 83 Mai⸗Juni 82%. — Roggen: matt, Januar 58%, 
April⸗Mai 55%, Mai⸗Juni 55%. — Rüböl: flau, Januar⸗Februar 22%, 
April⸗Mai 23 ½, September ⸗ October 24. — Spiritus: matt, Januar 
18, 10, Jauuar⸗Februar 18, 10. April⸗Mai 18, 20. Juni⸗Juli 19, 00. — 
Hafer: Januar —, April⸗Mlai 44% 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 31. Januar. 


Dar. 7 Abweich. ide 1127 220 Tan Sage 
Tderm. Mi dnn | Allgemeine 
Ort. Par. vom | Richtung und n geh e, 
ee eee 
Auswärtige Stationen: 
Haparanda348 7 — 99 N. ſchwach. bedeckt. 
Petersburg 345,7 — 13,7 5 bewölkt, Nebel. 


Riga — 
Moztau 3362 — 16.0 


. 


— 85 mäßig. bewölkt. 
Sioabvim 345, — 29 — DND. schwach. beveckt b 
Skudesnäs 344,1 — 22 — | — Windſtille, heiter. 
7 Gröniagen 3406 — 22 — DO. ſchwach wenig bewölkt. 
J Helder 340.2 — 22 — O). ſtark. — 
7 Hernöſand 345.8 — 59 — N. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
hen tenſd.ſ 5 — 06) — f. james. |heiter. 
7 Paris 337,0 0,20 — NO. ſchwach. Schnee. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Meme! 343,0 — 9,9 — 6.9 ND. ſchwach heiter. 
Königsberg 341,9 — 7.9 — 37 O. ſtark. bedeckt. 
6 Danzig 341.6.— 48.— 255 1 — bedeckt. 
7 Gun 341,3. — 44— 2,1 O. mäßig bedeckt, Schnee. 
6 Stettin 3410 — 1,8 — 01 iD. mäßig bedeckt. 
6 Putibus 339.7 — 0,7 1,1 O. ſtark. bewölkt. 
8 Berlin 339.5 — 24 — 1 O. ſchwach bedeckt. 
6 Bois 337,6 — 2,4] 0,7 O. ſchwach. bedeckt. 
8 Falibor 330.0 — 5, — 12 IND. mäßig. trübe, Schnee. 
6 Breslau 334,2 — 6,5 — 4,1 SO. ſchwach. trübe. 
6 Torgau 336,7 — 44 — 3,4 O. lebhaft bebeckt. 
6 Mönfter 337,3 — 24 — 26 N. mäßig bedeckt. 
6 Ablu 337,0 0,3 — 1,0 SO. mäßig bedeckt. 
6 Trier 332.0 1,3 0,4 28. mäßig trübe. 
7 Flensburg 2370 00| — . lebhaft bezogen. 
6 Wiesbaden 333.7 08, — O. mäßig. ihebeutt. 


Die Adreſſe 
an Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer 


liegt für alle patriotiſch geſinnten katholiſchen Männer bis Montag Mittag 
den 3. Februar zur Unterſchrift offen in den Expeditionen der Breslauer 
Zeitung und der Breslauer Nachrichten, bei Gebrüder Heck, Oblauer 
Ba 34; Kaufmann Paul Feige, Tauenzienpla 9; Reſtaurakeur Barthels 
achfolger, Flurſtraße; Uhrmacher Butſchek, Reuſcheſtr. 58 u. 59; J. Kroll, 
Neue Tauenzienſtr. 69; Kaufmann P. Knauer, Tauenzien⸗ u. Brüderſtr.⸗ 
Ecke; Drahtflechtfabrikant Friederiet, Dorotheengaſſe 7; Materialien⸗Ver⸗ 
walter Schmidt, Paradiesgaſſe 19; Kaufmann Müller, Neumarkt 12, 
1. Etage; Hotel de Rome, Albrechtsſtraße 17; Buchhandlung Maske, 
Albrechtsſtr. W. G. Korn, Buchhoͤlg, Schweidnitzerſtr. 47. [2059] 


Den ſicherſten auf gründlichem wiſſenſchaftlichen Studium beruhende Weg 
zur Hülfe für Haarleidende bietet die Broſchüre „Wiſſenſchaftliche Abhandlung 
über das menſchliche Haar“, welche gegen Einjenvung von 4 Sgr. in Brief⸗ 
marken durch den Specialiſten für Haarleidende Heinrich a 


Hamburg zu beziehen iſt. 


Monats- ueberſicht 


der ſtädtiſchen Bank pro Sanuar 1873, 


gemäß § 23 des Bank⸗Statuts vom 18. Mai 1863. 
Activa. 


o ab. in 00er Aare 


1. Geprägtes Geld 


2. Königl. Bank⸗Noten, Kaſſen⸗Anwei d Dar⸗ 

f aaa rn] Dejoinere Meblinnge-Carie, 
. Wechſel⸗Beſtände % ra 1,991,601 = 2 11: Sprech ebe 12 5 1 55 Uhr. 1365 
4. Lombard⸗Beſtände e 1196575 % n Lehren der kaufmulnischen 
5. Effekten nach dem Courswerthe n 38226 20 9-08 J. Hillel, Wiſſenſchaften. 

Passiva. 2 
N 1 Seh Ro 1 1 0 = .. 980,000 Thlr. — — = Carlesſtr. 2 8, Vorderhaus. 
Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗Verkehtr 1,998,943 = 11 1 8 
3. Oepoſten⸗Capitolen e 1008,20 —. —: Victoria- Salon. 
4. Stamm⸗Capit all N: 50800 0 0 —L Neue Antonienstrasse 3. 
10 des | Heute grosse Vorstellung. 
8 Uhr. 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 31. Jaguar 1873. 


351,333 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. 


welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 
Die ſtädtiſche Bank. 


Unterricht 


| elter Buchfü 
Sr 1 doppelter zuchführung, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 
Für Buchführung und Correſpondenz 


Einlass 7, Anfang 
Nach der Vorstellung B A L L. 


X. Internationaler Maſchnenmarkk. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach neunjährigen günſtigen Er⸗ 
folgen auch im Jahre 1873, und zwar am 13., 


in Breslau eine große Ausſtellung und einen Markt 
von land⸗, forft und hauswirthſchaftlichen Maſchinen 


Es werden zur Zucht 


200 Stück 


zu kaufen gewünſcht. 
Co. in Poſen für Dominium Bendlewo. 


4. und 15. Mai 


und Geräthen. 


Programme und jede etwa gewünſchte Auskunft ertheilt der mitunterzeichnete General 
Secretär Korn, an eben denſelben find die Anmeldungen bis 11 5 
richten. Verſpätete Anmeldungen 

Breslau, den 2. Januar 187 


Der Vorſtand des Oreelauer. landwirthſch. Vereins. | 


3 ſpäteſtens ultimo März zu 
n keine Berückſichtigung. | - 2570 


Haſen (Weibchen) 


Gefälline Offerten werden erbeten unter Adreſſe Kwilecki 2042 
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Die Verlobung unferer Tochter Emma 


mit dem Kaufmann Herrn Robert Heinrich 
in Ohlau beehren wir uns allen lieben Ver: 


wandten und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
ae bei Ohlau, den 29. Januar 1873, 
N tadiföriter Herrmann und Frau. 


Emma Herrmann, 
Robert Heinrich, 
Verlobte. 


Statt jeder besondern Meldung. 
Heute wurde uns ein gesundes 
kräftiges Mädchen geboren. 
Beuthen 0,-S, den 30. Januar 1873. 
12123] J. Arnade und Frau. 
SS S S SSS SSS 
Heute Abend 10% Uhr wurde uns ein 
Madchen geboren. [2128] 
Gleiwitz, den 30. Januar 1873. 
B. Nietſche, Gymnaſtallehrer, 
Pauline Nietſche, geb. Nerlich. 


Heute wurden wir durch die glückliche Ge⸗ 
burt eines Knaben hocherfreut. [542] 
Diele Nachricht beehren wir uns Freunden 
und teilnehmenden Bekannten jtatt beſon⸗ 
derer Meldung hierdurch zu geben. 
Brynnel O.⸗S., den 31. Januar 1873. 
Jahn, Mühlen⸗Inſpector 
nebſt Frau. 


Am 28. Januar Abends um 10 Uhr wurde 
meine liebe Frau Eliſabeth geb. Werfft 
von einem Mädchen glücklich entbunden. 

Tarnowitz, den 30. Januar 1873. [527] 

Dr. Böhm, Knapoſchaftsarzt. 


Statt besonderer Meldung. 
Gestern Abend gegen 5 Uhr ent- 
schlief sanft nach sechstägigem Kran- 
kenlager Herr Concertmeister 
Peter Lüstner 


im 81. Lebensjahre. 2121] 


[ 
\ Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 31. Januar 1873. 


Die Beerdigung findet Montag, den 

3. Februar, Mittag 2 Uhr auf dem 

neuen reformirten Kirchhof statt. 
Trauerhaus: Breitestrasse 45. 


PPP ß ENDETE REREETETTEN 
Am 30. d. Mts, starb nach kurzem 
Leiden 


Herr Peter Lüstner, 


nachdem er noch wenige Tage vor- 
her seinen 81. Geburtstag im Kreise 
seiner Familie froh und beiter ver- 
lebt hatte. 21 

Die Mitglieder des unterzeichneten 
Vereins, dessen Ehrenmitglied der 
Verstorbene war, verlieren in ihm 
nicht nur einen begeisterten Ver- 
ehrer und Beförderer ihrer Bestre- 
bungen, sondern auch einen wahren 
Freund, dessen Andenken sie stets 
hoch in Ehren halten werden. 


Der Breslauer 
Tonkünstlerverein. 


I > 6 


Am 28. d. Mts. farb zu Poſen unfer alter 
Herr Julius Donat, Candidat des böheren 
Schulamts. 600 8 il 

ein Andenken wird die Verbindung jteis 
in Ehren halten. 

Breslau, den 31. Januar 1873. 

Die alte Breslauer Burſchenſchaft 
(Raczek's.) 


Heut Morgen 10 Uhr verſchied nach 
langem ſchweren Leiden unſer guter 
Vater, Bruder und Schwager, der 
Stadtverordneten⸗Burcau⸗Vorſteher 
Herrmann Sohneider, im Alter von 47 
Jahren. Tiefgebeugt zeigen dies mit 


der Bitte um ſtille Tbeilnabme an 
Die en 
Breslau, den 31. Januar 1873. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe aus 
ſtatt. I.i1276] 


Todes-Anzeige. 

Heute früh um 10 Uhr starb uns unser 
heissgeliebtes Töchterchen Johanna in 
dem zarten Alter von 10 Monaten und 
acht Tagen. Diese traurige Nachricht 
Freunden und Verwandten um stille Theil- 
nahme bittend. 1528] 

Myslowitz, den 30. Januar 1873. 

Emanuel Bentscher, 


Bertha Bentscher, geb. Lustig. 


Geſtern Abends 7 Uhr verſchied nach mehr⸗ 


monatlichen Leiden unſer heißgeliebter Gatte 


und Vater, der Königliche Steuer⸗Einnehmer 
Eduard Zingel, iu ſeinem 68. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 1 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Leobſchütz, den 30. Jan. 1873. [529] 


f Lobe- Theater, 

Sonnabend, den ! Februar. Neu einſtu⸗ 
dirt: „Der Kaufmann von Venedig.“ 
Schauſpiel in fünf Akten von Spakeſpeare. 
Für die Darſtellung eingerichtet von Weſt. 


Sonntag, den 2. Febr. Doppel⸗Vorſtellung. 


Erſte Vorſtellung. (Anfang 4 Uhr) Kinder: 
komödie (bei ermäßigten Preiſen). „Schnee⸗ 
wittchen und die Zwerge.“ 
Zweite Vorſtellung. (Anfang 7% Uhr.) 
„Des Goldſchmieds Töchterlein. „Ja⸗ 
votte, das neue Aſchenbrödel.“ [2120] 


H. 3. II. 6 ½. R. u, . 7, I 


Stadt- Theater. 
Breslau, Sonnabend, den 1. Februar. 
Abonnement II. aufgehoben. 
Abonnement I. und Vorkaufsrecht bleiben in 
Giltigket. 
Gaſtſpiel von Marie Monbelli in Oper 
und der Ullmann'ſchen Concert⸗Geſell⸗ 


(Pianiſtin aus St. Petersburg), Camillo 

Sivori und Jul. de Swert. 

I. Theil: 

Le Maitre de Chapelle 

L. Der Capellmeiſter“). 
Komiſche Oper in 1 Akt. Muſik von Baer. 
Barbara, Köchin, Marie Monbelli. 
Barnabe, SEEN REN Be Tagliafico. 


Theil: 
Concert mit Orcheſter. 
1) Concertſtückk . . . de Swert. 
Swert 
1 


ules de Swert. 
2) Arietta (Lotti) Haideröslein, Schubert. 


nna Regan. 
3) Concert⸗Symphonie Hollandaiſe Littolf. 
9 A. Du biſt 515 2 l ef, 
. Du biſt die Ruhe, 
B. Morgenſtändchen, ‘ Schubert. 
Anna Regan. 
5) Romanze und Tarantellaa . . Sibori. 


Camillo Sivori. 
Concert⸗Flügel al ra Blüthner. 


. eil: 

Arie, Rondo und Schlußſcene mit Chor, aus: 
„Die Nachtwandlerin.“ 
Muſik von Bellini. 

Dirigent Herr R. Metzdorf. 


1 


Mines Marie Monbelli. 
Rodolfo. Herr Tagliafico. 
Clin es ae Herr Bolle. 

Preiſe der Plätze: 
Fremdenloge 3 Thlr. — Sgr. 
I. Rang Proſcenium nee 
I. Rang: oge 2 D 
I. Rg. Balcon u. Orcheſterloge! „ 20 „ 
Parquetloge und Parquet 1 „ 10 „ 
Rondel⸗Proſcenium 
Rondel⸗Loge 1 „ ER 
Rondel⸗Balcon 
III. Rang 7 7) 20 n 
Parterre h LO N, 
Gallerie⸗Sitzplatz r % 10%, 
Gallerie⸗Stehplatz — 6 
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Sonntag, den 2. Februar. Anfang 6% Uhr. 
„Lohengrin.“ Romantiſche Oper in drei 
Akten von Rich. Wagner. 

Montag, den 3. Februar. Zweite Vorſtellung 
der Ullmann ſchen Künſtlergeſellſchaft (mit 
gänzlich neuem Programm) 5 

Dinstag, den 4. Februar. „Zampa“, oder: 
„Die Marmorbraut“. Oper in 3 Akten. 
Muſik von Herold. 


Thalla-Theater. 


Sonntag, den 2. Februar. „Bajazzo und 
ſeine Familie.“ Drama in 5 Akten na 
dem Franzöſiſchen von H. Marr. [2119] 

Verein für klassische Musik. 

Sonnabend, den 1. Februar. 

Mozart, Sonate, Piano u. Viol., D-dur. 

Mozart, Clavier-Quartett, G-moll. _ [2118] 

Mozart, Quintett mit Carinette, A-dur. 


Musikalischer Zirkel. 


. Sonntag, 2. Februar, Abends 7 Uhr: 
im Saale der neuen Börse 


Extra- Soirée 


zum Besten eines Ehrenfonds für 
einen ausgezeichneten seines Gehörs 
beraubten Componisten. 

Billets & 20 Sgr. sind in der Leuckart'- 
schen Buch- und Musikhandlung, Kupfer- 
schmiedestrasse 13, sowie bei den Unter- 
zeichneten zu haben, 

Marie Stenzler, Neue Sandstr. 4, Johanna 
Landsberg, Ring 25, Helene Schierer, Neue 
Tauenzienstr. 10, Anna Kempe, Breitestr. 15, 
Dames, Tauenzienstr. 74, Tülff, Bahnhofstr. 
11, Häser, Salvatorplatz 7, Schäffer, Zim- 
merstr. 9, [2036] 


[2122] 


Breslauer 
Actien⸗Bier⸗Brauerei. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree & Perſon 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 
Funde Bee nicht mitgebracht 
werden. 


L. Waldmann's Lieder! 


für eine ene mit Pianoforte⸗Be⸗ 


eitung. 

Von dem ſo nel beliebt ewordenen 
Lieder⸗Componiſten erſchienen ſoeben: 
Op. 29. Das Menſchenherz .. 10 Sgr. 

„30. Ein donnernd Hoch 775 

2 * 
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Ludolf Wallman's Lieder-Album, 
enth. 16 feiner beliebteſten Compoſitionen, 
eleg. br. mit dem Portrait des Componiſten 

1 Thlr. 15 Spt [1622] 
Vorräthig in allen Muſikalienhandlungen! 
Waldmann's Lieder sind in 


Breslau vorräthig bei Theodor Lichtenberg, 
Musikalienhandlung, Schweidnitzerstr. 30. 


In E. Philipp's Buchhandlung in 
Frankenſtein it erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Zur nothwendigen Reform der 

Schulinſpection nach dem Helm: 

gange der Regulatioe von O. 

Elsner, evangeliſcher Pfarrer in 
Leutmannsdorf 
[2108] Preis 7½ Sgr. 


5260 ſchaft Anna Regan, Frl. v. Sograff 


FFF 


ee 


«Königliche 
1 Hof- Musikalien, 
Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasso No. 52. 


| 
E 
Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deutſche, franz. u. engl. Literatur 
von 


Julius Hainaner. 


Musikalien 
Leih- Institut 


Julius Hainauer. 


t Journal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cstaloge leihwelse. Prospecte gratis. 


Humboldt⸗Verein 


für Volksbildung. 2108] 
Sonntag, den 2. Februar, Morgens 11 Uhr, 
im Muſikſaale der Univerſität. Vortrag des 
Herrn Dr. med. Pinoff: Ed. v. Hartmann's 
Philoſophie des Unbewußten. Eintritt frei. 


Fraction Thierſchutz. 


Sonnabend 9 Ubr Abends. Hötel de Rome. 
Photographie. [2127] 


Geſellſchaſt der Freunde. 


Sonnabend, den I. Februar, 
Abends 8 Uhr: 


Vorlesungen 
des Herrn Rabbiner Dr. Jol. 
Mitglieder und deren Damen haben 

Zutritt. [1092] Die Direction. 


Seiffert’s Etablissement. 
Kurze Gaſſe. [1261] 
Heute Sonnabend: 


Großer maskirter 
und unmaskirter 
BALL 
Großartiger Maslenzug. 
Odeon. 


Großes Extra⸗Concert des 
Sänger ⸗Perſonals. 
Erſtes Auftreten der Solo⸗ Tänzerinnen 


Fräuleins Petrowska und Hahno. 


Anfang 7 Uhr. 


J. U. Kern's 
Sortiments- Buchhandlung 


(Rudolf Baumann), 


BRESLAU: Blücherplatz 6/7, 
2. Gewölbe v. d. Ecke d. Reuschenstr, 


Leihbibliothek 


(deutsch-französisch-englisch). 


gefammten 
[1264] 


Journalzirkel. 
[1254] 


Abonnement von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise, Prospecte gratis. 


Erwiderung. 


Um Irrungen vorzubeugen, finde ich mich 5 
zu der Erklärung gedrungen, daß ich meine 


Cigarrenfabrik, welche ich bis jetzt in dem 
Hauſe des Herrn Benjamin Schulz in 


Lüben i. Schl. babe, nicht wie Herr Schulz 


in ſeiner Annonce der geſtrigen Zeitung 


Nr. 51 irrthümlich mittheilt, „auflöſe“, ſon⸗“ 
dern im Gegentheil, durch größere Räume, 
die ich vom 1. Aprilc. übernehme, meine Fabri 
kation bedeutend zu vergrößern beabſichtige. 


Ebenſo iſt die Bemerkung des Herrn Schulz, 


daß Arbeitskräfte durch die irrthümlich be: |} 


zeichnete Auflöſung, in meiner Fabrik „brot⸗ 


los werden“, nicht auf Wahrheit begründet, 
indem ich jeden Arbeiter, der ſeiner Pflicht 
genügt, auch für die Folge gern meiner Fa⸗ 
112 821 ſehe. Breslau, 31. Jau. 1873. 


Oscar Fiedler. 


em bewährtes Aſyl für ſeerete Entbindungen. 
Adreſſe: Dr. A. 


Berlin [399] 
Korken?! 

offerist noch zu alten Preiſen 1280] 
S. Hammer, 


Beuthen O/ S. Korkfabrik. 


Königl. ung. Gömörer 


118230 
21365 


129884 
132831 
35569 


M. 49. poste restante 8 


Wer, 1 


S ͤ VVV Te BEE ur. 
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Ofen bei der königl. ungar. Staats⸗Centralkaſſe, 
Pest „ dem Ungar. Boden⸗Credit Inſtitute, 
Wien „ der Union⸗Bank, 
Berlin „ „Deutſchen Union⸗Bank, i 
Frankfurt a. M. „ „„ Oeſterreichiſch⸗Deutſchen Bank, 8 
Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein, 
„Herren Gebrüder Guttentag, 
pres den bei der Sächſiſchen Creditbank, 5 
Hamburg „ Herren I. Behrens & Söhne, 
Leipzig „ Herrn H. O. Plaut, 
1 „Herren Becker & Comp. 
und zwar 


auf den öſterr.⸗ung. Plätzen mit fl. 3. 75 5. W. in Silber, 
Thalerplätzen mit 2 Thlr. 15 Sgr., 
ſüddeutſchen Plätzen mit fl. 4. 22 kt. ſüdd. Währ. 


7 7 
eingelöft. 
Ebendaſelbſt erfolgt auch vom 1. Februar d. J. ab die Einlöfung der in dem 
nachſtehenden Verzeichniſſe enthaltenen, am 2. Januar d. J. gezogenen Gömöͤrer 
Staatseiſenbahn⸗Pfandbriefe zum Numinale in Silber ohne Abzug. 
2104] 


Wien, am 30. Januar 1873. 3 
Union-Bank. 
Verzeichniß 


der bei der 3. Verlooſung der Obligationen des Gömörer Eiſenbahn⸗Pfandbrie 
Anlehens am 2. Januar 1873 gebobenen Obligattons⸗Nummern: Bu 

2 89 442 449 537 675 720 872 1399 1659 1689 1734 1903 2486 
3060 3098 3164 3235 3630 4189 4348 4377 4464 4579 4879 5301 5362 
5394 6372 6458 6667 6689 7374 7764 8015 8348 8486 8546 8841 9225 
9720 9744 10012 10863 10920 10967 11583 11844 11917 12146 12291 
12592 12990 13109 13192 13232 13414 13562 13713 13738 13837 13959 
14252 14317 14356 14534 14719 14903 15052 15221 15453 15644 15788 
16601 17012 17322 17360 17376 17400 17556 17641 17671 17923 17948 
18276 18359 18645 19162 19243 19327 19706 20306 20783 21240 
21547 21820 21991 22652 22791 23083 23233 23343 23445 23479 
23793 23874 24090 24560 24699. 24765 26227 26464 26699 26908 
27760 27796 28470 28732 28897 28899 28980 29117 29278 29369 
30445 30488 30588 30813 31078 31428 32438 32471 32522 32523 
32846 33400 33555 33730 33807 33830 34397 34647 35460 35522 
36308 36544 36831 36957 36992 37362 37556 37595 37772 37906 
38538 38874 39144 39221 39393 40155 40172 40413 40517 40641 
41166 41504 41736 41865 41893 42076 42177 42231 42240 42296 
42931 43262. 


23651 
27540 


38346 
40722 
42880 


Versailles 


Neue Gaſſe 8. 
Sonnabend, den 1. Februar 


in den eigens dazu feſtlich decorirten Salons 


Große maskirte und unmaskirte Redoute. 


Verlooſung werthvoller Präſente für Damen, ſowie während der Pauſen neueſte 
Ueberraſchungen. 


Zu dieſer von mir arrangirten Redoute erlaube ich mir, Freunde des Maskenſcherzes 
und geſelliger Unterhaltung ergebenſt einzuladen. [2129] 
Hochachtungsvoll 


C. Moosmann, 


Entree für Herren 15 Sgr., für Damen 7% Sgr. 


Mäunerhand zngeſchuitten. 


In meinem vorjährigen Circulair erlaubte ich mir die ergebene 


Anzeige zu machen, daß ich ſ. Z. für meine Wäſchehandlung einen 
Zuſchneider engagitt habe. e 5 3 


Ich habe in Folge deſſen auf dem Gebiete, gut fißende Ober- 
hemden herzuſtellen, großartige Nefultate erreicht, und kann 
daher für dieſes Jahr um ſo mehr die Garantie, das Vollkom⸗ 
menſte in dieſem Artikel zu leiſten, mit Sicherheit übernehmen, 

In Folge der größeren Ausdehnung meines Geſchäfts ſtehe ich mit 
den eiſten Fabrikanten in Verbindung und bin im Stande, die 
ſtets beobachtete Neellität mit ſehr ſoliden Preiſen zu ver- 
einigen. Bel Bedarf in Herren Wäſche, zu deren ſauberſter 
Anfertigung ich ein eigenes Atelier eingerichtet habe, halte 
ich mich beſtens empfohlen. [2101] 


J. Wiener, 
Sunternitraße, Hotel zur Goldenen Gaus. 


0 Verein deutf | Handlungs- Reif ender. 
Vereins⸗Hotel für Breslau: 
Hotel zu den 3 Bergen, Büttnerſtraße 33. 


Ich habe mich den Bedingungen dieſes Vereins unterzogen und finden Mitglieder 
zu den feſtgeſetzten Preiſen Aufnahme. A. Larisch. 
Aufnabme⸗Geſuche als Mitglied nebme ich entgegen. 11341 


a 
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Beilage zu Nr. 53 der Breslauer Zeitung. 
anuar 1824 auf dem Grundſtücke Nr. 37 Handelsregiſter des Königlichen Kreis⸗ 
l.⸗Schimnitz Rubr. III. Nr. 1 für die Wittwe Gerichts Beuthen O.⸗S. 
Marianna Gritz und den Kindern Simon, Im Firmenregiſter ſind heute eingetragen 
Peter, Kaspar, Joſeph und Marianna, worden: = 

Geſchwiſter 100 zu Klein⸗Schimnitz und] 1. Nr. 1094 die Handelsfirma „Julius 

die Marianna Gritz zu Proskau und Moertel“ zu Königshütte, und als 


14) das auf Grund des Kaufvertrages vom deren Inhaber der Kaufmann Julius 
16. März 1815 für die Moertel daſelbſt, 


N 


5 f 


Sonnabend, den 1. Fehruar 1873. 


Ring 38, Grüne Röhrſeite 
Das Londoner augtom. Weſt⸗Eud⸗Muſeum 


iſt täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 9 Uhr für erwachſene Herren geöffnet. — 
Jeden Donnerstag auschließlich nur für Damen. 3 5 5 10 
Hochachtungsvoll Adelheid Neuwald. 


Zweite 


0 


1 Aufgebot. 
Die nachſtehend bezeichneten, und verlore⸗ 

nen Hypotheken⸗Inſtrumente 
1) das Inſtrument über 17 Thlr. 15 Sgr., 
zu 5 PCt. verzinsliche Kaufgelder, eingetragen 
aus dem Kaufvertrage vom 4. September 
1843 und dem Decrete vom 26. November 


4 


1846 auf der Gärinerſtelle Nr. 32 Tarnau 
Rubr. III. Nr. 2 für die Geſchwiſter Joſeph 
und Franziska Zymon, 

2) das Inſtrument über 200 Thlr. Dar⸗ 
lehngzu 5 pCt. verzinslich, eingetragen aus 
der Obligation des Emanuel Lorek vom 
16. Juni 1859 und dem Decrete vom 18. Juni 
1859 auf dem Grundſtücke Nr. 8 der Stadt 
Proskau Rubr. III. Nr. 6, für die Maurer⸗ 
polier Carl und Antonie Wyſtrach'ſchen 
Eheleute, ſodann unterm 23. Februar 1860 
an den Sattlermeiſter Valentin Krug zu 
Oppeln, vom Letzteren am 9. März 1860 an 
den Gaſtwirth Eduard Merfert zu Proskau 
und von dieſem endlich am 15. Juli 1867 
an den Brauermeiſter Wilhelm Meißner 
daſelbſt notariell cedirt, 

3) das Inſtrument über 2000 Thlr. Dar⸗ 
lehn, zu 5 pCt. verzinslich, eingetragen aus 
der Schuldurkunde des Kaufmanns Samuel 
Juliusberg zu Oppeln vom 23. October 1841 
Und der Verfügung vom 7. December 1841 
auf dem Hauſe Nr. 46 Oppeln — Odervor⸗ 
ſtadt — Rubr. III. Nr. 9 für den Haupt⸗ 
Steueramts⸗Rendanten Franz Niewiadomsky 
zu Breslau, jetzt zu Oppeln, 

4) das Saftrument über 50 Thlr. Darlehn, 
zu 5 pCt. verzinslich eingetragen aus der 
gerichtlichen Schuldverſchreibung der Frei⸗ 
ärtner Caspar und Joſepha Panuſch'ſchen 

heheleute zu Klein⸗Schimnitz vom 13. Ja⸗ 


nuar 1821 und der Verfügung vom ſelbigen 


Tage auf der Gärtnerſtelle Nr. 3 Klein⸗Schim⸗ 
nis Ruhr. III. Nr. 2 für den Kretſchmer 
Franz Cebulla zu Klein⸗Schimnitz, 

5) das Inſtrument über 200 Thlr. Darlehn 
zu 5 pCt. verzinslich, eingetragen auf Grund 
der Obligation der Häusler Johann und 
Marian Zmuda'ſchen Eheleute fu 
Bieſtrzinnik vom 11. December 1862 zu 80 e 
Verfügung vom 16. ejusd. auf der Forſt⸗ 
bäuslerſtelle Nr. 45 Bieſtrzinnik Rubr. III. 
Nr. 19 für den Bauer Woitek Orlik zu 
Kraſcheow, jetzt zu Jeykowitz bei Rybnik, 

6) das Inſtrument über 600 Thlr. zu 6 
pCt. verzinslich, intabulirt auf Grund der 
gerichtlichen Urkunde des Windmüllers Franz 
Wilezek und deſſen Ehefrau Sophie, geb. 
Lampka, zu Klein⸗Schimnitz vom 13. Sep⸗ 
tember 1870 zu Folge Verfügung vom 22. 
September 1870 auf der Windmühle Nr. 59 


Klein⸗Schimnitz Rubr. III. Nr. 8 und ferner 


noch conjunctim auf den Grundſtücken Nr. 
128 Groß⸗Schimnitz Rubr. III. Nr. 9 und 
Nr. 74 Klein⸗Schimnitz Ruhr. III. Nr. 2 für 
den Auszügler Franz Kloſe zu Ellguth 


Proskau, 

7) die beiden Inſtrumente über 200 Thlr. 
und reſp. 75 Thlr. „Darlehn, zu 6 pCt. ver: 
zinslich, eingetragen die erſtere Forderung aus 
der Obligalion der Caroline, vereblichten 
Maurerpolier Franz Ziolko, geb. Ruchdarsky, 
vom 24. April 1868 und die letztere Forderung 
aus der Obligation derſelben Schuldnerin vom 
6. Auguſt 1868 5 195 Decrets vom 2. Mai 
1868 und reſp. vom 15. October 1868 auf der 
Hans: und Gartenbeſitzung Nr. 46 Schloß⸗ 
jurisdiction Proskau Rubr. III. Nr. 5 und 
reſp. Nr. 6 für den Müller Chriſtian Seydel 
zu Proskau, 

8) das Inſtrument über 15 Thlr. 6 Pf. 
mütterliche Erbegelder, eingetragen aus dem 
Bauer Agnes Koßik'ſchen Erbrezeſſe vom 18. 

ebruar 1819 als Schuldurkunde des Bauers 

athes Koßik zu Hage Decrets vom 25. 
Mai 1823 auf der Bauerſtelle Nr. 24 Bo: 
wallno Rubr. III. Nr. 1 für deſſen Kinder 
Magdalena und Bartholomäus, Geſchwiſter 
Koßig und conjunctim une auf die 
hiervon abgezweigte Beſitzung Nr. 60 Bo⸗ 
wallno vermöge Verfügung vom 19. Mai 


184 i 
9) das Inſtrument über die auf der Bauer: 
ſtelle Nr. 29 Zloenitz auf Grund des Vertra⸗ 
ges vom 8. Juli 1857 zu Folge Verfügung 
vom 15. September 1857 erfolgten Eintra⸗ 
gungen 
a, des Auszugsrechtes für Carl Piechat⸗ 
zek Rubr. II. Nr. 2, f 
b. der Hochzeitsausſtattungen für die 
fünf Geſchwiſter: Matthias, Agnes, Vin⸗ 
ent, Jacob und Carl Piechatzek Rubr. 
I. Nr. 7 und h 
c. der Kaufgelder für dieſelben fünf Ge⸗ 
ſchwiſter Piechatzek zu lib. 6 mit zuſammen 
650 Thlr. Rubr. III. Nr. 8, ; 
nitrument über 20 Thlr. Dar: 


1826 und der Verfügung vom felbigen Tage 
auf der Häuslerſtelle Nr. 35 Groß⸗Schimnitz 
für das ehemalige Pupillar⸗General⸗Depoſito⸗ 
rium des Domainen⸗Juſtiz⸗Amtes Proskau, 

11) das en über 100 Thlr. Dar⸗ 
lehn zu 5 pCt. verzinslich eingetragen aus der 
Schuldurkunde des Bauers Johann Mahlek 
vom 28. November 1836 und der Verfügung 
vom 4. December 1836 auf der Bauerſtelle 
Nr. 71 Schalkowitz Rubr. III. N. 1 für den 
Schulrector Krauſe zu Oppeln, durch die 
Ceſſton vom 27. Juli 1848 an die Anna 
verehlichte Coloniſt Filla, geb. Lißowsky zu 
Colonie Schalkowitz abgetreten, von d 
Letzteren ihrer Tochter Eva Stamka laut 
gerichtlicher Verhandlung vom 21. September 
1848 geſchenkt und von dieſer am 18. Juni 
1861 an den Bauer Stephan Kania zu 
Schalkowitz cedirt, ie 


12) die Poſt von 100 Thlr. 5 pt. verzins⸗ 
liches Darlehn eingetragen laut Hypotheken. 
ſchein vom 1. December 1794 auf dem Grund: 
ſtücke Nr. 20 Heinrichsfelde Rubr. III. Nr. 1 
für den Coloniſten Albr. Gram lichzu Hein⸗ 
richsfelde, [102] 


13) die Poſt von 40 Thlr. Kauf⸗ und reſp. 


Erbegelder, eingetragen auf Grund des Kauf⸗ 
vertrages und reſp. Schuldbekenntniſſes der 


Freigärtner Caspar und Joſepha Panuſch⸗ 
ſchen Eheleute vom 11. u. confirmirt den 27. 
September 1809 zufolge Verfügung vom 13. 


Januar und 13. 
Wittwe Chriſtine Kowohl zu Folge Ver⸗ 
fügung vom 15. März 1815 auf dem Grund⸗ 
ſtücke Nr. 29 Zloenitz Rubr. II. Nr. 1 ohne 
em e eingetragene Auszugsrecht werden 
iermit öffentlich aufgeboten. 

Alle Diejenigen, welche an die vorſtehend 
aufgeführten Inſtrumente und Poſten als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder ſon⸗ 
ſtige Briefsinhaber⸗Anſprüche zu haben glau⸗ 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſe ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem auf den 

18. April 1823, Vorm. 11 Uhr, 
gor dem Herrn Gerichtsrath Dagner in un⸗ 
ſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗Zimmer Nr. 


2. Nr. 1095 die Firma „Joachim Ein > e 


zu Beuthen O.⸗S. und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Joachim Eisner 
daſelbſt, 5 

3. Nr. 1096 die Firma „W. Grünthal“ 
zu Kattowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Wilhelm Grünthal 


daſelbſt. 

Gelöſcht worden ſind: 

4. Nr. 423 die Firma „Noſalie Perls“ zu 
Tarnowitz, 

5. Nr. 51 die Firma „H. Schiller“ zu 
Miecho witz. 

Beuthen O.⸗S., den 27. Jan. 1873. [317] 


18, anſtehenden Termin anzumelden, widrigen⸗ Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


lalls ihre Präcluſion mit allen Anſprüchen 
nd dieſe aufgehotenen Inſtrumente und Poſten, 
die Amortiſation der Inſtrumente und die 
Löſchung ſämmtlicher Poſten erfolgen wird. 
Oppeln, den 3. December 1872. 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei 
Nr. 559 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
mann Carl Markus aus der offenen Han- 
delsgeſellſchaft Otto Deter & Markns bier: 
ſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft 
und in unſer Firmenregiſter Nr. 3278 die 
Firma Otto Deter hier, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Otto Deter hier eingetragen 
worden. 

Breslau, den 28. Januar 1873. 102 
Königliches Stadtgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei Nr 
628 der Uebergang der Firma Adolph 
Scherbel durch Erbgang auf die verwittwete 
Amalie Scherbel geborene Jochim hier, 
und b. unter Nr. 3275 die Firma Adolph 
Scherbel und als deren Inhaberin die 
verwittwete Kaufmann Amalie Scherbel 
geborene Jochim bier, heute eingetragen 
worden. 97] 

Breslau, den 28. Januar 1873. 
Königliches Stadtgericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
Firma 


! Magnus Czapski 
hier und als deren Inhaber der Kaufmann 
Magnus Czapski hier, heute eingetragen 
worden. / 

Breslau, den 28. Januar 1872. 

Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [99] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 3277 die 


Firma 

5 Carl Markus 
bier und als deren Inhaber der Kaufmaun 
Carl Markus hier, heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 28. Januar 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 725 
5 Adalbert Czapski 
hier als Procuriſt des Kaufmanns Magnus 
Czapski hier, für deſſen hier beſtehende, in 
unſerem Firmen ⸗Regiſter Nr. 3276, eingetra⸗ 
gene Firma 
Magnus Czapski 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Januar 1873. [98] 
Königliches Stadtgericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 
5 In, unſer Geſellſchaftsregiſter iſt Nr. 993 
ie von 

1. dem Kaufmann Moritz Preiß, 

2. dem Kaufmann Adolf Kleczewer zu 
Breslau am 24. Januar 1873 hier unter 
der Firma 

Kleczewer & Preiß 3 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut ein: 
getragen worden. 

Breslau, den 28. Januar 1873. [101 
Königliches Stadtgericht. Abtheilung I. 


1 Bekanntmachung. 312 

Die nothwendige Subhaſtation der Bauch⸗ 
Ben Stelle Nr. 14 Buckowintke wird aufs 
gehoben. 

Die Termine den 19. und 21. März er. 
fallen weg. : 

Oels, den 25. Januar 1873. 

Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaftationd - Richter. 


Handelsregiſter des Königlichen Kreis⸗ 
Gerichts Beuthen O.⸗S. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt Nr. 101 

die Handelsfirma N 
Singer & Grünfeld, 
zu Beuthen O.⸗S. heut gelöſcht worden. 
Die Geſellſchafter der zu Broslawitz unter 
der Firma 
Gebrüder Kornblum, 

errichteten Handelsgeſellſchaft ſind 

1. der Kaufmann Emanuel Kornblum 

zu Beuthen O.⸗S., 
2. der Kaufmann Martin Kornblum zu 
Broslawitz. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1873 
begonnen. . 

Dies iſt in unſer Geſellſchaſtsregiſter unter 
Nr. 143 heut eingetragen worden. 

Beuthen O.⸗S., den 27. Jan. 1873. [316] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Eine Penfion für einen Sohn, 
der für den Beſuch einer höheren Schule 


[100] 
Nr. 3276 die 


welcher ſeit langer 
Familien bis zum 
auszeichnender Anerkennung geleitet hat. 


Herr Dr. Pfeiffer, Stadt⸗Bibliothekar und 
Archivar zu Breslau (Ring im Stadthauſe), 
will die Güte haben, nähere Auskunft zu erth. 


Breslau's beſonderer Sorgfalt anvertraut wer⸗ 
den er wird im Hauſe eines Gelehrten offen, 

eit Söhne diſtinguirter 
biturienten⸗Examen mit 


Bekanntmachung. [315] 
Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſidor Kaiſer bier haben: 
1. der Dr. Heilborn bier eine Forderung 
von 8 Thlr. 15 Sgr., 0 
2. der Apotheker Venzky hier eine For⸗ 
derung von 5 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., 
3. der Dr. Elias zu Breslau eine For⸗ 
derung von 10 Thlr. 10 Sgr. 
nachträglich angemeldet. Der Termin zur 
Prüfung dieſer Forderungen iſt 
auf den 17. Februar 1873, Vormittags 
11 Uhr in unſerm Gerichtslocal, Ter⸗ 
minszimmer No. 19 
vor dem untezeichneten Commiſſar anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. 
Beuthen O.⸗S., den 25. Januar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Franz. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Michael Blumenfeld zu Beuthen 
O Schl. iſt durch Vollziehung der Schluß ver⸗ 
theilung laut Beſchluß vom heutigen Tage 
beendet. 318 

Beuthen O.S., den 27. Januar 1873. 

Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, woſelbſt 
unter Nr. 65 die zu Gleiwitz unter der Firma 
„Filiale der Breslauer Wechsler⸗Bank, 


vorm. Emanuel Fränkl“, beſtehende Zweig⸗ 


niederlaſſung der zu Breslau domicilirenden 
Actien⸗Geſellſchaft „Breslauer Wechsler⸗ 
Bank“ vermerkt ſteht, iſt zu Folge Verfügung 
vom 20. Januar cr. an demſelben Tage Fol: 
gendes eingetragen worden: [313] 
Der Geheime Secretär a. D. Moritz 
Lyon zu Breslau iſt als ein angeſtell⸗ 
ter Director in den Vorſtand der Ge⸗ 
ſellſchaft eingetreten. 
Gleiwitz, den 20. Januar 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Kaufmann Adam Springerſchen 
Erben gehörige, zu Tarnowitz am Safomiker 
Wege belegene Haus und Gartenbeſitzung 
Hyp.⸗Nr. 386 Tarnowitz mit einem der Grund⸗ 
ſteuer unterliegenden Flächeninhalte von 49 Ar 
204 Quadratmeter, welche mit einem Reiner⸗ 


trage von 3,7 Thlr. zur Grundſteuer und mit 


einem Nutzungswerthe von 529 Thlr. zur 
Gebäudeſteuer veranlagt iſt, foll 
am 5. März 1873 von Vormittags 
Uhr ab 


an der Gerichtsſtelle im Terminszimmer Nr. 7 


nothwendig verſteigert werden. 


0 


Apotheker und Chemiker, 
chemiſche Fabrik, 


DRESDEN. 
Fabrikate: 


“ 7 * = u 2 2 
Liebe’s Nahrungsmittel in löslicher Form, 
(Extraet der Liebig’schen Suppe), Erſatzmittel für Mutter 
milch, Nährextract für Kinder und ben 1 9995 abet 10 = 
1 ungegohren und concentrirt, bewährt bei Sero⸗ 
Reines Malzextract, pbnleſe der Kinder als Erſatz des Leberthrans, 
ebenſo bei Huſten, Heiſerkeit, überhaupt leichteren Bruſt⸗, Hals: und Lungen: 
leiden. 1 Flacon à 280,0 10 Sgr. 
in Cartons zum Beiſichtragen, anwendbar 


Malzextractplätzchen wie das Malzextract, & Cart. 2% Sgr. 
Malzextract mit Eisen (0,056 im Eßlöffel) bei Schwächezuſtänden, 


Blutmangel, Reconvalescenz u. ſ. w. 
Flacon à 280,0 12 Sgr. 


Malzextract mit Chinin und Eisen tr) 


gleichzeitig näbrend und kräftigend wirkend. Flacon à 280,0 12% Sp 110 
Pepsinwein (Verdauungsilüssigkeit), Mun en 
Dieſer angenehm ſchmeckende Wein erſetzt bei mangelnder oder geſtörter Verdauung 
die fehlende Magenflüſſigkeit und beſeitigt bei conſequentem Gebrauch jede Ver⸗ N 

dauungsſtörung. Flacon & 150,0 15 Sgr. . f [537] 
Hauptdepot für Schleſten: Härtter & Franzke in Breslau. 90 


FF.. ee 


Verkauf ausr. Montirungsſtücke. 


Es ſollen wieder ſofort folgende Poſten gegen Einſendung des Betrages an Herrn 
Dörfel im Ganzen oder von 25 Stück ab, verkauft werden: 
3209 Paar Tuchhoſen à 10 Sgr. 


USA BP — ‚ » » » 


57 „ blaue Tuchhoſen à 12½ Sgr. 
2344 Stück blaue Waffenröcke (gut und tragbar) & 15 Sgr. 
9915 defecte Mäntel a 1% Thlr. 
117 


Mäntel mit hohen Kragen (vollſtändig gut) à 1% Thlr. 
198 Paar neue Offizier⸗Beinkleider & 2½ Thlr. 
43 „ ſchwarze . 1 Thlr. 12% Sgr. 
36 Dutzend Hemden vollſtändig ganz à 3 Thlr. 
62% „ Tuchhandſchuhe à Dtzd. 27% Sgr. 
2170 Rilo Cavallerie⸗Riemzeug à 50 Kilo 10 Thlr. 
Proben können nicht geſandt werden. 5 . [535 

Depot ausr. Montirungsſtücke, zu Kleine Frankfurterſtr. 15. 


gez. Dörfel. 


Hildebrand’s Etablissement, 


[Neudorf ⸗Straße 33. 


Wurſt⸗Abendbrot mit Magdeburger Sau 
früh: Wellwurſt und Wellfei 9. erkohl, 


Friedrich Wollt, Stadttod). 
Für die Herren Brennereibeſitzer. 


Da Unterzeichnetem das Patent des Hollefreund'ſchen Dampf, Maiſch⸗ und Verzucke⸗ 
rungs⸗Apparats nach der verbeſſerten Conſtruction zu bauen übertragen worden iſt, jo 


Heute Abend: 
2651 


Der Auszug aus der Steuerrolle und der empfehle dieſelben, ſowie meine neuen Deſtillir⸗Apparate ohne Becken, auch werden neue 
Hypothekenſchein können in dem Büreau Ib, Einrichtungen und wende übernommen von [532] 
8 


eingejehen werden. 

Zu dieſem Termine werden alle Diejenigen, 
welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte, der Eintragung in das 
Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen haben, 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerun In 


ur Eröffnung des Urtheils über den Zu⸗ 
ſchlag wird ein Termin 
ar den 6. März 1873 Mittags 12 Uhr 
an unſerer Gerichisſtelle im Terminszimmer 
Nr.“ vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter anberaumt. 5 
Tarnowitz, den 10. December 1872. 
un Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
er Subhaſtations⸗Richter. f 


Herr Herrmann Freund 


Beuthen OS. gebürtig, welcher in Berlin 
unter der Firma Herrmann Freund & Co. 
etablirt geweſen, wird hierdurch aufgefordert, 
ſo ort ſeinen Aufenthatsort 1 

[1212] Berlin, Holzmarkt⸗Straße Nr. 1. 


[2131] 


II mine anzumelden. 


Neeles 


6090 8 innerhalb acht Tagen sub 
von Haaſenſtein und Vogler in 


der Hansbeſitzer, Auetions⸗Commiſſar 
und Cammiſſionär sen 


Kalinsky ® 
in Friedland bei Waldenburg i. Schl. 


. 0. 257 an die Annoncen ⸗ Expedition 
0 gler in Breslau 
zur Weiterbeförderug gefälligſt einzuſenden. 


Yfasntuven, Commiſſionsgeſchäfte und div. 
Aufträge übernimmt und beſorgt prompt 


Reimann, Frankfurt a. O. 
Heiraths: Antrag. 


Ein Apotheker, Beſitzer eines rentablen 
Droguen⸗Geſchäftes, 31 Jahre alt, ſucht eine 


Bekanntmachung. f 

Ratibor, den 20. Sept. 1872. 
Die unterzeichnete ſtändiſche Chauſſeehau⸗ 
Commiſſion des Ratiboxer Kreiſes bringt 


hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß bei] Lebensgefährtin mit einigem Vermögen, wel 


der in Gemäßheit des Allerhöchſten Privilegii | her ei f ; f 
vom 1. April 1867/19. Februar 1870 zum 115 i ede Seed 
Zwecke der Amortiſation unter Zuziehung des Offer, unter Chiffre J. D. 24 an die 
hieſigen Notars, Königl. oo Juſtizrath Herrn] der Bresl. Zeitg. 
Klapper ſtattgefundenen 9 der = 

Natiborer Kreis⸗Obligationen 
die Nummern der nachſtehenden Appoints 
gezogen worden 5 


lit. B. à 500. Nr. 25 


„ D. a 50. Nr. 55, 67. 
„, E. a 25. Nr. 426, 538, 599. 
Schon früher gezogen aber noch nicht 


Allen an Bandwurm⸗ 
Leidenden biete ich ein unfehl⸗ 
bares ſchmerz⸗ und gefahrloſes 
Mittel zur Beſeltigung deſſelben 
binnen 2 bis 3 Stunden. 
Rendschmidt 


ingelöft \ 
95 a D. Nr. 34. [534] in Liegnitz. 
„ E. NR. Ds Mehrſeitigen Wünſchen 
„Serie. 
lt. A. 8 1000. N. 11. entgegenkommend, bin ich in 


Breslau Sonntag, den ten 
Februar d. J., in Daun's 
Hotel, Nicolaiſtraße, von früh 
10 bis 5 Uhr Nachmittags zu 


ö ſprechen. 
N 


„ B. a 500. Nr. 95. 
„ C. a 100. Nr. 644. 
„ D. a 50. Nr. 1033. 
„ E. a 25. Nr. 854. f 
Schon früher gezogen aber noch nicht 
eingelöſt a 
lit. B. Nr. 5. 

Die Inhaber dieſer Appoints werden auf⸗ 
gefordert, deren Nominal⸗Beträge gegen Rück⸗ 
gabe der Obligationen und der zugehörigen 
Zins⸗Coupons vom 1. Juli k. J. ab in der 2 

reis-Communal⸗Kaſſe hierſelbſt over auch Vor einigen Tagen e 
bei dem Schleſiſchen Bankverein in Bres⸗ jährige Tochter derartig, daß ſich am eriten 
lau und dem Bank⸗ und Wechſelgeſchäft Tage immenſes Fieber und Delirien einſtellten 
der Gebrüder Schneider zu Berlin, Frie⸗ und das Schlimmſte zu befürchten war. 
drichſtraße Nr. 162, in Empfang zu nehmen. Durch das beruhigende, Nerven belebende und 
Mit dieſem Tage hört die Verzinſung auf.] Hitze entziehende hydro⸗diätetiſche Heilverfah⸗ 
Für etwa fehlende Zins⸗Coupons wird der] ren des Herrn H. Däglau hier, Kupferſchm.⸗ 
Betrag vom Capital abgezogen werden. Straße Nr. 9, verlor jedoch die Krankheit 

Der Vorſitzende der Kreisſtändiſchen ſofort den gefährlichen Charakter, was mich 

Thauffeebau⸗Commiſſton. veranlaßt genanntem Herrn an dieſer Stelle 
112] andrath Pohl. meinen wärmſten Dank abzuſtattten und den⸗ 


——— —„—„— — feelben bei ähnlichen Krankheiten als ſicheren 
Friſch geſchoſſene Haſen 


See d au an 115 a 
reslau, den 31. Jan. 
bei Chr. Hanſen. 1255 3 


112751 [1253] „ Ulrich, Kaufmann. 


Sichere Hülfe! 


* 


PPP ͤ v 


ped. ; 


rankte meine fünf 


N 7 179 N 
5 * ir 
* 
IN, 
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PROSPFOTER. et. 
Subscription 
uf Thlr. 3,400,000 J proc. unkündbarer Pfandbriefe, 


rüäckhablbar mit 110 Thlr. für je 100 Thlr. Nominal 


emittirt von der 


Schlesischen Boden-Credit-Actien- Bank 


auf Grund des Allerhä chſten Privilegii vom 13. März 1872. 
ä —— 27 3 = — ER 


* 


Laut des Allerhöchſten Priollegti vom 13. März 1872 und des durch daſſelbe genehmigten Statuts iſt die Schleſiſche Boden Credit⸗Aelien⸗Bank ermächtigt 


auf Grund bereits erworbener unkündbarer Hypotheken unkündbare Pfandbriefe auszugeben. 


Die Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actlen⸗Bank iſt mit einem Grundcapital von 2¼ Millſonen Thaler errichtet und iſt daffelbe voll und baar eingezahlt. 
1 Ihre Thätigkeit it auf Grundbeleihungen und Anlage disponibler Capſtalien nach den Grundſätzen der Preußiſchen Bank eingeſchränkt. Spetultionsgeſchäfte zu betreiben iſt aus⸗ 
drücklich unterſagt. 
a Sie Velahuog der Grundſtücke erfolgt nach Grundſätzen, die von der Regierung im an an landſchaftliche Taxen oder an die Grund⸗ und ebe normirt und 
von ihr 1 5 e für die Anlage von Sparkaſſenkapitalien als maßgebend bezeichnet worden ſind 


riken und ſolche Etabliſſements, die einen dauernd ſichern Ertrag nicht gewähren, werden von der Belelhung prineipgemäß ausgeſchloſſen. 


90 auszugebenden 4½ procentigen Pfandbriefe find ſeitens des Inhabers unkündbar und werden in Stücken zu 50, 100, 200, 500 und 1000 Thlr. ausgefertigt. 
Die Bank iſt zur Tilgung im Nennwerth und außerdem zu einem Zuſchlag von 10 pCt. des 1 im Wege der Verlooſung verpflichtet, ſodaß ein Pfandbrief g 


eingelöſt wird. 


von 50 Thlrn. mit 110 Thlr. 


. 77 71 11 


Zu 11155 Behufe wird außer dem gedachten Zuſchlage jährlich mindeſtens ½ pCt. des Nominal⸗ Betrages der Pfandbriefe nebſt den Zinſen, welche für den bereits amortifirten Betrag der für 


die ene haftenden Hypotheken⸗Darlehne erwachſen find, und den etwaigen zur Verſtärkung des Amorttſattonsfonds gezahlten Beträgen verwendet. 


Monat Juni jeden Jahres und zwar zuerſt im Juni 1874 geſchieht die Ausloofung der zu iilgenden Beträge. Das Ergebniß wird durch die Geſellſchaftsblätter veröffentlicht. 


Die erfte Rückzahlung erfolgt am 2. Januar 1875. 
Die Zahlung der Zinſen findet in halbjährigen Terminen am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres ſtatt bei: 


und den noch 


1. Die Subbſeriptlon findet ſtatt: 


Unter nachſtehenden Bedingungen werden 3, 400, 000 Thlr. unkündbare 4'/, procentige Pfandbriefe zur öffentlichen Subſerlpilon aufgelegt. 


der Kaſſe der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank, 
dem Bankhauſe Jacob Landau in Berlin, 
der Norddeutſchen Bank zu Hamburg 

bekannt zu machenden Stellen. 


Subscriptions-Bedingungen. 
am 4., 3. und 6. Februar 1873 


| während des üblichen. Gefejäftsftunden. 


2 
* 


in Breslau bei 15 zur Voden⸗Credit⸗Metien Bank (Herrenſtraße 26), 
dem Schleſiſchen Bank ⸗Verein und deſſen Commauditen in Glogau, Beuthen S., 
Reichenbach ., Görlitz, Neiſſe, Glatz und Leobſchütz, 
der Breslauer Disconto⸗Gank, Friedenthal & Co. und deren Filialen in Coſel, 
Oppeln, Striegau, Hirſchberg, e e und Glatz, 
der Vres lauer Wechsler⸗Bank und deren Filialen in Gleiwitz, Liegnitz, Schweid: 
| nis, Bunzlau, Oſtrowo, Frankenſtein, Görlitz und Hirſchberg, 
| der Provinzial⸗Wechsler Wauk. 
Eichborn & C., 
: Gehr. Guttentaz, 
„FE. Heimann, 
: Jacob Landau, 
: 8. L. Landsberger, = | 
: 5 15 Nelken & Sohn, ö 
penheim & & Schweitzer, | | | 
Berlin bei ne Baan, ; | 
dem Berliner Bankverein, 
Poſen bei der Oſtdeutſchen Vank, g 8 
: Bninski, Chlapowski, Plater & Co., 
Cöln bei Sal. Oppenheim jun. 4 Co.,; 
Frankfurt a. M. hei der Deutſchen Effecten⸗ und Wechſel⸗ Bank, 
Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
Dres den hei Gebr. Guttentag, | 
„S. Mattersdorf, 
Leipzig bei Becker & Co., 
Bremen bei J. Schulze & Wolde. 


Die Subſeription wird am 6, 97 07 e., Abends 6 Uhr geſchloſſen und triit im Falle der Ueberzeichnung verhällnißmäßige Reduction ein. 
Der Subſeriptionspreis iſt auf 97 pCt. feſtgeſetzt. 
Die abzunehmenden Stücke find mit Zinscoupons vom 1. Januar 1873 verſehen und find daher die Stückzinſen bis zum Abnahmeiage mit 4½ pCt. vergüten. 

Bei der Subſeription iſt eine Caution von 10 pCt. des Nominalbetrages in baar oder in ſolchen von der Subferiptionöftelle für zuläſfig erachteten Effecten zu hinterlegen. Nach voländiger | 
Abnahme wird dieſelbe zurückgegeben reſp. verrechnet. 
Die Abnahme der zugetheilten Stücke hat in nachſtehender Art gegen Zahlung der Valuta ſtattzufinden und zwar: 
\ a. ein Drittel bis 20. Februgr c., 

b. ein Drittel bis 15. März e., g 

c. ein Drittel bis 15. April e. 


n 


n N 


Beträge unter 3000 Thlr. müſſen bis zum 20. Februar c. gegen Baarzahlung abgenommen werden. Die Abnahme der zugetheilten Stücke kann unter Vergütigung der Stückzinsen bis zum Tage 
der Valutenzahlung, auch ſchon nach erfolgter Repartition erfolgen. 8 [2102] 


Im Falle der Nichtabnahme verfällt die hinterlegte Caution. 


Breslau, im Januar 1873. 


Schlesische. Boden-Credit-Actien-Bank. 


Barretzki. Milch. 1 Landsberg. 5 


e 


R 
1 N W NER 


1 


Diäutſche Hppotheken⸗VBank zu Meiningen. : 


Odige Bank, die ältefte Deutſchlands, gewährt erſtſtellige unkündbare Amortiſalions⸗ 
Darlehen ſchon von 100 Thlr. an auf ſtädliſchen und ländlichen Grundbeſitz. Valuta bgar. 
Bedingungen feſt. Höchſte Beleihungsgrenze. Darlehns⸗Anträge nimmt der unterzeichnete 

Provinzial⸗Vertreter an. \ [2113] 


General 


Adolph 


Ball facher und Ball ſchmuck 
6 empfiehlt in den neueſten Erſcheinungen (en gros) in größer Auswahl (en detail) 


Zepier in Breslau, 


Schmiedebrücke Nr. 1, dicht am Ninge, 


Rr err reren EI 
R 
f 5 5 We 


us 
en 
Br 


[1267] 


Apotheker, Rue de la Feuillade 7, Paris. | 


Das Eiſen bildet einen intenranten Beſtandtheil des Blutes. Verſchwindet es, 
fo tritt Abmagerung ein, das Geſicht wird blaß, der Appetit läßt nach und das Blut 
verliert die normale, rothe Farbe. Die zur Wieberconſolidirung des Blutes ange⸗ 
wendeten eiſenhaltigen Pillen, Pulver und Körner haben den großen Nachtheil, daß 
fie das Eiſen in unauflöslichem Zuſtande enthalten und folglich einem kranken 
Magen Eiſen aufzulöſen geben. Das phosphorſaure Eiſen iſt frei von dieſem Nach⸗ 
theil, es iſt eine klare, durchſichtige, geſchmackloſe Flüſſigkeit, welche außer dem Eiſen 
noch Phosphor enthält, was bekanntlich der wiederherſtellende Urſtoff der Bine iſt; 
es iſt von großartiger Wirkung bei den Damen und jungen Mädchen, welche an 
Magenübeln, Bleichſucht, Blutmangel und Blutarmuth leiden; es ſtellt die Regel; 
mäßigkeit der Menſtruation wieder her, ſchützt vor den Ausflüſſen; befördert das 
Wachſen der jungen Mädchen und der Kinder; endlich reizt es den Appetit an, bez 
fördert die Verdauung und giebt dem Fleiſch feine natürliche Dichtigkeit, denn es iſt 
dor Allem ein wiederherſtellendes und vergütendes Heilmittel. { 

Depot in Breslau Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3 und in 721090 
bei Guſtav Triepel. 2103) 


Marshal's 
Locomobilen, Dreschmaschinen 
und Strohelevatoren 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues. — Die Loco- 
mobilen mit bestem Vorwärmer und allen neuesten Verbesserungen, die Dresch- 
maschinen nach Wunsch der Käufer entweder mit Holzrahmen und hölzernen Wänden, 
eder mit Marshalls Patent-Eisenrahmen und eisernen Wänden, also entweder ganz 
aus Holz oder ganz aus Eisen. Marshalls Dreschmaschinen mit vollständiger Reinigung kei 
und Sortirung sowie ihre Strohelevatoren erhielten beide den einzigen ersten Preis] ine 
von der Königlioh englischen Ackerbaugesellschaft bei den grossen eingehendsten] Zur Vergrößerung eines ODeſtillations⸗ 
Prüfungen, welche im Juni 1872 in Cardiff stattfanden, und wurden auch Marshalls| Engros⸗Geſchäfts, welches gute, ſichere 
Locomobilen von der Jury als höchst empfehlenswerih bezeichnet. Kundſchaft hat, wird ein Theilnehmer mit 


Smy th & Sons Dr illmaschinen ca. 5 Mille gewünſcht. Offerten werden 


unter J. F. 126 in der Expedition der 
8 [1254] 
in allen Reihenweiten von 3 Zoll an aufwärts. ö 


Bresl Zeitung erbeten. 
Original amerikanische Buckeye- 


Getreide- u. Grasmäh- Maschinen 
| mit 2 grossen Fahrrädern. 


Die Special-Commission des Breslauer landwirihschaftlichen Vereins sagt in ihrem 
Bericht über die in diesem Sommer in Bettlern und Grünhübel stattgehabte Mäh- 
maschinen-Goncurrenz über den Buckeye Reaper Folgendes: ; 

„Soll nun mit Rücksicht auf die gewonnenen Resultate eine Klassification 

„der Maschinen, resp. eine Bezeichnung der empfehlenswerthesten erfolgen, co 
„würde unter allen Umständen in erster Linie der Buckeye Reaper unter No. 9 

„zu nennen sein. — Derselbe empfiehlt sich durch eine solide Construction, leichte 
„Handhabung seiner Steuerungseinrichtungen, rangirt im Kraftverbrauch bei einer 
„seiner Sehnittbreite entsprechenden Leistung als zweiter, und hat sich selbst im 


ten bei Joh. Ehrenfried 
„schwierigsten bagergetreide durch in jeder Beziehung zufriedenstellende Leistungen 


bewährt.“ Doering in Hirſ chberg i. Schl. 
Es betheiligten sich an vorstehend erwähnten Prüfungen unter Anderen die Erb theilungshalber 


Kirby & Burdiek Maschine. — Prüfungen die an andern Orten stattgefanden haben, 
it in Waldenburg ear cin 


sind in sofern für die Buckeye Mähmasehine durchaus nicht massgebend als diese | 2” 
w UA 
ſchönes Grund ſtück 


Goldene Medaille 
Goldene Medaille 
A| Goldene Medaille September: 


Goldene Medaille September: 
Goldene Medaille October: 
Elarem- Diplom wee h lals, 

werker⸗Nähmaſchinen. 


Hamd- Nähmaschine, welche bis jetzt 


Ein vor 8 Jahren er⸗ 
hautes Haus mit Laden in 
guter Lage Hirſchbergs in 
Schl. iſt für den Preis von 
6000 Thlr. bei mäßiger 
Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres zu erfah⸗ 


Maschine erst dann so ganz Vorzügliches leistete als ich einige kleine aber für unsere 
Verhältnisse durchaus nothwendige Abänderungen daran gemacht hatte, und werden in 
Zukunft sämmtliche Maschinen von der Fabrik aus damit versehen. — Ich bitte die 
Herren Landwirthe sich von der Vorzüglichkeit dieser Abänderungen gütigst bei mir] Ve 
zu überzeugen, und liefere ich denjenigen Herren welche die Buckeye Mähmaschine mit Garten, 
im vergangenen Jahre von mir bezogen haben die zur. Abänderung nöthigen Theile 
für Thlr. 1. 15 Sgr. 5 
Ferner Heuwender, Nachrechen, Getreidesortirmaschinen, Siedemaschinen, Oel- betrieben wird, aus freier Hand 
Kuchenbrecher, Quetschmühlen, Rübenschneider etc. eto. aus den besten englischen | Faufen. [ 
Fabriken empfehle bestens. 3 31 Näheres durch den Kaufmann J. Diſtler 


in welchem ſchon ſeit vielen Jahren ein 


Bun 


i in Waldenburg i/Shl. 
5 1 7 Moritzstrasse, CCC 
H. Heasse bert, Hans ria, Breslau. 
NM. Ich bitte meine werthen Kunden stets um möglichst zeitige Bestellung, um Compagnon⸗Geſuch. 
trotz der sehr grossen Leistungsfühigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie in Ein Kaufmann, 30 Jahre alt, verheirathet 
1 EEE 5 10 0 8 nz . N 5 ( „ 0 N „ 
vorigen Jahre viele Auftrüge wegen zu später Bestellung ablehnen zu müssen kinderlos, mit kaufmännif che 10 Keuntniſſen 
— ö Na . 25 | jeder Art ausgerüſtet, ſowie mit verſchiedenen 
Die Bu 5 ick & Kirb lucrativen Brauchen vertraut, ſucht, da es 
2 8 L | 45 0 ihm an Capital gebricht, behufs Gründung 
a . DR en an 5 0 Aon a 9000 
A f eſchäfte einen Compagron mi reſp. 
5 Mähma seh ID 10,000 Thle. Einlage. Derſelbe hat vermöge 
8 5 ; N A 11 n bie Wega bene 0 
5 1 4 Ins 1) 1 ni nur hier in Breslau, ſondern au ei 
haben sich in verflossener Saison wieder als die Vorzüglichsten dem ſchleſiſchen und polnischen Adel eine aus⸗ 
bewährt, Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen Mähconeurrenzen concurrirt.] breitete Bekanntſchaft. Offerten beliebe man 
auf diesen 7 Coneurrenzen wurden mit dem 1. Preise prämiirt resp. von der Jury unter Chiffre A. 8. 27 im Brieſkzſten der 
als die beste Mähmaschine anerkannt 4 mal Burdick einstimmig, 1 Mal] Breslauer Zeitung niederlegen. 255 
Samuelson einstimmig, 1 Mal Howard von der Majorität und 1 Mal Buckeye von der | Terre 
ee Gute Canzlei⸗, Contept⸗ 
Was jede einzelne Jury auf obigen Concurrenzen über Wurdiek & Kirby 
esagt hier vorzuführen, würde zu weit gehen, wir versenden jedoch gern auf Wunsch d oft 2 f ſowie un⸗ 
ie betreffenden Commissions-Berichte wie auch ein Namensverzeichniss derjenigen un 7 apiere übertroffene 
Herren, an die wir in verflossener Saison ca. 2000 Mähmaschinen geliefert haben. Enere 
Obwohl die D. M. Osborne'sehe Fabrik nicht nur die grösste und leistungsfähigste Copir 5 Tinte, Sabi 
Mähmaschinen-Fabrik Amerika’s, sondern die grösste Mähmaschinen-Fabrik der Welt offerirt die Papier⸗Handlun bon 
ist, bitten wir doch um frühzeitige Bestellung, da wir nicht gern viel mehr Maschinen AND 2 
kommen lassen, als muthmasslich verlangt Werden. [22] Emmo Delahon 
c Neue Antonienstrasse 3. | Ohlauerstrage Nr. 36 u. 37, 
eb 8 B 1 1 Ecke Taſchenſtraße. 1377 
«ehr. Gülich, Breslau. SGoldſchlägerbhäntchen 
NB. Obwohl unsere Mühmaschinen ihrer vorzüglichen Leistungen wegen im vori- fat werden in größer fi 
gen und in früheren Jahren schon allgemein die grösste Anerkennung fanden, so ist es 95 h jene, ſucht. Fro Offerten a L. eu. 
dennoch den Bemühungen der Ingenieurg der Herren D. M. Osborne & Co,, die wäh- befürn, Pie Annbteer iti 15 Rud lf 
rend der ganzen Ernte die Maschinen in der Arbeit beobachten, gelungen, dieselben Mof 5 Ch Mar elle in 5 1009 N 21157 f 
hier und 1 u Eine dieser Verbesserungen lässt sich auch an den früher Moſſe, 2 n [2115] 
gebauten Maschinen anbringen und ‚da dieselbe nur einen Fabrikationswerth von Aw; 
5 Thlr. 18 8gr. hat, liefern wir sie unsern werthen Kunden gratis. Ein Geſchafts haus 
0 Dh am Ringe iſt mit 30,000 Thlr. Anzahlun 
1 Vis-a-vis dem Stadttheater 1 bei 700 Thlr. Ueberſchuß wegen Domicil⸗ 
Schweidnitzerstrasse No 27, Ve ae ee, dane ene 50. 
n m x * N de D . 
Weinhandlung und feines Restaurant Ge gane See 
n . protten, Flundern, Neunaugen 
vn Emanuel Mempner. Drat,, Moll and, Heng Geringe, jien 
e as 795 5 Tag ftiſche gerauch. Heringe empfiehlt 
Diner's und Souper’s zu jeder Tageszeit. 5 
. Neukir ch, Hummerei 3. 


Tages -Menu à 20 Sgr. von 1 bis 8 Uhr ab, 2136] 


7 


dicht am Kreisgericht gelegen; 
Gebäude durchweg maſſip und ſolide gebaut, 


Specerei⸗, Wein: und Branntwein⸗Geſchäft] 


nur annähernd aufzuweiſen hat. 
Die 


pr. Jahr über 250,009 S 


ie die 


gekrönt. — 


Seit Juni v. J. wurden denſelben wieder folgende Preiſe zuerkannt: 


uni: Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung Graudenz. 5 
uguſt: Ormskirk and Southport Agrieultural Society Southport für beſte Nähmaſchinen. 
Manchester and Liverpool Agricultural Society Bolton 5 
für beſte Nähmaſchinen für gewerbliche Zwecke. N 1 
Ebendaſelbſt: für beſte Familien⸗Nähmaſchinen. 
Polytechniſche Austellung, M ; N 5685 1 5 
ganz beſondere Auszeichnung für hervorragende Leiſtungsfähigkeit der Familien⸗ und Hand⸗ 


oskau. 


Als Neuestes Erzeugniß der Singer Manufacturing Co. empfehle die jetzt eingetroffene 
Neue Familien-Nähmaſchine zum Handbetrieb. Dieſelbe iſt mit 
apparaten verſehen und die beſte und vollkommenſte 


an den Markt gebracht worden ift. 


. Neidlinger, Breslau, 2 Ring 2, 


General-Agent der Singer Manufaoturing Co. für Nord- und Mittel-Europa. 1 

Bei jeder Briginal-Singer-Maschine erfolgt ein Gertificat, welches die Nummer der Maſchine trägt, ſowie von dem 

Präſidenten der Singer-Manufacturing Co., Mr. Inslee A. Hopper, und mir, 8. Neidlinger, unterzeichnet iſt. Ohne dieſes Certificat it 
Maſchine echt und find alle ſonſt am biefigen Platze unter dem Namen Singer ausgebotenen Nähmaſchinen nachgemachte. ni 


Wichtige Wiener | Holst. Austern, 


VBörſenecours⸗ 
Variationen 


ſowie auch tägliche Wiener Börſencourſe werden 


ſehr frühzeitig telegraphirt gegen 
mäßige Bedingungen; auch Börſengeſchäfte 
beſtens effectuirt. H. Igſtaedter Börſe, 
Wien. Depeſchen und Briefadreſſe: [1816] 
„Igſtaedter Börſe“, Wien. 


Kattowitz. 


Ein gut gelegener Bauplatz in Kattowitz 
iſt gegen Grundzins und einem mäßigen Ab: 
ſtandsgeld zu verkaufen. Neflectanten er⸗ 
fahren das Nähere auf ſchriftliche Anfragen 
sub Chiffre 6. K. 253 durch die Annoncen⸗ 
Expedition von 


Haasenstein & Vogler 


in Breslau, Ring 29. [2090] 


Hatratzen- Lager 


in Wosshaargras und Wald- 
Wolle von 2% Thlr. an bei [2114] 


S. Graetzer, Ring 4. 
TTT 


Der freihändige Verkauf jun: 
ger Sprungböcke der Namb. 
Stammheerde 


Strohwalde 


beginnt am 4. Februar d. J. 

Vorher können Thiere nicht abgegeben wer⸗ 
den. Auskunft über die Heerde und zu ver⸗ 
kaufendes Muttervieh ertheilt Herr Schäferei⸗ 
Director Heyne in Wintersdorf b. Alten⸗ 
burg. Strohwalde, 4 Meile von Graefen⸗ 
hainchen, Station der Berl⸗Anh. Bahn. 

[1256] DO. Hayner. 


Ein franzöſiſches Billard, 


mit vollſtändigem Zubehör, iſt 1 1 0 
J. Beihoff in Löwen. 


zu verkaufen bei 

Ein Eisenbahn Rollwagen, 

noch brauchbar iſt zu verkaufen. Gefällige 

Adreſſen werden unter Chiffre R. H. 73 post. 

rest. Kattowitz franco erbeten. [2091] 
roth und weiß, 


Bowlenwein, 3 Fl. 7% Sgr. , 
Bordeaux⸗ um Rheinweine, 


à Fl. 10, 12½ 15 und 20 Sgr. 


Ober⸗Un ar⸗Wein, herb und ſüß, 


a Fl. 12%, 
15, 20 bis 30 Sgr. 
Ruſter⸗Ausbruch à Fl. 15 und 20 Sgr. 
Tockeyer⸗Ausbruch 3 al 25 und 30 Sgr. 
Süßer Sicilianerwein à Fl. 11 Sgr. 
Muscat Lunel (ſüßer) à Fl. 9 Sgr. 
Aechter Champaanex à Fl. 1% und 2 Thlr. 
Aheinwein⸗Mouſſeux à Fl. 25 und 30 Sgr. 
Portwein und Madaira & Fl. 1 Thlr. 
Sämmtliche Weine ſind trotz der billigen 
Preiſe von vorzüglicher Qualität, wovon ſich 
jeder Käufer überzeugen kann. 1876 


Feiner Jamaica⸗Rum, 
Arac 40 0 57 40 Sur. ir 
Aechter Cognac à Fl. 1 Thlr. 


5 \ E lt das Placirun 9. 
A. Gonschlor, Beiventrase 22. Suren bösen on i 


1 


The Singer Manufacturing Co. 
Neu- LNork, 8 { 5 
grösste Nähmaschinen-Fabrik der Welt, 


‚verkaufte im porigen Jahre laut ſtatiſtiſchen Ausweiſen 181,260 Nähmaſchinen und find 
bis jetzt aus dieſer Fabrik hervorgegangen und im Gebrauch u 


über dreiviertel Million Nähmaschinen 


für die verſchiedenſten Zwecke, eine Anzahl, wie fie keine andere Nähmaſchinen⸗Fa brit auch N 


Singer Co., welche fortwährend beſtrebt iſt, ihre Fahricalion zu vergrößern, um | 
den an fie gerichteten Beenden zu genügen, liefert jetzt per Woche 4950 Maſchinen oder 


Original⸗Singer⸗Maſchinen von dem Publikum als die beſten erkannt, und = 
vor allen Andern die Bevorzugteſten find, fo wurden dieſelben auch an allen Ausftellun 
gen, wo immer fie concurrirſen, als das vorzüglichſte Fabrikat mit den höchſten 


einem eleganten Nußbaum⸗Verſchlußkaſten, ſämmilichen Hülfs⸗ 


Gänseleber- und 


Brie⸗, Camenbert⸗, Cheſter⸗ 
Eidamer⸗, Roquefort⸗ und Naumadean⸗ 


direct von London zu beziehen dur + 
ala] zu beziehe ch 


gangen Waggons zu ermäßigten Preiſen 7 
J. Neugebauer, Oberſchl. Bahnhof 19. 


110 a 6710 Sehen mit g 
ichem Erfolge erbaut, verkauft 100 Zoll⸗Pfd. 
mit 1¼½ Thlr. excl. 1 111 per 20 15 

Nachnahme das 
ſtation Kreutzburg d. R.⸗O.⸗U. Ba 


auf jedes 
gegen. 


aufs Land 
nebſt Photographie werden unter Angabe des 
ungefähren Alters erbeten sub B. G. poste 
rest. Krzizanowitz, 1531] 


Preiſen 
12111] 


Stepyerische ; 
Capaunen, 
Sirassburger 


Wild-Pasteten, 
Blumenkohl, 


in Blechdoſen eingelegte 


Schnepien, 
Rebhühner, 
Grossvögel, 
Hummern, 
Schildkröten - 
fleisch, i 


Gervais, 5 


1 
0 


* 


8 


— 


. 


& 


Käſe, Tüfe, hochrothe, Meſſinger und 
Mandarinen- 
Apfelsinen, 
Iriſche ſpaniſche 


Weintrauben 
8 empfie ö 6 
Gustav Scholtz, 

Schweidnitzerſtraße 50, 


Ede der Junkernſtraße, [3132 


Engliſche Auſtern, 


7 


= 
1000 


Gustav Krausse in Cölu. rk 


pr 


N Leulſenglüc Kohle Br 9 


empftehlt einzeln und 


mont ⸗ Kartoffeln, 


anz außergewöhn⸗ 


Dom. Schmardt (l., 
Beſtellungen nimmt das Wihſhaſte⸗Ant 
Quantum über 500 Pfund ent⸗ 
136% 


1 


Stellen⸗Auerbieten und Geſuche. 


Inſerſionspreis 1½ Got. die Zei 0 


ine evangel. Erzieherin, in fran öſiſcher 
E und engliſcher Sprache, bee Kücpier. 
ſpiel tüchtig, wird ſofort oder dom 1. April 
geſucht. Abſchrift von Zeugniſſen 


ine jüd. Gouvernante und eine franz 


Dir eeetriee.Geſuch. 


Eine tüchtige im Putzfach erfahrene Direc⸗ 


trice, welche die Leitung der Arbeitsſtube 


8 übernehmen kann, findet bald oder 17 anne 


ich per 1, 


Fehruar Engagement. 
in find zu richten an 


Breslau, 
Isner, Ohlauerſtr. 78. 
ür mein Manufactur⸗ und Herrengarde⸗ 
8 roben⸗Geſchäft en gros & BE, ſuche 
März c. oder ſpäteſtens per 
1. April c. einen tüchtigen Commis, der 
der Buchführung und der N elnifhen Erde 
vollſtändig gewachſen iſt. [1175] 
Jacob Dombrowsky in Beuthen OS. 


Buchhaltergeſuch. 


Für eine Same wird zum baldi⸗ 
gen Antritt ein der franzöſ. u. engl. Sprache 


Be ſuch. ff Buchhalter bei hohem Salair ge⸗ 


N. 90 
Amt). Cours. Alehtatatl. Cours. und stamm -Prloritäts - Aotlen. Carl Ludw.-B. 5 e 10577 . 1 
Pres.cons, Anl. 47 104 185 — f Amt), (eure. | Miehtamtl. deus ade ii p. u 105 95 h 
do. Anleihe 4½ |101% B. — a, ähr.-Schles, 2 
40. Anleihe 4 88 f. a We r de, 8 — Centr.-Frior. 5 82 / B an | Woare 
St,-Bchuldsch. |3% 189% B. = A a Oest.-Fr. St.- B. 5 — 204% ba 
Präm.-A. v. 55. 52 125 B. Sm do. Lit. B. 34 — Rumänen 5 44,3845 bz — 
Bresl. St.-Obl. 4 — 90 G. do. Lt. C. u. D. 4 90 B. — Wrsch.-Wien. — 86% G 
REEL 2 | do. Lit. . 3% 82 8 2 Industrie. und diverse Action 
1 Dos. Ord.-Pfd. 4 91 bz — do, Lit. F. 4 99% 62 2 Br. A.-G. f. Möb. 5 — . m 
19 Schles, Pfdbr. 37 83 bz —— f do. Lit. G. 4 98 % ‘99 bz 12 10 3 05 5 RE — 
do. Lit, a. 1 3 b. 4% 90 — do. 1400 57 15% ba | — do,Wagenbau- 
do. „lit. 0.14, | =, [se — do. 1869 |5 102% B = ae 8 = 
do. do. 44 — 85 do Brg.-Neisse 4 — — Donners- 
nn cı a docchm.St.-A.) 4% — - marckhütte 5 199% G. — 
do, Pfd. Lit. B. 4 — ei k 
io do. 3 = ene Giese Be 1804 4e Z 
de Rentenb.|4 |98% ba = Ve leeliker = ene Pa ee 
Posener do. 93 G. do. IV. 45 = EM MosEieenz Ass 2 
Prov.Hilfskass 4 | Di 7 = do.Feuer-Vor.| 4 | — — 
Bod.-Ored.-Pf. 47 96%87% b2G.| — R. 0 5 Er . a e ie Si 120 B. 
b do. St.-Prior. 5 125 bz do. Lein.-Ind.. 5 106 bz . RAP 
a Ausländische Fonds. Br-Wrach.do.|— | — 66 B. 2 1 5 — — | Winter-Rübsen Ya 
Amerikaner.. |6 |97% B. | — | do. Zinkh.-Act. | 5 (57 — ommer-Rübsen . 
Bayer. e — 2 G. Bank-Astien. 81 do. St.-Pr. 4½ | 3— : Schlag eee 
Ital. Anleihe . 5 — 64% G. Silesia. 5 — 109 B chlaglein ..... 
Krakau- OS. O. 1 nn = Br Gino 4 92½ G. — 5 Vereingt. Oelf. 5 — — 8 ö 
Krak. —— 0. Disconto i 50 
8 r t 4 66 ih = Bank..... 4 11948% bz Er 0 Ducaten 8 Yalulen. — 
C. Pap. Rente 4½ 62 G. do.Entrepot@.|— | — G 20 Francs-St. — 25 0 
dl, 60er Loose 5 97 7% 6. 8 Zu do. Maklerbk. | 5 — 141% ba G. Ost. Währ. 92%, bz 2 1 
P do, 64er 5 934 G. do, Mkl.-V.-B. 5 — 109 bz 5 Russ Bnk.-Bil. 82% bz B a i 
 dosOrd.-Loose | — | — 1187 d. do. Px. Wehslb. 4 8 107 G h = = * 3 
Foln. Pfandbr. 4 a 77% B. do. Wechslerb. 4 127% bz — i Neem v. 31. Januar. | 
do. neue 5 ei 76%. G. Dtsch. Unionb. 4 — — Ü Amsterd.250f.| KS. 140% G. — 
do. Liqu.-Sch. 4 65½ B ws Oberschl.Bnk,|4 | — — do. 250 fl. Al. 1395 6. = * 
Russ. Bod. Cr. P 5 — — Ostdeut. Bank | 4 101 B. — Hambrg. 300 M. KS. — 9 
Türk. Anl. 55 — 51% B do. Prod.-Bk. 5 — = do. 300 H 2M... — — | 
: Ps. b v. Wehelb. 4 — — ) ee 55 EL 4 5 — 
Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien. ee re 5 \ Paris 3 300 Fres. KS. 7976. 5 — 
Freiburger. 4 123 B. 1 — Verein.. 4 |158% bz — do. do, 2M. — — 
do. 5 — — do. Bod.-Ored.] 4 — 105 bz Wien 150 fl. KS. 91 B. — 
bracht. An G 37h 217 ba 8 2 40, Verse , = 108 € Bal , a | Pr 2 
Obrschl. A. u. 2 B. — 0. Vereins — elg. Plätze | — — 
do. Lit. B. 37 — = — [&% bz | Frankf. 100 f. M. — = 10 
Rechte Oder- Oest. Credit. 5 204% ba p. u Febr 204% Leipzig 100 ThI |2M, | — — 
Ufer-Bahn. |» |1278% bz — Wien. Unionb, | 5 — — i Warsch.905R. | 8 T.] 82 % bz G. — 


. Klenk, 


Offerten erbittet man unter X. 15, 
Poste restante Plauen i. V. [2116] 


Für eine Glasfabrik wird ein 
Buchhalter, der nächſtdem ge⸗ 
wandter Correſpondent iſt, zu 


engagiren gewünſcht. 
ewerbungen nimmt Herr Apoth. 250 
Agnesſtraße 1, entgegen. 11262] 


Ein Commis, 


1 0 Verkäufer, findet ſofort oder per 
1. März er. dauernde Stellung in dem Mode⸗ 
waaren⸗ und Confections⸗Geſchäft von 


[1191] J. Nin 
Oblauerſraße 80. 


Ein gewandter Buchhalter 


mit ſchöner Handſchrift, mit guten See 
und Referenzen berjehen, ſucht Stellung zum 
ſofortigen Antritt bei beſcheidenen Anſprüchen 
in einem 9 0 5 Geſchäfte. 

Gefl. Offerten bittet man unter W. W. 
Nr. 21 in der Expedition der Gres Di 


abzugeben. 


ou Mechaulſche Leinenweberei z 


für ſchwere rohe Leinen und Drells, ſucht für 
die Provinzen Preußen, Poſen RN 51 
mern einen 025] 


Vertreter reſp. Reisenden. 


Erwünſcht iſt fpeeielle e der Kund⸗ 
ſchaft und Waaren. Adreſſen befördert unter 
M. 8581 die 1 9 Expedition von Rudolf 
Moſſe in Berlin. 

EEE AA 
Wir ſuchen bei gutem Salair per 

1. April c. einen tüchtigen Oeſtillateur, 

der mit der ‚einfachen Buchführung ber: 

traut und eine gute Handſchrift Schreibt. 

Vorſtellung HER [1270] 

G see Proskauer 
n Natibor. 


Ein ſehr gewandter 


Verkäufer 
findet in meiner Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren Handlung ſofort oder per 
1. April er. Stellung. [543] 
Adolph chü ck 


An Firm 
Lonis r Nachfolger. 
Ratibor 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗ 


5 ent ſuche ich, wenn möglich ſchon per 


1. März einen tüchtigen Commis. 
8 su An 


850. een 


Breslauer Börse vom 31. Januar 1873. 


Geſucht 
ein 0 ganzgedeckter Wagen, 


eidendamm 3 
Bergmann. 


Geſucht 


Eimergebinde zu 55 Litter, 
ebendaſelbſt. 


Ein Vadediener 


zur Kaltwaſſerkur kann ſich melden, 
Weidendamm 3 
Bergmann. [1260] 


Für Maurermeiſter. 


In einer verkehrsreichen Kreisſtadt 
der Provinz Poſen, welche von einer 
bereits conceſſionirten Eiſenbahn berührt 
und vorausſichtlich Knotenpunkt einer 
zweiten Bahnlinie werden wird, iſt ein 
ausgebreitetes, mit großem Gewinn be⸗ 
triebenes Baugeſchäft mit rentablem 
Grundſtück und Geräthſchaften, ſowie 
mit begonnenen und accordirten Bau⸗ 
ten unter günſtigen Bedingungen bei 
einer Anzahlung von 4—6000 Thlr. zu 
verkaufen. Reelle Selbſtkäufer wollen 
ihre Adreſſen unter Chiffre E. 3205. der 
Annoncen⸗Expevition von Rudolf Moſſe 
in Breslau zur Weiterbeförderung ge⸗ 
fälligſt einſenden. 1988] 


Fi einen jungen Mann, 19 Jahr, tüchtiger 
Verkäufer, wird bei ſehr beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen Stellung in ein Geſchäft, gleichviel 
welcher Re wo derſelbe Gelegenheit hat 
ſich in der 0 und Correſpondenz 
auszubilden, geſucht efällige Offerten wer⸗ 
den unter Moritz Cohn, Hotel zum weißen 
Roß, Breslau, 8 12 


Ein 191 57 tüchtiger junger Mann, Liqueur⸗ 
und Cigarren⸗ 1 zugleich Fach⸗ 
ann, activ, ſucht per 1. April c. bei huma⸗ 
nem Entgegenkommen dauerndes Engagement. 

Gef. Dffert. unter Nr. 31 n der 
Wees Zeitung. [544] 


1 Leute, welche das Zeugniß für 17 155 
15 ymnaſiums oder einer Realſchule be⸗ 
ſitzen und das Feldmeſſerfach gründlich in 
allen Zweigen erlernen wollen, um auch 
ſpäter nach 9 des Feldmeſſer⸗Examens 
die ſehr empfehlenswerthe Carriere bei der 
Kataſter⸗Verwaltung einzuſchlagen, können 
ſich melden im Bureau des Köni mglihen Feld⸗ 
meſſer und Ingenieur L. 1 30 
Poſen, Fiſcherei 28. 


Gut empfohlene 


Wirthſchafts⸗Inſpectoren, 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten, 

Brennerei⸗Beamte, 

Nentmeiſter, 

Gärtner, 

Förſter 2c. [2124] 
weiſt den Herren Gutsbeſitzern jederzeit zum 
baldigen und ſpäteren Antritt nach das 


L. Stangen'sche Annoncen: 
Bureau, Carlsſtr. 28. 


G. 11 5 gebildeter Mann, 25 ahr alt, 
militäriſch, mit guten Zeugni en ver 

feben, ſucht vom 1. April ab eine Stelle als 
Portier, Aufſeher oder Diener bei einem 
einzelnen Herrn, bei beſcheidenen Anſprüchen 
in der Nähe von Breslau. Gefällige Offer⸗ 
ten sub B. 30 nimmt die Exped. a 


Inländische Fonds. 


inländische 6 Elaenbahn. Prioritäts - Obligationen 


‚446 a 
Sm Antritt am 1. März a. C. wird 
ein zweiter unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 
beamter geſucht. Die Bedingungen ſind: 
Fertige Kenntniß der polniſchen Sprache 
und Erfahrung in der landwirthſchaft⸗ 
lichen Buchführung. Gehalt 200 Thlr. 
pro anno und freie Station. Schrift: 
lichen Meldungen, aber nur ſolchen, nebſt 
Einreichung der Zeugniſſe und eines cur- 
riculum vitae ſieht entgegen [482] 
die Graf Guido Henckel von 
Donnersmarck ſche Oberinſpection zu 
Mikultſchütz pr. Zabrze O /S. 


Techniker. 


Ein theoretiſch und practiſch ge⸗ 
bildeter Maſchinentechniker, welcher 
mit dem Hütten- 12 1 1 
vertraut 806 findet Stellung. Ge⸗ 
halt ca. 800 Thlr. [1248] 

Offerten sub Nr. 23 nimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


olniſch ſprechende unverh. Wirthſchafts⸗ 
Beamte und Aſſiſtenten zum baldigen 
und ſpäteren Antritt erhalten gute Stellun⸗ 
gen. Perſönliche Meldungen, im Stangen⸗ 
ſchen Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. [2125 


Tüchtige Modelleure 


für igll Gegenſtände 
und Figuren 


ſucht die Thonwaaren⸗Fabrik von [1929] 


A. Augustin & Bartsch 
in Lauban. 


Cin erſter Gärtner 


wird per 1. April c. geſucht; derſelbe muß in 
allen Branchen der Blumen-, Gemüſe⸗ und 
Obſtbaum Wan durchaus firm ſein, den fran⸗ 
Wach . aumſchnitt . und Gewächs⸗, 

arm⸗, Ananas⸗Häuſer behandeln können. 
Ein zweiter Gärtner und Gartengehilfe ſtehen 
ihm dabei zur Seite. Fix Gehalt 80 Thlr., 
gute Tantieme und reichliches Deputat. Wo⸗ 
möglich perlönlihe Meldung im Stangen⸗ 
ſchen Annoncen Bureau, Carlsſtr. 28. 


Ein verheir. Kunſtgärtner, 


dreißig Jahr alt, tüchtig in allen Zweigen 
ſeines Faches, auch der modernen Teppich⸗ 
Cultur, dem gute Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 
gen zur Seite ſtehen, ſucht zum J. April oder 
abe eine Stellung. Gütige Offerten E 
man M. D. poste restante Tarnowitz. [452] 


Für meine Ziegelei ſuche ich einen zuver⸗ 
läſſigen 2014 


Ziegelmeiſter 


zum e Antritt. 
Julius Goldmann in Namslau. 


ür mein Galanterie:, Porzellan ⸗, Glas 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen Lehrling, gang glei gleich 


welcher 3 
S. Schnell in By 


[2134] Als Lehrling 
findet ein kräftiger Knabe mit guter Schul⸗ 
bildung in meinem Deſtillations⸗Geſchäſt bald 
oder per 15. Februar c. Stellung. 

Liegnitz. D. Davidſohn. 


Fur. mein Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen Lehrling. 
LIST 3 . | ja RR 


e ee 


Ausländische Hisenbahnen. 


ar re N 5 


PR 


>: 


1 


5 den Sohn achtbarer Gg, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, wird 


in einem Deſtillations⸗Geſchäft eine Stellung 0 
als Lehrling fobald als 1 0 geſucht. 


Gef. Offerten sub B. 100 in die Buchhauolg. 
des Hrn. Max Cohn in Liegnitz. [2133] 


Ein Apotheker⸗Lehrling 


wird ES eine 17 | N Apnipel ge: 
ſucht. Das Nähere b 257 
J. H. Büchler, Carlsſtraße 145 
Für mein Colonial⸗, Eiſenwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗ Lehel ſuche ich einen 


Lehrling, 


welcher polniſch ſpricht, gleichviel welcher 
Confeſſion, unter ganz foliden Bedingungen. 
Der Antritt kann auch Anſang 2100 . 


erfolgen. [21 
Nath. Cohn in Oppeln. 
Die Buch⸗ und Mufikalien⸗Handlung von 
Bial & Freund, Breslau, Tauenzienſtr. 17a, 
ſucht zum Antritt 2 bald oder 5 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. [2013] 


Ein Lehrling 
fe ein feines Cigarren ⸗ 12 za 


Ein ctalentvoller Knabe armer rechtſchaffner 
Eltern, oder Waiſe wird in vollſtändige z 
Pflege 0 Anträge werden erbeten 
unter A. P. 29 Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein Lehrling 


mit genügender Schulbildung, wird für das 
Comptoir eines Fabrik⸗Geſchäftes 0 5 Kar 
digen Antritt ge us [1269] 

Näheres sub R. 


P. 28 in der Exped. der 
Breslauer Zeitung. 


Ein Lehrling 


findet 00 Stellung in Kern's Sort.⸗ 
Buchhandlung (R. 5 ae: 
lau, Blücherplatz 6/7. [2107] 


Dermicthungen ı | U. | Miclhogefun. 


Anfertiondpreis 1½ Sgr. vie Zeile. 


Wohnungs⸗Geſuch. 


3—4 Be und Küche werden per 1. 
April geſucht. Offerten nebſt Preisangabe 
unter Nr. 13 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine große helle Werkſtatt 


mit Wohnung iſt Weidenſtraße No. Be zu 
vermiethen. [1278] 


En geräumiger Lagerkeller, in der Niko⸗ 
laivorſtadt gelegen. ift bald od. rk 1051 
zu vermiethen. 

Näheres sub Chiffre L. M. Nr. or in in 
n der She deitung: 


Im Comptoir 155 Buchdruderei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräfhign: 
Oeſterr. Zoll» und 
Eiſenbahn⸗ und Fuhrm 
Schiedsmanns⸗Protokollbücher, Vorla⸗ 


oſt⸗Declarationen 
rmannsfrachthriefe, 


dungen nud Atteſte. 
Miethsquittungs⸗Bücher. 
Proceß⸗ Vollmachten, Fremden⸗Melde⸗ 
zettel und Quittungsblanquets. 
2 2 u here 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


zur Feststellung der Morktpreise von 


See 101.51— 9120 —1 9 5 — 
e 9. 580 80 
Gabe 9 10 815 — 71151 — 
g A la Ale 
988800 8115 —1 7115 — 


Eisenbahn- and Piste = 
[Erscheint, jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzügc. 


Freiburg, Waldenburg, Sohweidnitz, 
Rothenburg, Frankenstein 
4. SU, 50 1. I U. Mitt. — 6 U. 30 M. Abds. 
8 U. 5 fr. — 3 U. 60 M. Nachm. — 9 U. 
5 M. 2 Abads. 


Nach 5 über Liebau: 

Aus Breslau 6 U. r. — 1 U. Nachm. — 6 U, 
30 M. Nachm. — In Be 1b. 4l M Nachm. — 10 U, 
27 M. Abds. — 2 U. M. Nehm. — In Wien (pr. 
Prag) 8 U, 22 M. Abds. — 7 U. 34 M. Morg. 


Oberschlesien Krakau, Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug (Schnellzug 6 U. 53 M. Morg, Abg. 
II. Zug 7 U. 3 M. Morg. — III. Zug 10 U. 59 M. Vorm. 
RE (Eilzug) 4 U. 31 M. Nchm. — V. Zug 8 U. 
An Zug I. II. IV. und V. schliesst die Neisse 
Brieger Eisenbahn in Brieg, an Zug I. u. IV. die 
Bechte-Oder-Ufer-Eisenbahn in Oppeln A Zug v. 
Ein, nur bis Oppeln. 
I. Zug (Schnellzug) au mit I. u. IL Kl., IV. zug 
G10 m a I., I. und III. Kl., II. Zug mit II. 
Du . ag alt L. 10 III., IV. Kl. 
Ank. Mor 8 U. 42 M. 1 85 von 60 a, — 359 
9 U. 55 M. (ring) — Mit, 3 U 5 . 7 U. 
1 M. — Abd. U. 24 M. ( 1 


*BresianAkasterhern: t 
Abg. 7 U. 23 M. fr. — 12 U. 8 M. Mitt. — 1 U. 12 u 


\bds 
Aa 8 U. 16 M. ir. — A U. 3 Min, Nachm, — 8 U, 
5 Min, Abds. 


Reohte-Oder-Ufer-Eisenbahn: - 

Abfahrt n. Oels. N bis Pless, u. Dzieditz 
Stadtbahnhof 6 U. 25 M. fr, — 10 U. 27 M. Vorm,; 
Oderthorbahnh. 6 U. 38 M. fr. — 10 U. 40 M. Vorm. 5 
bis an Stadtbahnhof 5 U. 35 M.; Oderthor⸗ 
Banks 0 U 48 M. Nachm. 

usserdem mit A Zügen Abf. n. Oels 
Stadtbahnhof 2 U. 10 M., Oderthorbehnliof 2 V. 

27 M. Nachm.; bis Namsları, Stadtbahnhof 8 U. 15 M.; 
Oderthorbahnhof 8 U. 35 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Breslau-War- 
schauer-Eisenbahn = Ools von Oels nach Wil- 
helmsbrück 7 U. 30 M U. 50 M. Vorm. 
— 6 U. 44 M. Abends; 10 Wilhelmsbrück etc. 1 
W 52 M. Vorm. — 1 U. 55 M. Nachm — 8 U 


Ank. in Breslau, von 07 055 -Rosdzin, Beuthen 
08. ete., Oderthorbahnhof 9 U. 45 M.; Stadtbahnhof 


9 U. 55 M. Vorm.; von Dzieditz und Pless 118 Oder- 
thorbahnh, 3 U. 4 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abds.; 
Stadtbahnh, 3 U. 17 M. Nachm, — 9 U. 63 F. Abds. 


Ausserdem mit gemischten Zügen: Ank. in Breslau 
v. Namslau etc., Oderthorb. 9 U. 15 M. Abda.: von 
1555 5 7 U. fr.; Stadtbahnhof 7 U 


Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 7 U. 30 M. fr., v. Centralbahnhof 12 U, 10 1 
1 975 nn — 1 Aa — 30 

achm, — — vom Oontaniben 
9 U. 55 M. Abds. hne. ah 

Ank, 1 1 6 U. 38 M. Vorm. (Schnell- 
zug). — . fr. — II U. 30 M. Vorm. — Central- 
bahnhof 4 v 20 M. Nchm. (Eilzug.) — 5 U, 10 M. 
Nachm, - 10 U. 35 M. Abds, 

Mit dem Schnell- und Eilzuge I, und II. Cl. 


„gosen, Stettin, Königsberg: 
5 M. Mitt. (nur bir 


Kuh, © — 5 v 26 1. Ab: 92 
uk. 9 U. 20 M. — 3 v. 21 M. Mitt, (nur von 
Kreuz). — 8 U. 20 M. Abds. 


Personen- Posten. 
e Abg. 10 U. 30 M. Abdo. — Ank, 5 U, 


. frül 
Trebalis: Abe 7 U. 30 M früh. — Ank. 8 U, 20 M. 


Aben 
Uilitsch Abg. 12 U. Mitt. — Ank. 3 U. 40 M. Nehm 
Nimp tsch: Abg. 9 U. 30 M. Abds. — Ank, 4 U. 
50 M. Nachm. 
Koberwitz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank. 9 U, Abds. 


FCC · 1 PETER EEE REIFTERESTS, 
Verlag von Ednard rd Eremendt in Breslau. 


Der landwirthſchafllicht Gartenbau 


enthaltend 
den an ie Sbſtbaum ucht, den 
Weinbau am Spalier und Be Hopfen. 
und en aksbau 


Ceitfaden für die Sonntagsſchulen 40 dem 
Lande und für Acker bauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten. 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der königl. Probinzial⸗ 
aumſchulen und der Gartenbauſchule zu 

Proskau OS. 
Mit in den Tept edruckten Hoßgfchnitlen, 
8. Eleg. broſch. Preis 16 Sgr. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Marktdeputatio 
(In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 


pro 100 Kilogramm,) 


feine mittle ordinäre, 


Baps und Rübsen, 


Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 


Heu 26—30 55 pro 50 Kilogramm. 
Roggen-Stroh 6—7 Thlr. pro Schock à 600 Kigr.. 


Kündigungs-Preise 


für den 1. Februar. 


Roggen 57 % Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafer 42, 
Raps 103, Rüböl 22%, Spiritus 17%. 


| Böraennotiz von Kartofelspiritus 
| Pro 100 Liter à 100 Tralles 10c017% B., 17% 6, 
dito pro 100 Quart bei 80% Tralles — Thlr. — Ben — Pf. B. 


dito ER, „ „. 


% 
* 


